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Theil zu nehmen wünſchen“; er drückte 


da das Feſt in Galizien begangen werden ſoll und nachdem wir 


124. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

BVeſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Jofep 
b 45 15 2 ve Herrn ee Jonas Alexander; [e 83 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 
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Dienſtag, den 1. Juni 1869. 


Zweinndſiebzigſte 


Jahrgang. 


Zeilun 
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In ſerate 


tene Zeile oder deren Raum, 
Rekla men verhältnißmäßtg 
hoͤher, find an die Exped ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


J. 
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olowicz, Markt 74 und Hrn. Srupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gnueſen bei Hrn: 
rimm bei Herrn Hermann Caffriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn 6 
in Bromberg E. 5. Mittler ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Bafel: Haaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, S 


t. Gallen: Audolf Moſſe; in Bern: 3 


meyer, Schloßplaß; H. Albrecht, Zeitungs, Annoncen Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 


G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Amtliches. 


Berlin, 30. Mai. Se. M. der König haben W e geruht: 
Dem Hauptmann a. D., * er eg und Kreiögerichts Depoſital⸗ 
und Salarienkaſſen⸗Rendanten Weiſe zu Bütow, dem Stadtgerichts⸗Sekre⸗ 
tär und Kanzlei⸗Inſpektor, Kanzlei⸗Rath Müller zu Berlin, und dem 
Ober ⸗Steuer⸗Kontroleur Nirrenbach zu Neuſtadt E. W. den Rothen 
Adler⸗Orden IV. Kl.; dem Profeſſor Dr. Kullak zu Berlin den Kronen⸗ 
Orden III. Kl.; und dem Ober⸗Appellattonsgerichts⸗ Sekretär Reinecke 
hier den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter Sebaldt zu Altena iſt zum Eiſenbahn⸗ 
Bauinſpektor ernannt und demſelben eine Betriebs ⸗Inſpektor » Stelle bei der 
Oſtbahn, mit dem Wohnſitze zu Berlin, verliehen worden. 
er Advokat⸗Anwalt und Notarigts⸗Kandidat Wüſt in Koblenz iſt zum 
Notar für den Friedensgerichtsbezirk Kreuznach ernannt worden. Der Advo⸗ 
kat Dr. jur. Hamburger in Frankfurk a. M. iſt zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts daſelbſt und der Notar Dr. Haag 
ebendaſelbſt zugleich zum Wechſel⸗Notar daſelbſt ernannt worden. 


— . — 


Der „Dziennik Pozuanski“ gegen die 
„Poſener Zeitung.“ 

Unſer Leitartikel in der letzten Freitagsnummer, überſchrie⸗ 
ben „Polniſches“, welcher den Hauptzweck hatte, die von Wiener 
Blättern verbreiteten Mähr, Preußen ſtrebe das Lubliner Unions⸗ 
eſt zu ſtöͤren, in ihrer Lächerlichkeit zu zeigen, hat die hier er⸗ 
cheinende polniſche Zeitung zu zwei Erklärungen bewogen, von 
denen die erſte — in der Sonnabendnummer eben jo maßvoll 
als anſtändig war. Der „Dziennik“ billigte unſere Widerlegung 
der in einer Berliner Korreſpondenz der „Breslauer Zeitung“ 
ausgeſprochenen Anſicht, daß die polniſchen Abgeordneten ſich 
deshalb vom Reichstage fern halten, um „der Regierung keinen 
Anlaß zum Mißvergnügen zu geben, weil ſie der galiziſchen Ju⸗ 
belfeier für die Vereinigung Litthauens mit Polen ungeſtört 
ſeine Mißbilligung dar⸗ 
abgeordneten den Sizun⸗ 
g der Unionsfeier keine richtige ſei. Wir beſchloſſen in 
t, da uns die bereits vor Monaten veröffentlichten, über 


über aus, daß die polniſchen Reichstags 


arte um 


klärung gereut zu ra denn in feiner Sonntagsnummer bes 
geiſtert er ſich zu folgendem Ausfall gegen uns: 

Die „Poſener Zeitung“ über die Lubliner Union. 

Es iſt nichts Unangenehmeres als die gute Meinung, die man von einer 
ewiſſen Sache, oder von einem Menſchen gehabt, aufzugeben. In dieſer 
age befinden wir uns der hier erſcheinenden deutſchen „Poſener Zeitung“ 
egenüber. Die ſeit Neujahr veränderte Redaktion dlefer Zeltung ſchien uns 
n der That gegen Polen und die Polen, wenn auch nicht einen jompathi- 
ſchen oder gerechten, ſo doch wenigſtens einen fühlen und objektiven Stand⸗ 
unkt einzunehmen. In der vom 7. d. datirten Nummer der „Poſ. Ztg.“ 
gaben wir dagegen, wie wir dies bereits geftern in unſerer politiſchen Rund⸗ 
hau mit einigen Worten erwähnt, an Stelle eines Leitartitels einen trü 
ben Kommentar zu der noch trüberen Korreſponden der „Bresl. 2 
über polniſche Angelegenheiten unter dem Titel „Polniſches“ gefunden. In 
dieſem Kommentar, deſſen Sinn (sens) und Logik wir trotz des beſten 
Willens zu entdecken nicht im Stande ſind, finden wir redaktionelle Bemer- 
tungen über die Lubliner Union, die uns beweiſen, daß der Autor 1000 
ganze Kenntniß der polniſchen Geſchichte höchſtens aus den Broſchüren des 
Hrn. Kattner oder den Kalendern des Paſtor Bork geſchöpft hal. Es ge- 
nügt zu erwähnen, daß der Autor jener Bemerkungen z. B. vollſtaͤndig im 
Ernſte behauptet: „daß die Lubliner Union, eine That der Gewalt und des 
Zwanges — nach ſeinen Studien — ein geſchichtliches Denkmal bleiben 
wird, wie wenig die Polen in den Zeiten ihres Wi und ihrer 
Macht die Rechte anderer Nationen zu achten wußten.“ tefe eine Behaup ⸗ 
tung genügt für die ganze Kritik des redaktionellen Kommentars der „Poſ. 
Stg.“ Die billigfte und beſcheidenſte Prätenſton, die man an Jemanden 
ſtellen kann, iſt, daß, wenn er ſich ausſpricht, ſich über Sachen ausſpreche, 
von denen er, wenn auch nur wenigſtens eine oberflächliche Vorſtellung 
bat, Was ſoll man aber von Redakteuren achtbarer politiſcher Journale, 
die mit Doktordiplomen gefhmüdt find, ſagen, welche, obgleich ſie, wie wir 
aus ihren Bemerkungen und Behauptungen erſehen, keine Vorſtellung von 
dem Gegenſtande haben, den ſie berühren, in ihren Zeitungen ſelbſt oder 
Anderen finnloſes Geihwäg (brednie) ſchreiben laſſen, welches vielleicht 
Leichtgläͤubige verwirren, bei Leuten aber, die die Sache näher kennen, nur 
Gelächter und Achſelzucken hervorrufen kann. Mögen die Redakteure der 
„Pos. Ztg.“ erſt polniſche Geſchichte lernen, dann wird ihnen erlaubt 
fein, über fie zu ſchreiben. A 

Diefer Artikel ſchiebt uns Gedanken unter, die wir nie ge» 
hegt, noch weniger ausgeſprochen haben und würde uns deshalb an 
ſich einer Beantwortung nicht werth erſcheinen, wenn wir es uns 
nicht als Aufgabe geſtellt hätten, den nationalen Hetzereien zwi⸗ 
ſchen Deutſchen und Polen in unſerer Provinz keinen Raum zu 
geben. Hier unſere Entgegnung: and 
Der „Dziennik“ läßt uns „im Ernſte“ und — wie die 
Anführungszeichen glauben machen ſollen — wörtlich behaup⸗ 
ten, „daß die Lubliner Union, eine That der Gewalt 
und des Zwanges, ein geſchichtliches Denkmal blei- 
ben wird, wie wenig die Polen in den Zeiten ihres 
Wohlergehens und ihrer Macht die Rechte anderer 

ationen zu achten wußten.“ 

Wir haben das weder im Ernſt noch im Scherz behauptet, 
ſondern, nachdem wir in unſerem Artikel dargethan, weshalb wir 
nicht glauben könnten, daß die preußiſche Regierung irgend etwas 
gegen die Feier der Union thun werde oder auch nur thun könne, 


1 


der Polen 


erklärt, daß wir nichts dagegen haben, wenn die Polen wieder einmal 
ein freies Polenreich votiren wollen, ſagten wir wörtlich: „ſon⸗ 
derbar erſcheint uns nur die Gelegenheit gewählt, denn die Lub⸗ 
liner Union erinnert daran, daß die Polen, als ſie noch ein 
herrſchendes Volk waren, ihre Macht gegen die anderen Völker 
nicht ſtets im Sinne des Nationalprinzips ausgeübt haben. 
Nach langen Kämpfen und Streitigkeiten erſt wurde Litthauen 
im Jahre 1569 vom König Siegmund Auguſt dazu vermocht, 
mit dem Polenreiche eine Union einzugehen und au Union 
war eine halbe Unterwerfung, weshalb auch viele Litthauer den 
Reichstag von Lublin verließen. Die Litthauer werden wohl 
auch ſchwerlich dieſen Bund feiern.“ 

Was wir behaupten, ſagten wir nicht auf Grund der Bro⸗ 
ſchüren Edward Kattners, welcher unſeres Wiſſens nie über 
die Lubliner Union geſchrieben hat, nicht auf Grund der Ka⸗ 
lender des Paſtor Bork, die wir nicht kennen, ſondern auf 
Grund einer polniſchen Quelle, auf Grund unſerer Lektüre der 
„Geſchichte Polens“ von Joachim Lelewel. Dieſem Manne 
wird doch der „Dziennik“ die Gerechtigkeit und Sympathie für 
das Polenthum nicht absprechen wollen. In der That haben 
wir nie, etwa mit Ausnahme von Wiardas Geſchichte Frieslands, 
ein Geſchichtswerk geleſen, in welchem die eigene Nation mit ſo 
viel Liebe und Wärme behandelt wird, als in Lelewels „Ge⸗ 
ſchichte Polens.“ Da wir nun „kühler und objektiver“ ſind, 
laſen wir nicht nur das, was auf den Blättern ſtand, ſondern 
ſuchten auch zwiſchen den Zeilen zu leſen. Lelewel behandelt, wie 
uns ſcheinen will, die Sache etwa einſeitig. Das „Feuer und die 
Zwietracht zwiſchen den Polen und Likthauern“, die „Unruhen 
und Bürgerkriege“ (man vergleiche beſonders die Abſchnitte 
XCVI, XCVII und XCIX), welche der Lubliner Union voran⸗ 
gingen, ſtellt der polniſche Patriot ſo dar, daß immer die Lit⸗ 
thauer daran Schuld waren. Herrſchte über beide Reiche ein 
litthauiſcher Fürſt und empörte ſich der polniſche. Adel, nun jo 
war dieſer ganz im Recht, denn der Fürſt achtete nicht die Rechte 

r r vernach e wenigſtens das Land, herrſchte 
dagegen ein Pole und die litthauiſchen Magnaten thaten daſ⸗ 
ſelbe, dann war das durchaus nicht daſſelbe, das waren dann 
„Ränke und Feindſeligkeiten gegen Polen.“ (Vgl. CIL) 

An dieſe „Kämpfe und Streitigkeiten“ erinnerte uns nun 
die Lubliner Union und wir behaupteten, daß die Polen damals 
nicht im Sinne des Nation alitätsprinzips gehandelt haben, denn 
ſonſt hätten ſie bei dem erſten Anlaß zu den Litthauern ſagen 
müſſen: „Geht und regiert Euch wie Ihr wollt“. Statt deſſen 
aber beſtrebten ſich die Polen, Litthauen mit ihrem Reiche zu 
vereinigen und zwar, „weil“, wie Lelewel ſagt, „die Polen in 
der Vereinigung mit Litthauen einen gegenſeitigen Vortheil er⸗ 
kannten.“ Warum die Litthauer ſo ſchwer zu der Erkenntniß 
kamen, daß der Vortheil gegenſeitig ſei, ſagt uns Lelewel 
nicht und wir, da uns litthauiſche Quellen nicht zu Gebote 
ſtehen, wiſſen es auch nicht, eine hiſtoriſche Unkenntniß, die 
einem ju riſtiſchen Doktordiplom wohl nichts ſchaden wird. 
Nur ſo viel wiſſen wir, daß es großer Klugheit und vieler 
Nachgiebigkeit bedurfte, ehe der polniſche König Siegmund Auguſt 
die Litthauer vermochte, ſich an Polen anzuſchließen. 

Das iſt einſtweilen, jo lange wir nicht eines Beſſeren be⸗ 
lehrt werden, unſere Anſicht von der Sache, und das allein 
haben wir gejagt, — kein Wort von „Gewalt und Zwang“, 
kein Wort davon, daß die Union ein Denkmal daran ſei, wie 
wenig die Polen die „Rechte anderer Nationen“ geachtet haben. 

. Von der 1 der Redaktion des „Dziennik“ hoffen 
wir, daß fie das Falſum korrigiren wird. Zur Ehre des „Dziennik“ 
nehmen wir an, daß die Verdrehung der Wahrheit nur aus mangeln 
der Kenntniß der deutſchen Sprache geſchah. Nur ſo begreifen wir 
daß dem Verfaffer des polemiſchen Artikels „Sinn und Logik“ 
unſerer Bemerkungen, welche — wie wir meinen — ſelbſt einer 
mäßigen Auffaſſungskraft nicht zu viel zumutheten, unverſtänd⸗ 
lich blieb, was wir aber nicht begreifen, iſt der Muth auf Grund 
ſeiner mangelhaften Kenntniß unſerer Auslaſſungen einen bis⸗ 
auf das perſönliche Gebiet ſtreifenden Ausfall zu wagen — gegen 
uns, welche „zwar nicht einen ſympathiſchen oder gerechten, aber, 
doch wenigſtens kühlen und objektiven Standpunkt“ gegen die 
Polen bisher einnahmen. 

In der That glaubten wir bisher, ſogar gerecht gegen die 
Polen zu ſein. Wenn die vom „Dziennik“ verlangte Gerechtig⸗ 
keit freilich darin beſtehen ſollte, die Losreißung Poſens von 
Preußen gut zu heißen, dann ſind wir ganz und gar ungerecht; 
nach unſerer Meinung aber beſteht ſie darin, die Gleichberechti⸗ 
gung der polniſchen und deutſchen Staatsbürger zu wahren. 
Unſeren Wahlſpruch: „Gleiche Rechte für Alle, Privilegien für 
Niemanden“ wandten wir auch den Polen gegenüber an. Iſt 
das nicht gerecht? Ja, wir thaten noch mehr. Wir betonten 
wiederholt das Verlangen nach einem guten Einvernehmen 
zwiſchen den Preußen der verſchiedenen Nationalitäten; wir 
gaben ſogar den Stimmen von Männern Raum, welche ihre 
Hand den Polen bis an das Herz entgegenſtreckten, freilich ohne 
dafür auch nur einen Finger zu erlangen; wir vermieden es 
ſorgfältig alle Schritte und Fehltritte der Polen zu regiſtriren 
und von unſerem Standpunkte aus zu beleuchten. Und trotz 
alledem benutzt der „Dziennik“, welcher diesmal hoffentlich nicht 
die Anſicht der Polen ausſpricht, haſtig die erſte Gelegenheit, um uns 


anzufalleu — in einer Weiſe, wie ſie plumper und gröber kaum 
gedacht werden kann. 
Es iſt das weder gerecht noch klug. Oder ſollte es wirklich dem 
Oziennik“ ganz gleichgiltig fein, ob eine Zeitung, welche die nächſte 
Gelegenheit hat, der Verdollmetſcher ſeiner Auslaſſungen für die 
deutſche Preſſe zu ſein und die ſeinen Beſchwerden, wenn dieſe 
nämlich gerecht ſind, ein weiteres Echo giebt, ſollte es, ſagen wir, 
dem „Dziennik“ gleichgiltig fein, ob dee Zeitung ihm eine kühle 
und objektive“ (weiter würden wir beim „Dziennik“ nie avan⸗ 
ciren) Kollegin oder eine von polenfeindlicher Tendenz erwärmte 
Gegnerin iſt? 


Dent ſch lan d. 


Berlin, 29. Mai. Der Streit zwiſchen dem Dom⸗ 
kapitel von Freiburg und der badenſchen Regierung berührt auch 
Preußen. Die hohenzollernſchen Lande gehören nämlich zur 
Diözeje Freiburg und die Suffraganbiſchöſe von Fulda und 
Limburg reſſortiren zur oberrheiniſchen Kirchenprovinz, ſtehen 
alſo ebenfalls unter dem Erzbiſchof von Freiburg. Die Wahl⸗ 
liſte des Domkapitels iſt nun von Seiten der badenſchen Regie⸗ 
rung mit Ausſchluß einer einzigen Perſönlichkeit nicht genehmigt 
worden. Die badenſche Regierung war zu dieſer Entſcheidung 
völlig berechtigt; denn die Bulle vom 11. April 1827, welche die 
Verhältniſſe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz regelte, jo wie das 
Brevet vom 28. Mai 1827 beſtimmen, daß Seitens des Domkapitels 
zu Freiburg die Namen der Kandidaten für den Erzbiſchof zur 
Kenntniß der badenſchen Regierung gebracht werden ſollen und 
daß das Kapitel, wenn die babe * ler, irgend einen 
der Kandidaten nicht genehmigt, dieſen Namen ſtreichen ſoll, 
Natürlich hat dieſes „irgend einen“ nicht die Bedeutung von 
„nur einen Kandidaten“ ſondern von „jedweden“ derſelben, 
denn das Kapitel iſt ja dadurch gewiſſermaßen verpflichtet Di 
ra Regierung mißliebige Perſoͤnlichkeiten nicht zu wäh⸗ 
len. Die päpſtliche Bulle wurde ja eben darum erlaſſen, damit 
ſich der Streit über die weltliche Macht nicht erneuere. 
empfahl denn auch das Brevet, nur ſolche Perſonen auf die Wahl⸗ 
liſte zu ſetzen, von denen man ſchon vor dem feierlichen Akt 
der Wahl erwarten konnte, daß ſie der Regierung genehm ſein 
würden. Es folgt daraus, daß die badenſche Regierung mit 
ihrem Diſſens ganz im Recht iſt und das Domkapikel von Frei⸗ 
burg verpflichtet iſt, ſeine Wahlliſte bis auf den einen, der ba⸗ 
denſchen Regierung genehm en Namen im Sinne dieſer Regie⸗ 
Gael eh zu ergänzen. — Die Angriffe des öfterreichiichen 
Generalſtabsberichtes gegen Bayern werden nur vom Wiener 
Korreſpondenten in der Preſſe des Auslandes umhergetragen. 
Einer derſelben, der ſeine Waare im Daily Telegraph abſetzt, 
bezeichnet die angebliche Pfordtenſche Forderung bayeriſcher Ge⸗ 
bietserweiterung auf Koſten Oeſterreichs als „unerhörte Frech⸗ 
heit“, eine „Verrätherei“, die nach der Auflöfung Oeſterreichs 
ſchon während des Krieges getrachtet habe, um ſich an den 
Stücken des öſterreichiſchen Leichnams zu bereichern. Bayern 
möge ſich fürchten vor dem Tag der Abrechnung u. ſ. w. — 
In der heutigen Reichstagsſitzung wurde der Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die neue Gewerbeordnung durch Schlußabſtimmung ge⸗ 
nehmigt. Gleiches geſchah mit dem Literarvertrag des Nordd. 
Bundes und der Schweiz und zwar ohne Debatte. Es folgte 
dann die Berathung der Finanzvorlagen. Die Polemik der Blät⸗ 
ter gegen die Steuervorlagen dauert fort, doch ſcheinen einzelne 
das Programm einer puren Ablehnung aufgegeben zu haben. 
So ſchlägt z. B. die heutige „Nat⸗Ztg.“ einen ſehr harmloſen 
Ton an. Sie verlangt eine gewiſſenhafte Prüfung der Steuer 
vorlagen und verweiſt die Regierung mit ſehr troftreidien Wor⸗ 
ten auf den preußiſchen Landtag. Aber andere Organe der li⸗ 
beralen Preſſe und Partei faſſen die Frage in demſelben Moment 
ganz anders auf. Die „Autographiſche Korreſpondenz“ verlangt, 
daß der preußiſche Landtag, wenn er die Sache in die Hände 
bekommt, die Klagen des Landes aufs Tapet bringe und deren 
Abhilfe als Kompenſation etwaiger Finanzbewilligungen verlange. 
— Das Auftreten des Reichstagsabgeordneten aus Hannover, Pros 
feſſor Ewald, hat durchaus den Erwartungen, die man daran⸗ 
knüpfte, nicht entſprochen. Zunächſt ward er ohne alle Senſa⸗ 
tion empfangen; ja, ſein Erſcheinen blieb faſt unbemerkt. Die 
von ihm ſoeben erſchienene politiſche Broſchüre: „Die zwei Wege 
in Deutſchland“, beweiſt, nach der Kritik der „Spen. Ztg.“, daß 
es ihm weniger auf gründliche hiſtoriſche Forſchung, als auf 
Ausbeutung der augenblicklichen Stimmung ankommt. Die 
Schrift ſteht in Bezug auf Preußen, den büterften Pamphleten 
der Neuzeit nicht nach. Seine Gehäſſigkeiten in der Beurthei⸗ 
lung Friedrichs des Großen richten ſich ſelbſt und liefern 
nur den Beweis, daß Herrn Ewald die traurigen Lorbeeren 
eines Onno Klopp nicht ſchlafen laſſen. — Kapitän zur 
See, Klapp, Direktor des Marine⸗Depots in Kiel, iſt zum 
Kommandeur der Panzerfregatte „Friedrich Karl“, Korvet⸗ 
ten « Kapitän Werner, zum Kommandeur der Panzer⸗ 
Fregatte „Kronprinz“ ernannt. Korvetten⸗Kapt. Berger, bishe⸗ 
riger Kommandeur der „Niobe“, kommt nach Kiel in Stelle 
Klapps. Korvetten⸗Kapt. Grupon wird Kommandeur der „Niobe“ 
und Korvetten⸗Kapt. Livonius übernimmt bis auf Weiteres die 
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Werner. — Einen großen Erfolg der Oppoſition bekundet der 
Ausfall der Wahlen in Frankreich eben nicht, da die Zahl der 
Oppoſitionsmitglieder die bisherige nur ſehr wenig überſteigt. 
Jedenfalls bildet die Opposition den Napoleoniſchen Anhängern 
egenüber ein äußerſt beſcheidenes Minimum. Von einem Ein⸗ 
fluß derſelben auf den Gang der Wen en kau oder 
auf die kaiserlichen Entſchließungen kann daher kaum die Rede 
fein. Die Wirkſamkeit der Oppoſition, die bis zu den vorge⸗ 
ſchrittenſten Elementen des Sozialismus reicht, wird ſich daher 
wohl auf Reden beſchränken, die eher dazu beitragen, die Napo⸗ 
leoniſche Politik zu konſolidiren, als ſie zu ſchwächen. 
Berlin, 30. Mai. Die geſtrige Verhandlung des 
Reichtages über die Beſteuerung des Branntweins übertraf 
in ihrem ſchließlichen Reſultat, der Ablehnung der im 8 2 aus⸗ 
geſprochenen Steuererhöhung, ſelbſt die Erwartung derjenigen, 
die von vornherein der Regierung nur eine winzige Minorität 
für ihre Vorſchäge vorhergeſagt hatten. Nachdem von beiden 
Seiten, von liberaler, wie von konſervativer, alle Mannen ein⸗ 
berufen waren, als wenn es ſich um eine unmittelbar bevor⸗ 
chic Entſcheidungsſchlacht handle, hatte es etwas unwider⸗ 
ehlich Komiſches, daß das Haus am Ende der Dinge ſich in 
ne Einmütbigkeit zu einem beinahe einſtimmig gefaßten 
otum zuſammenfand und daß nicht mehr als 15 Stimmen, 
unter ihnen ein Prinz, zwei Minifter und zwei Generäle übrig 
geblieben waren, um dem Regierungsentwurf die letzte Ehre an⸗ 
zuthun. Man kann wohl getroſt behaupten, daß eine ſo kleine, 
wenn auch, N 
in einem fonftitutionellen Staatsweſen noch nicht dageweſen iſt 
und wer die Sache äußerlich betrachtet, wird ein ſchwer lösbares 
Räthſel darin finden, daß die verbündeten Regierungen trotzdem 
das Vergnügen einer dritten Leſung des Geſetzentwurfs nicht 
entbehren zu können glauben. Es iſt kaum anzunehmen, daß 
die Regierung lediglich anſtandshalber, um ſich nicht ſofort 
als geſchlagen zu erkennen zu geben, die Berathungen fort⸗ 
ſetzn läßt und ebenſowenig rechnet fie natürlich auf die 
Umſtimmung in den Anſichten einer ſo großen Majorität. Der 
für die Regierung hoffnungsvolle Gemüthszuſtand des Abg. Gum⸗ 
brecht, der ſchon gegenwärtig ankündigt, daß er bei der zweiten 


Leſung eigentlich nur gegen die Steuer ſtimme, weil er bei der 


dritten Leſung für dieſelbe ſtimmen zu können hoffe, iſt bei den 
übrigen Abgeordneten nicht ſehr zahlreich vertreten. Dagegen hat 
die Regierung wohl ſchwerlich auf die Hoffnung ganz verzichtet, 
daß es ihr möglicherweiſe gelingen werde, irgend einen Kom⸗ 
promiß zu Stande zu bringen, zu dem die Freikonſervativen und 
ein Theil der Nationalliberalen die za bieten ſollen, jo daß 
entweder die Majorität für eine Verſtändigung gewonnen, oder 
wenigſtens das Zuſammenhalten der liberalen Fraktionen ge⸗ 
ſprengt würde und die Regierung aus ihrer gegenwärtigen Ver⸗ 
denen wieder herausträte. Soll die ſtramme Haltung wider 
die nationalsliberale Partei fortgejept und die derſelben zugedachte 
Kriſis verwirklicht werden, vermittelſt welcher dieſelbe der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ zufolge in das Nichts ihres Urſprungs zurückſinken würde, 
ſo mu Wen ee eine Scheidung unter den Steuerver⸗ 
weigerern“ angebahnt werden. Die ganz hartnäckigen Böcke müſſen 
von den Schafen geſondert werden, die wenigſtens unter Umſtänden 
mit ſich reden laſſen wollen. In dieſem Sinn dürfte ein Meinungs⸗ 
austauſch ſich angeſponnen haben, der vielleicht nicht gar ohne 
Ausſicht auf Erfolg iſt, jo wenig er natürlich auch bei der geſtrigen 
ſtimmung ſchon hervortreten konnte. Die Aeußerung des Abg. Graf 
Bethuſy⸗Hue, der ausdrücklich auf einen Kompromiß hinwies, 
zu dem er die Hand bieten wolle, iſt in diefer Beziehung be⸗ 
zeichnend genug. Graf Bethuſy⸗Huc möchte in die Steuerer⸗ 


Poſens Aulheil an der deutſchen Literatur. 


Studie von Wilhelm Goldbaum. 
Introite, nam et hic dii sunt. 


Wer an ein beſtimmtes geographiſches Verhältniß eine Art poetiſcher 


Immanenz knüpfen und darthun wollte, daß die Hervorbringung poetiſcher 
Talente an klimatiſche oder eihnifche Umſtände, an einen beſtimmten Boden 
ebunden fei, würde das Weſen der Poeſie arg verkennen. Sie iſt eine 
osmopolitin der edelſten Art; wo immer der gefeſſelte Menſchengeiſt, ſich 
4 8 855 zur Humanität hinanſtrebt, dorthin ſetzt ſie ſiegreich ‚pe Fuß, un. 
beirrt von Ragenhaß und Nattonalitätenhader, von Religtonselfer und Par; 
teigeiſt. Daß Schwaben und Schleſien von jeher ein Brivilegiim haben, 
in dem „deutſchen Dichterwalde“ die hochragendſten Dichterkronen zum Him⸗ 


mel emporzuſtrecken und über die Proſa des deutſchen Alltagslebens das 


dichteſte Laub der Poeſie auszubreiten, weiß Jeder, der in die Blätter einer 


deutſchen Literaturgeſchichte auch nur einen oberflächlichen Blick geworfen. 


Beweiſt das aber, daß ein Land ſo beſchaffen ſein müſſe, wie Schwaben 
oder Schleſien, um recht viele und recht gute Poeten erzeugen zu können? 
Oder ift es nicht eine reine Zufälligkeit, daß z. B. Frankfurt a. M. zugleich 
den Dichterfürſten Göthe und den Börſenfürſten Rothſchild hervorgebracht, 


daß derſelbe Boden, dem der ätherklare Denker Leſſing entwuchs, auch den 


verworrene Schwärmer Jakob Böhme geboren? 
Wer dennoch ſolche provinzlell begrenzte Literaturſegmente aus dem ge⸗ 
ame Geiſtesleben einer Nation herausſchneidet, wie es der verftorbene 
reslauer Profeſſor Auguſt Kahlert in ſeinem „Antheil Schleſiens an der 
deutſchen Literatur“ gethan, und wie es dieſe Skizze mit Poſen verſucht, 
kann nichts Anderes als aufzeigen wollen, in welchem Maße ein einzelner 
Landestheil an der Verwirklichung des geſammten nationalen Gedankens 
n habe, und was von ihm für die Zukunft noch zu erwar⸗ 
ten ſteht. 
und da haben Schwaben und Schleſten allerdings das beneidenswerthe 
Recht, ſich ein hervorragendes Verdienſt um die Entwickelung des deutſchen 
Geiſteslebens vindiziren zu dürfen, — Schwaben, von deſſen ſangesfrohen 
Gauen noch in neuerer Zeit die verführeriſche Parole ausgegangen: „Singe, 
wem Geſang gegeben in dem deutſchen Dichterwald“, und Schleſien, die 
Wiege der Opißſchen „Poeterey“, von der ſich die geſammte Dichterſchaar 
des 17. Jahrhunderts ihre Orakel holte. Die geringſte Ausbeute werden 
naturgemäß die Grenzländer geben, jene ſowohl, die im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte dem polttiſchen Zuſammenhang mit Deutſchland entzogen worden, wie 
auch diejenſgen, welche ſich der kulturausbreitende deutſche Geiſt erſt ſpäter 
auch zu politiſcher Gemeinſchaft gewonnen. Aber es iſt eines jeden deutſchen 
Literarhiſtoriters heilige Pflicht, wo immer Spuren deutſchen Geiſteslebens 
ſeinem Blicke begegnen, ſie liebevoll zu erforſchen und dem geiſtigen Natio- 
nalſchatze Binauaufägen, und als eine unverlierbare Stätte die zu betrachten, 
an der auf einſamen Vorpoſten ſcheue Blüthen das Wachsthum des deut 
ſchen Genius verkünden. Iſt uns auch die politiſche Zuſammengehörigkeit 
mit den Oſtſeeländern, mit dem Elſaß, mit Deutſch⸗Oeſterreich abhanden ge⸗ 
kommen, — geiſtig ſind und bleiben ſie doch die Unſeren. Wer möchte im 
deutſchen Dichterſaal die Gebrüder Stöber, Jegor von Sivers, wer gar 
Anaſtaſtus Grün vermiſſen wollen? Wer der Provinz Poſen die begei- 


ſternde Miſſion verkümmern, eine Vedette des getmaniſchen Kulturdranges 


u fein, die bis an die Grenzpfahle des ruſſiſchen Oſtens vorgeſchoben, 
7 deutſcher Ziviliſation hochträgt, eine Oſtmark des deutſchen 
Geiſtes 5 

Nicht ext, ſeltdem es politiſch in deulſche Hände gelangt, zeigt Poſen 
Spuren deutſchen Geiſteslebens; lange ſchon, bevor es von der preußiſchen 


Regierung gewiſſermaßen ex officio unter die unmittelbare Einwirkung ger- Rechten zum Himmel deutend und das 


wie nicht zu leugnen, ſehr illüſtre Regierungspartei 


2 


höhung, wenn es nun einmal nicht anders geht, ſchon willigen, 
aber in der Form als Konjumtiond-, Schank⸗ oder Getränksſteuer. 
Auf dieſem Standpunkt iſt das Diktum des Grafen Bismarck, 
die Oppoſition wolle ſtatt Brod Steine reichen, jedenfalls ſchon 
nicht mehr anwendbar. — Ein ſehr bemerkenswerther Artikel der 
geſtrigen „Kreuzztg.“ knüpft an den Gegenſtand meines letzten 
Briefes an und polemiſirt in auffälliger Weiſe gegen die Ueber⸗ 
hebung der Kurie anläßlich der Freiburger Biſchofswahl. Die 
„Kreußztg.“ ſteht gewöhnlich mit den Ulkramontanen auf einem 
guten Vertrauensfuß, um fo auffälliger muß dieſe Verwarnung 
erſcheinen, die wir gern als ein Symptom verzeichnen möchten, 
daß die diesſeitige Regierung ihr indifferentes Verhalten in dieſer 
Angelegenheit aufzugeben beginnt. Bekanntlich iſt Preußen wegen 
Hohenzollern, Limburg und Naſſau bei der oberrheiniſchen Kir⸗ 
chenprovinz direkt mitintereſſirt. (Vgl. unſere J⸗Korreſpondenz.) 

— Ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur ng der Kom ⸗ 
petenz⸗Konflikte vom 13. Märrz 1869 beſtimmt: Gegen Anordnungen 
der Polizeibehörde wegen Anlegung und Erweiterung eines öffentlichen Weges 
findet ein gerichtliches Prozeßverfahren nicht ſtatt. 

— In Folge einer mit den betheiligten Reſſort⸗Miniſtern getroffenen 
Vereinbarung wird vom Juſtizminiſter beſtimmt, daß bei Berechnung der 
nach der Allerh. Ordre vom 6. Juni v. J. für die Ueberlaſſung einer 
Dienſtwohnung zu entrichtenden Vergütung die Einwohnerzahl des be⸗ 
treffenden Ortes, ausſchließlich der daſelbft wohnenden Militärperſonen zum 
Grunde zu legen iſt, und ferner im Einverſtändniſſe mit dem Finanzmini;⸗ 
ſter und der k. Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, daß Beamte, welche auf ihren 
Dienſtreiſen von einer Eiſenbahn auf eine andere übergehen müſſen, fortan 
nicht blos in den in der Allg. Verfügung vom 15. März 1851 gedachten 
Fällen, ſondern auch dann zur Erhebung des im 3 1 Nr. 2 des Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 10. Juni 1848 feſtgeſetzten vollen Pauſchquantums für Neben ⸗ 
koſten beim Ab- und Zugehen berechtigt find, wenn ſie zwar nicht nöthig 
haben, ſich bei dem Uebergange nach einem anderen Bahnhofe a begeben, 
aber ſich auch nicht eines durchgehenden, für beide Bahnen gültigen, zur 
koſtenfreien Gepäckbeförderung von der einen Bahn auf die andere berech. 
tigenden Billets bedienen können. i 

— Das die Regelung des Einquartierungsweſens ordnende Bundesgeſetz 

vom 25. Juni v. J. hatte zu Zweifeln über die Belegungsfähigkeit der Amts⸗ 
gebäude von Geiſtlichen und Lehrern mit Einquartierung in Friedens- 
zeiten (nur dieſe letzteren hat das Geſetz im Auge) geführt. Das Geſetz ge⸗ 
ſteht aber den entbehrlichen Lokalen der Geiſtlichen und Lehrer keine Befrei⸗ 
ung zu. 
— An den Reichstag wird in dieſen Tagen noch eine finanzielle 
Forderung kommen, der Etat für den Bundes⸗Oberhandels - 
Gerichtshof in Leipzig. Die Stelle eines erſten Präſidenten wird 
nach dem „Dr. J mit 6000 Thlr. dotirt fein, Obwohl das Gerücht, daß 
zum erſten Präſidenten dieſer Oberinſtanz der Bundeskommiſſar Dr. Pape 
erſehen ſei, dementirt wurde, taucht es neuerdings wieder ſtaͤrker auf; als 
Vizepräſidenten ſollen die Mitglie der der Ober⸗Appellationsgerichte von 
Dresden und Lübeck, Dr. Tauchnitz und Dr. Drechler, in Vorſchlag 
gebracht worden ſein. 7 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt über eine ihr widerfahrene 
Konfiskation unterm 29. Mai: 

Unſer geſtriges Zweites Blatt (Nr. 146) wurde polizeilich mit Beſchlag 
belegt wegen ein Paar kurzer Zitate zur Charakteriſirung des Urtheils der 


öſterreichiſchen Preſſe über den Norddeutſchen Reichstag. Wir hatien ein 
öͤſterreichiſches Journal, die „Neue Freie Preſſe“, und d ungariſches, den 
Peſther „Lloyd“, gewählt, und man begreift, daß das Urtheil der öſterreichi 
ſchen Blätter ungünftiger ift, als unſer eigenes. Wir ſelbſt haben bei un⸗ 
Ken lebhaften Sympathieen für den Norddeutſchen Bund und feinen 
eichstag uns über deſſen Wirkſamkeit vielfach mit fo großer Achtung und 
Anerkennung geiggsert, daß der Reichstag ſchwerlich feine geſetzlich erforder: 
liche Einwillig zu einer gerichtlichen Anklage ertheilen wird. Wenn der 
„Neuen Freien Were,“ über deren blinde, fanatiſche Gehaſſigkeit gegen Preut- 
den und die „Kölniſche Zeitung“ wir ſo oft Klage geführt, es beliebt, den 
Reichstag als eine willenloſe Geibbewißigungsmalhtne zu betrachten, FAR: 
rend er doch alle oder faſt alle Steuerforderungen zurückweiſen wird, ſo 
wird der Reichstag wegen dieſer fremden Thorheit die „Kölniſche Zeitung! 
nicht verantwortlich machen wollen Etwas befremdend iſt es uns übrigens 
geweſen, daß wir nicht blos den Norddeutſchen Reichstag, ſondern auch 
den Grafen Bismarck beleidigt haben ſollen, obgleich von ihm nichts 
Schlimmeres geſagt wurde, als daß er den Nattonal-Liberalen die Miniſter⸗ 
Portefeuilles gezeigt habe, wie man Papageien ein Stück Zucker zeige, nicht 
zum Eſſen, ſondern zum Necken. 4 


maniſcher Weltanſchauung geftellt wurde, hatte es einzelne 
ſcher Poeſie hervorgebracht und gezeitigt, freilich Bluthen, die unter der 
Schneedecke fremder Herrſchaft nicht recht ſich zu Luft und Licht emporringen 
konnten, die aber doch prophetiſch verkündeten, daß dieſer Boden dereinſt 
vom deutſchen Genius geiſtige Nahrung und intellektuelles Leben zu beziehen 
beſtimmt fet. 

Schon am Ende des 16. Jahrhunderks erzeugte der hereindringende 
| Proteftantismus in dem weſtlichen Theil der Provinz ein reges Gemein: 
ſamkeitsgefühl, eine ſelbſtthatige Betheiligung an den literariſchen Beſtre 
bungen in Deutſchland; der öſtliche Theil blieb vom deutſchen Geiſte faft 
unberührt noch bis in den Anfang unſeres Jahrhunderts, er war durchweg 
polniſch. Aber auch jetzt noch bewegen ſich nur die beſſern Kreiſe der Ge 
ſellſchaft auf der Höhe des deutſchen Gedankens; die große Maſſe des Bol, 
kes ſteht noch zu unmittelbar zwiſchen den Traditionen polniſchen Kultur⸗ 
lebens und dem ziemlich neuen Geſchenke deutſcher Ziviliſation. Daher Po⸗ 
fen auch nicht ein einziges originales Volkslied, hoͤchſtens nach herüberge⸗ 
kommenem ſchleſiſchen umgewandelte und lokaliſirte aufzuweiſen hat. 65 
| jeiodenn, daß man die jüdiſch deutſchen „Purimſpiele“, in denen der jüdiſche 
| 


Volkswitz ſich über Ahasver und Haman luſtig macht, zu den deutſchen 
Volksliedern rechnen wollte! Aber ein nicht unanſehnliches Fähnlein ſanges⸗ 
kundiger Poeten hat die Provinz dennoch in der Walhalla deutſcher Dich. 
ter geſandt, die unter dem Zeichen ihrer Geburt zuſammenzuſtellen ein um 
fo dringenderer Akt der Gerechtigkeit iſt, als gerade heutzutage — bet der 
immenſen poetiſchen Produktion — die Dichterrevue nach Landſchaften und 
Stämmen die einzige Möglichkeit bietet, eine Einſicht in die zeitgenöſſiſche 
Literatur zu gewinnen. 

In Frauſtadt, deſſen lateiniſche Schule im 16. und 17. Jahrhun- 
dert eines wohlverdienten Ruhmes genoß, gewinnt der eindringende Pro- 
teſtantismus und mit ihm der deutſche Geiſt zuerſt feſten Boden. Dies 
nachbarliche Rauſchen des ſchleſiſchen Dichterwaldes erweckt hier am frühe. 
ſten lebendigen Widerhall und — merkwürdig! — gerade die deutſcheſte 
Richtung der deutſchen Literatur, das evangeliſche Kirchenlied, ergreift hier 
zuerſt vom polniſchen Boden Befig. In Frauſtadt hatte Valerius Her ⸗ 
berger am 21. April 562 dus Licht der Welt erblickt, und, nachdem er 
als fahrender Schuler mehrere deutſche Univerſitäten beſucht hatte, zogs ihn 
wieder in die Heimath zurück, die ihn freudig willkommen hieß, zu ihrem 
Seelenhirten und zum Rektor der lateiniſchen Schule erwählte. Valerius 
iſt ein frommer geiſtlicher Herr, ohne Haß gegen Andersgläubige und voll 
verſöhnlicher Stimmung. Der Ruf ſeiner Gelehrſamkeit zieht eine große 
Anzahl fremder Scholaren herbei, die er — wenn irgend moglich — in feinem 
eigenen Häufe gaſtlich aufnimmt und bewirthet. So hat denn eine beitächt⸗ 
liche Anzahl der zeitgenöſſiſchen ſchleſiſchen Dichter unter feiner Leitung auf der 
Frauſtadter Schule ſiudirt, an jeinem Hausweſen Theil genommen und von 
ihm Frömmigkeit und Gottesliebe gelernt. Und als die furchtbare Peſt 
im Jahre 1613 auch in Frauſtadt grauſige Ernte hielt, da eilte, von ſeinen 
Scholaren begleitet, Herberger von Hütte zu Hütte, ohne Rückſicht auf Glau⸗ 
ben und Nationalität, um Troſt und Gottvertrauen den erſchütterten Mit⸗ 
bürgern mitzutheilen. Aber ihn ſelber ergreift die entſetzliche Nähe des 
Todes, und ſeiner Seele, entquillt jenes weiche ahnungſchauernde Ab⸗ 


ſchiedslied: 
„Valet will ich dir ſagen, 
Du arge, falſche Welt.“ 


Noch vierzehn Jahre von da ab wirkt er frommen Sinnes in der Ge. 
meinde, ſeine „geiſtreiche Stoppelpoſtille“ und vieles Andere als Zeugniß 
ſeiner gottergebenen Seele niederſchreibend. Da erfaßt ihn der jähe Tod 
am Sonntag den 18. Mai 1627. Er flieht auf der Kanzel, mit erhobener 
lück des jenſeitigen Lebens preiſend, 


Bi hen deut⸗ 


| 


— Wie die „3. K. hört, follen im Laufe dieſes Som 
mero Seitens der Polen noch einige nationale Demonſtrationen 
ſtattfinden und zwar ein gemeinſchaftlicher Kongreß von Gelehr⸗ 
ten und Fachmännern aller Art aus den verſchiedenen polniſchen 
Landestheilen zu Krakau, die dreihunderjährige Jubeſfeier der 
am II. A ft 1669 auf dem Lubliner Reichstage geſchloſſenen 
Union zwiſchen Polen und Lithauen. Die Heimholung der Ge⸗ 
beine des polniſchen Dichters Adam 1 e aus Frank⸗ 
reich und deren feierliche Beiſetzung im Dom zu Krakau dürf⸗ 
ten hierzu den muthmaßlichen Anſtoß gegeben haben. 

Königsberg, 28. Mai, Die gegenwärtigen Auswanderungen der 
Mennoniten aus unſerm Weichſel⸗Delta nach A idrukland, j reißt die 
„K. H. J.“, geben verſchiedenen öffentlichen Blättern Veranlaſſung, Über deren 
eigentliche Urſachen falſche Vorſtellungen zu verbreiten. Bald ſoll es die all⸗ 
emeine Wehrpflicht, bald wieder der enorme Steuerdruck fein, was dieſe 
ekte aus dem Lande treibt. Nichts von alledem iſt wahr. So lange 
denken können — und wir haben lange genug im Werder gewohnt, um es 
zu wiſſen — wanderten Jahr aus, Jahr ein Mennoniten in Folge der frü⸗ 
heren Beſchränkung des Grundbeſißerwerbes, die Taſchen mit blanken Impe⸗ 
rials vollgeſpickt, aus den üppigen Gegenden Preußens nach den Ufern der 
olga, und ſie ſetzen jetzt nur die alte Gewohnheit fort, ohne ein zwingendes 
Motiv zum Verlaſſen der Heimath zu hahen. Die Gewohnheit aber wird 
ohne Zweifel bald ganz aufhören, wenn fie erſt mit der übernommenen Wehr« 
pflicht auch die in Ausſicht geſtellte vollſtändige Rechtsgleichheit werden er- 
langt haben. Das intelligente konſtitutionelle Preußen dürfte am Ende auf 
dieſe Religionsſekte doch mehr Anziehungskraft ausüben, als das fie über kurz 
oder lang bedrohende — Ruſſifizirungsſyſtem. 

annover, 28. Mal. Eine Unterſuchung wegen S 
aue und Anordnungen der Staatsreg Mund di n 0 
gerichtsanwalt Schnell und den Advokaten Fiſcher II. 45 — tet 
den. Die Schmahung ſoll in Aeußerungen gefunden werden, welche die ge- 
nannten Herren in einer Wahlverſammlung in Linden gemat Ju Jple. 

(8. f. N. 


Bremen, 29. Mai. Der hier zu ſeiner Jahresſitzung 
verſammelte Ausſchuß der deutſchen Geſellſchaft zur Rettu 
Schiffbrüchiger hat die Anzeige erhalten, daß ſich die letz 
beiden Sondervereine zu Hamburg und Stolpmünde der Geſell⸗ 
ſchaft als Bezirksvereine 8 haben. Der Ausſchuß hat 
Herrn H. H. Meier einſtimmig zum Präſidenten wiedergewählt 
und damit Bremen zum Vorort gemacht. Die nächſte Jahres⸗ 
verſammlung wird in Stettin ſtatlfinden. 22 

Oeſter reich. 

Wien, 29. Mai. Der Streitfall mit dem Linzer Bi 
iſt noch Gegenſtand der mannigf alten Zeitun 2 — 80 
„N. Fr. Pr.“, der wir die Darſtellung des Vorganges entnom⸗ 
men, und auch andere Blätter erklären alle, hauptſächlich von 
klerikalen Blättern gebrauchten, abweichenden Mittheilungen dar⸗ 
über für falſch. Die amtliche „Brünner Morgenpost! beſtätigt 
übrigens, daß dem Biſchof eine Geldſtrafe von 500 Gulden an⸗ 
gedroht iſt und Bob daß im Renitenzfalle eine weitere Stei⸗ 
gerung der Geldbuße ihre Wirkung nicht verfehlen wird. — Ein 
Peſter Blatt will wiſſen, daß die Einladung des bayeriſchen 
Premiers, Fürſten Hohenlohe, betreffend ein gemeinſames 
Vorgehen der katholiſchen Mächte gegenüber dem öku e niſchen 
Konzile, auch dem ungariſchen 1 
äußerung vorgelegt wurde. Der Leiter der auswärtigen P 
fühlte ſich nämlich nicht berufen, in dieſer Angelegenheit ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzugehen, und zog auch die beiderſeitigen Miniſterien 
zu Rathe. Von allen Seiten begegnete man ſich jedoch in der 
Anſchauung, daß es nichts weniger denn opportun ſei, jetzt ſchon 
auf den Vorſchlag des Fürſten Hohenlohe einzugehen und ſich 
mit dem Konzil zu beſchäftigen, ehe man die Beſchlüſſe deſſelben 
kenne. Sollte daß Konzil jemals Beſchlüſſe faſſen, welche die 
innere Geſezgebung der gemeinſamen Monarchie berühren, dann 


da ſtockt ihm plotzlich die Zunge, die erhobene Hand fi jeder, und der 
Greis fallt vom Schlage getröffen in die A er . n. 1 
Doch fein Geiſt wirkt in feinen Schülern fort, am fanden in Jo- 
hannes Heermann, jenem frommen Llederdichter dem die jeitgenöffie 
ſchen Kirchenliedpoeten bereitwillig ſelbſt die Palme der Meiſterſchaft zuer⸗ 
kannten. — Heermann war zwar in dem ſchleſiſchen Städtchen Rauden (11. 
Oltbr. 1585) geboren, aber in Herbergers Dauſe zu Frauſtadt hatte er eine 


von 
ber» 


weite Heimath gefunden. Geiftig wie ſeeliſch entfaltet 1 a 
1 PA liebevollem Einfluf, und We f 
. 1608 


a ſchnell zum Durchbruch, daß er ſchon am 8, Ot 
als jähriger Jüngling in Brieg felerlichſt zum Dichter gekrönt wurde. 
Nachdem der fromme, kränkliche Poet dann in den Hörfalen von Leipzig, 
Jena und Straßburg. ſich der Hottesgelahrtheit befliffen, wurde er ſchliezlich 
Sah Ce Koben an der Oder. Aber der arme Dichter hat eine auffal⸗ 
lende Kehnlichkeit mit Hiob. Kränklich durch alle Stunden feines Lebens, 
doch nicht 50 0 dend, betet er täglich! e 
2 Gott, du frommer Gott, du Brunnquell guter Gaben, 
Ohn' den nichts iſt, was iſt, von dem wir Alles haben, 
Geſunden Leid gieb mir, und daß in ſolchem Leib 
Ein' unverletzte Seel und rein Gewiſſen bleib‘, 
Dreimal — im Wirrwarr des Kriegs und in den Drangſalen der Pest 
— dringen rauhe Kriegsſoldner 105 ins friedliche Haug, rauben ihm 
ganzes Hab und Gut und nur mit genauer Noth entgeht er ſelbſt dem 
Und da er ſchließlich feinen ſiechenden Körper nicht mehr zur Kanzel hinauf⸗ 
ſchleppen kann, verzichtet er auf fein Amt in Koben und ſiedelt nach Pol⸗ 
niſch-Liſſa über, wo er neun Jahre lang ſiechend, arer immer ſingend 
und dichtend fein düſteres Daſein durch die Segnungen der Poeſie verklärt 
und ſich und Andern zum Troſt die „poetiſchen Erquidftunden* verfaßt, dis 


Talente kamen ſo 


er am 17, Febr. 1647 in Liſſa verſchled. 
Herberger war längjt hinübergegangen, aber die Frauſtädter lateiniſche 
Schule blühte in ungeſchwachtem Ruhme fort; noch immer ward fie von 


ſtrebenden Jünglingen aufgefucht, deren fpälerer Glanz auf die unſcheinbare 
Pflanzſtatte einen hellen Schein zurückflrahlte. u diefen iar auch 
Chriſttan Knorr von Roſenroth, der begabte, aber in den Banden 
der Myſtik und der Kabbala befangene Dichter. Er war in Alireuden 
(Fürſtenthum Wohlau) am 15. Juli 1636 geboren und als 14jähriger Knabe 
nach Frauſtadt gekommen, wo er durch drei Jahre die lateiniſche Schule 
beſuchte. Zuletzt nach einem abenteuerlichen Leben voller Reiſen, Studien, 
Wandlungen, voll widerſprechender Neigungen, die ihn von den klaſſiſchen 
zu den ‚orientaliihen Sprachen, von der mie zur Kabbala, von der My⸗ 
ſtik zur Diplomatie trieben, farb er als Minſſter des Pfalzgrafen von Sulz⸗ 
bach am 4. Dat 1689. Auch in ihm hatte der von Herberger in die Frau⸗ 
ftädter Schule gepflanzte Geiſt der echt chriſtlichen Frömmigkeit Leben ge 
wonnen, ſich aber mit ſeltſamen myſtiſchen Zuthaten verquickt, die oft zu 
einer Jagd auf lee ze Phantafiegebilde führten, oft aber auch die innigſten, 
weichſten Töne hingebenden Goktvertraueng hervorzauberten. Wenn er die, 
Nacht hindurch vergebens im geheimnißvoll'ſtillen Laboratorium den „Stein 
der Weiſen“ geſucht hatte, fang er wohl des Morgens: J 
Gieb, daß Deiner Liebe Glut 
Unſre kalten Werke tödte, 
Und erweck uns Hertz und Muth 
Bei entſtandener Morgen ⸗Röthe, 

Daß wir, eh wir gar vergehn, 

| Recht auffſtehn. 1 
Seltſame Kontrafte, in denen ſich das Leben damaliger Poeten ſo o 


ſpiegelt! Inniger als Knorrs Beziehui Ir . 0 
zu ofen) And pie des And re a 4 0 1950 5 e ei 1 e 7 


iniſterium zur Meinungs⸗ 


1 far alten Liſte, nämlich d'Alton Shee, 


„Avenir“ nur hält er im 


am 29 2 0 er am 
A ” * 
Rian, Sn ang, Ei ber 
AM 
dem Gebiet 


15 es an der Zeit ſein, einem ſolchen Beginnen in geeigneter 
Weiſe entgegenzutreten. f 
— Die „Wiener Ztg.“ bringt heute die ſanktionirten Geſetze 
über den Wirkungskreis der Militärgerichte, ſo wie über Stem ⸗ 
pelbefreiungen bei Durchführung der Grundentlaſtung in Böh⸗ 
men, ſo wie bei der Ablöſung der Propinationsrechte in Mäh⸗ 
ren und Schleſien. 
Krakau, 28. Mai. Der „Czas“ meldet: Dieſer Tage 
wird eine kaiſerliche Verordnung publizirt werden, welche die pol⸗ 
niſche Sprache als interne Amtsſprache fämmtlicher Behörden 
Galiziens mit Berückſichtigung des rutheniſchen Idioms einführt. 
W der Verordnung beginnt mit 1. September. 
Eine gleiche Verordnung iſt betreffs der Unterrichtsſprache an 
der Lemberger und Krakauer Univerſität bevorſtehend. 
Wien, 30. Mai. (Tel.) Der Vizekoͤnig von Egypten 
iſt geſtern Abend 9 Uhr hier eingetroffen und auf dem us 
‚bofe vom erſten Generaladjutanten des Kaiſers, Grafen Belle⸗ 
garde, und anderen Notabilitäten begrüßt worden. Das „Tage⸗ 
Klatt bezeichnet als den politiſchen Zweck der Reife des Vize⸗ 
önigs von Egypten, die europäiſchen Mächte aufzufordern, den 
Suezkanal für alle Zeiten neutral zu erklären. — Die „Neue 
freie Preſſe“ meldet, daß die Kreditanſtalt, Rothſchild und der 
Bankverein Prioritätsobligationen im Betrage von 20 Millionen 
von der Südbahngeſellſchaft übernommen haben. Im Juli ſol⸗ 
len hiervon 8 Mill. zur öffentlichen Subskription gelangen. 
f — Man ſchreibt dem „Peſth. Lloyd“ aus Wien vom 
. t ſich hier ein Kaufgeſchäft vollzogen, das in den weiteſten 
a r N e 
da Kahl 15 S e Die rei fe‘, ein Blatt, das be⸗ 
untlich vor 2 Jahren aus den Händen feines Eigenthümers an mehrere 
Vanthenſer von dieſen an die Magen übergegangen war, iſt geſtern endlich 
— nach wohl 2 Monate langen Verhandlungen — an ein Konſortium, es 
ißt an die Anglobank, verkauft worden. Das Blatt iſt von nun an vollſtändig 
Fase von Regierungseinflüſſen. Mit der Uebergabe des Blattes an 
Set Hofrath Warrens aus der Redaktion. Leiter 
räger. 


Frankreich. 

Paris, 27. Mai. Die Nachwahlen, welche am 6. und 
7. Juni ſtattfinden, fangen bereits an, die öffentliche Aufmerk⸗ 
mfeit in Anſpruch zu nehmen. Oeffentliche Verſammlungen 
find noch nicht geſtattet. Diejenigen, welche die geſetzliche Mel- 
ung zum Abhalten ſolcher auf der Polizeipräfektur machen woll⸗ 
ten, erhielten zur Antwort, daß man zum wenigſten bis nächſten 
Ahe (d. h beute) warten müſſe, da die Abſtimmung 


den neuen Eigenthümer 
des Blattes bleibt Herr 


t ihre offizielle Weihe haben müſſe. Heute Vormittag fand 
Re 5 feierliche Proklamirung der in der Hauptſtadt er⸗ 


wählten Deputirten vom Balkon des Stadthauſes durch den 
einepröfekten ſtatt. — Das „Avenir National“, wie faſt alle 
emoktatiſchen und unabhängigen Blätter ftellen für die Nach⸗ 


Vahlen folgende Kandidaten auf: 2. Wahlbezirk Thiers, 5. Gar⸗ 


88, 6. Ferry, 7. Jules Favre. Der „Reveil“ bleibt 
Raspail, Ferry 
Der „Rappel“ tritt für die Kandidaten des 
7. Wahlbezirk Rochefort bei. Bei den 
„wird ( - wahrſcheinlich in Paris als Kan⸗ 
idat auftreten. Es hat ſich bereits ein Wahlkomitee zu dieſem 
Sit gebildet, — Jules Favre wird feine Kandidatur im 7. 

ahlbezirke aufrecht erhalten. Das Schreiben, in welchem er 
dies ſeinen Wählern ankündigt, lautet: 


nd Rochefort. 


Die Stimmen, welche mir 12,000 Wähler Ihres Wahlbezirks gegeben, | 


den Provinzen lauten befriedigend; die durch die Wahlen ver⸗ 


legen mir die Pflicht auf, meine Kandidatur aufrecht zu erhalten. Es iſt 


an Ihnen zu beurtheilen, ob ich fortfahren ſoll, im geſetzgebenden Körper 
Anige Dienſte zu leiſten, indem ich die Sache der Freiheit dert 1 der 
ich mein Leben geweiht. Wenn Sie meinen Mitbewerber für die Miſſion 


nee Zeit, des „ſchleſiſchen Shateſpeare“ Auch er war 1632 als 16ſähriger 
Knabe von feinem Stiefvater auf die Schule nach Frauſtadt gebracht wor⸗ 
den und hatte ſich hier jenen immenſen Schatz von Sprachkenntniſſen 
enge auch Polniſch) angeeignet, die ihn fpäter zum polpglotteſten Mann 
einer Zeit machten. Dazwiſchen hatte er raftlos poetiſch produzirt. — 
Schade daß fein in Frauſtadt verfaßter Verſuch „Der Kindesmörder he 
vodeg “ verloren ee ne * 2 1 5 ei 1 0 8 
enem Gemüth, theils weil es fein S rachte. e Pe 
— um jene St wieder menſchentilgend über Frauſtadt herein, die Schule 
wurde geſchloſſen, und Gryphius eilte nach Danzig, um feine Studien 
Fortzufegen. 


Wie viel find jetzt vergangen, 
Wie viel liebreicher Wangen 
Sind dieſen Tag erblaßt, 
Die nach der Rettung trachten 
Und nicht einmal bedachten, 
Daß kurz ihr Recht verfaßt. a 
5 aufladt zog ihn immer wieder in feine Kreiſe. Der dortige 
uf Al beide ihn als Lehrer ſeiner Kinder, und krönte ihn ver⸗ 
} e des ihm als kaiſerlichen Pfalzgraf zuftchenden Rechtes zum Dichter. 
15 fhönften Tage verlebte er hier, trotzdem ihn die Katholiken mwüthend 
anfeindeten und ſogac fein Libell „über das Jeuer zu Freiſtadt“, welches 
Se e eine Schuld katholiſcherſeits enthüllte, öffentlich auf dem 
Markte zu Frauſtadt verbrannten. Doch als fein treuer Beſchützer ſtard 
d ihm eine betrachtliche Geldſumme vermachte, ging er nach Holland. 
und es vom Schickſal umhergeworfen mitten durch Gefahren, 
oih und Bedrängniß, aber raſtlos poetiſch ſchaffend, zog er nun durch 
olland, wo er an der Leydner Univerſität zahlreich beſuchte Vorleſungen 
leit, durch Frankreich, Italien, Deutſchland, düftere Sonette dichtend voll 
Verzweiflung und finſterer Klage. f 
50 In meiner erſten Blüth', im Frühling zarter Tage 
at mich der grimme Tod verwaiſet und die Nacht 
N Le Traurigkeit umhüllt, mich hat die herbe Macht 
Der Seuchen ausgeubet Ich ſchmacht in ſteter Plage, 
Ich theilte meine Zeit in Seufzer, Roth und Klage, 
Die Mittel, die ich oft für fefte Pfeiler acht, 
Die haben (leider!) all erzitlert und gekracht: 
va Ich trage nun allein den Jammer, den, ich trage. 
In dieſer Stimmung ſuchte er feine Heimath wieder auf, wo er 1647 
ſlatraf. — Liſſa gab 2 ed drei Bücher feines „Olivetum“ (Lesnae 1648) 
Kraus; doch in Frauſtadt feſſelte ihn die Liebe zu einer ſinnigen Maid, 
ir Tochter eines dortigen Kaufmanns, Roſina Deutſchländer. Sein Muth 
ſeſter, und lichter wards ihm im Herzen von der göttlichen Allde⸗ 


Wingerin, Liebe. 
A Lieb ists, der nichts gleich zu ſchätzen, 
* Wenn man alles Gold der Welt 
Gleich wollt' auf die Wage ſetzen, 
i Lieb iſts, die den Ausſchlag hält. 
u n Lieb iſt trotz der Silderhaufen 
Nur durch Liebe zu erkaufen. 
Und jubelnd gr 12. Januar 1649 fein Lieb zum Altar, und 
ihm einen Sohn, Chri⸗ 
hält, e ehrenvolle Stelle auf 
utichen Parnaß neben ſeinem Vater ſich errang. Von Andreas wei ⸗ 
gen auf dem e der deutſchen Poeſie, von feinen prächti⸗ 
len „Squenz“ und „Horribilikribrifax“, von feinen Tragödien, 
kspolisg 306 11 unug N 


— 


m 


| ihm, dem Sohne polniſcher Erde, ganz beſonders fein biederer deutſcher 


3 


würdiger halten, ſo ernennen Sie ihn. Ich werde mich, was auch kommen 


möge, vor Ihrem Votum beugen, da ich überzeugt bin, daß es von dem Ge⸗ 
fühle des wahren Intereſſes für das Land eingegeben ſein wird. 

— Die „France“ ſchreibt: 

In einer Berathung, welche in Gegenwart der Königin Iſabella am 
vorigen Sonntag unter einigen ihrer früheren Miniſter und anderen wichtigen 
e Perſönlichkeiten der vormaligen ſpaniſchen Regierung im Hotel Ba- 
ilewsky gehalten wurde, hat Ihre Majeſtät in aller Form erklärt, daß ſie 
entſchloſſen ſei, nicht zu Gunſten des Prinzen von Aſturien abzudanken. Be⸗ 
ſtimmte Nachrichten ermächtigen uns, zu ſagen, daß dieſer Beſchluß in Folge 
Deliberation gefaßt worden it, welcher länger als eine Stunde gedauert hat.“ 

— Das „Memorial Diplomatique“ meldet, die franzoͤſiſch⸗ 
belgiſche Kommiſſion werde ihre Arbeiten in nächſter Woche be⸗ 
ginnen. Hr. de Lavalette, der geſtern Abend zurückkehrte, werde 
ihre Sitzungen eröffnen. 

Paris, 30. Mai. (Tel.) Die öffentlichen Wahlverſamm⸗ 
lungen für dle Nachwahlen haben geſtern begonnen. Dieſelben 
haben nirgends zu einer Unordnung Anlaß gegeben. —, Publik“ 
ſagt, daß über die Seſſion des geſetzgebenden Körpers, welche 
behufs Verifikation der Wahlen ftattfinden ſoll, noch keine Be⸗ 
ſtimmung getroffen iſt. Der Miniſterrath iſt zweimal unter 
dem Vorſitze des Kaiſers zuſammengetreten, um den Gegenſtand 
in Erwägung zu ziehen, doch wird die Entſcheidung erſt nach 
Beendigung der Nachwahlen erfolgen. — Die Nachrichten aus 


anlaßten Ruheſtörungen haben ſich ſeit geſtern nirgends wieder⸗ 
holt. — In Sevilla und Malaga ſollen heftige Demonſtrationen 
gegen die proviſoriſche Regierung ſtattgefunden haben. 


S pa n ie n. 


Madrid, 29. Mai. (Tel.) In der heutigen Kortes⸗ 
ſitzung erklärte der Finanzminiſter auf eine Interpellation, die 
Königin Iſabella ſchulde dem Schatze 36 Millionen Realen. — 
Der Handelsminiſter erklärt, es ſeien unter der vorigen Regie⸗ 
rung 745 Gemälde von großem Werthe verſchwunden. Die Kam⸗ 
mer beſchloß hierauf eine Kommiſſion zu ernennen, die beauf⸗ 
tragt werden ſoll, alle Akte der früheren Miniſter, die ihrem 
Weſen nach die Finanzen und das Eigenthum des Staates be- 
rührt haben, zu unterſuchen. Die Erklärung des Miniſters hatte 
eine lebhafte Bewegung hervorgerufen. 


5 1 a y 
orenz, 27. Mai. Die geführte Unterſuchung hat erge⸗ 
ben, daß Sean der Urheber 80505 den Grafen ae. 
verübten Attentats iſt, derſelbe, deſſen Vater und Bruder ſeiner 
Zeit füſilirt wurden, während er ſelbſt in Gegenwart der Leich⸗ 
name Stockſtreiche erhielt. 

Rom, 29. Mai. (Tel.) Die Ratifikationen der zwiſchen 
dem Kirchenſtaate und dem Norddeutſchen Bunde abgeſchloſſenen 
Poſtkonvention ſind heute ausgewechſelt worden. Der Vertrag 
wird in Rom und Berlin demnächſt veröffentlicht werden. 


Rußland und Polen. 

J Konin, 27. Mai. Ein Gutsbeſitzer aus der Umge⸗ 
gend hatte ſich über einen hieſigen Beamten wegen Ueberſchrei⸗ 
tung der Befugniß bei Ausführung eines dienſtlichen Auftrages 
beſchwert. Die Beſchwerde iſt nun dadurch erledigt, daß der 
Beamte 1 der angeftellten Unterſuchung ſeines Amkes entlaſſen 
worden iſt. Es iſt dies ſeit Menſchen Gedenken wohl der erſte 
Fall, daß ein Privatmann einem Beamten gegenüber in fo ekla⸗ 
tanter Weiſe Recht erhalten hat. Bisher war man nämlich 
daran gewöhnt, bei Beſchwerden gegen Beamte meiſt ohne Be⸗ 
ſcheid zu bleiben, oder die etwa eingeleitete Unterſuchung gewöhn⸗ 
lich ohne Reſultat zu ſehen. 
bisherige Infallibilität der Beamten aufgehört habe und dieſe 


Singſpielen und Satyren zu reden, iſt hier nicht der Ort; erwähnt ſei nur 
noch, daß er, nachdem er, um im Vaterlande zu bleiben, Profeſſuren in 
Upfala und Heidelberg abgelehnt hatte, am 16. Jult 1664, hundert Jahre 
nach Shakeſpeares Geburt, als Syndikus bei den Ständen des Bürſten⸗ 
thums Glogau, mitten in einer Sitzung der Stände plötzlich ſtarb mit dem 
Rufe: „mein Jeſu, wie wird mir!“ 

Sein Sohn, Chriſttan Gryphius, ein „Frauſtädter Kind“, der 
als Rektor des Magdalenäums zu Breslau am 6. März 1706 verſtarb, 
glich zwar dem Vater nur wie der Apfel dem Baum, aber er ließ ſich we- 
nigſtens nicht von dem breitſpurigen Schwulſt der Schleſter, „den man in 
Frankreich Gallimathias zu nennen pflegt,“ verführen. Zu rühmen iſt an 


aterlandsfinn, der ihm ſchon 1689 das prophetiſch⸗zuverſichtliche Wort 


eingab: 
Das itzt betrübte Vaterland 
ei Wird bald fein Haupt erheben. | 
eine Prophezeihung wurde ſehr bald zur Wahrheit. Friedrich der 
Große, der Bern Facher Literatur, ſchaffte dem zertretenen Deutſch⸗ 
land diejenige Weltſtellung wieder, die ihm in jedem Betracht unter den 
Nationen Europas * Man hat immer wieder den albernen Vorwurf 
aufgefriſcht, Friedrich habe mit den Franzoſen kokettirt und über Voltaire 
und Montalembart ſein Vaterland vergeſſen. Wenn er Nichts weiter gethan 
hatte, das Eine hätte ihn für ewig zum echten deutſchen Nationalhelden 
ſiempeln müſſen: daß er der deutſchen Nation in den Augen der Welt die 
gebührende Achtung wiedererwarb. u 
teilich in dem polniſchen Poſen konnten ſeine Thaten wenig Beifall 
erwecken, denn hier verſpürte man von ihnen außer etwa der Anlegung des 
Netzekanals keine unmittelbar wohlthätige Nachwirkung. Der Proteſtantis⸗ 
mug, deſſen jugendliche Thatkraft dahingeſchwunden war und der ehedem 
auch im Poſenſchen begeifterte Lobſanger und Vertreter gefunden hatte, 
wurde bequem, ſiegesſicher, und ſo verloren ſich auch ſeine Vorkämpfer, die 
im evangeliſchen Kirchenliede wie Heermann oder in der Satire wie An⸗ 
dreas plus unter den Poſenſchen Katholiken Propaganda gemacht 
hatten. Und fo tritt denn Poſen, das ja ohnehin vor der großen Straße 
des deutſchen Geiſteslebens in iſolirter Frene ſtand, im 18. Jahrhundert 
mehr und mehr aus der deutſchen Literatur zurück. Nur einzelne Spuren 
deuten auf einen loſen Zuſammenhang. 
So ſcheint Ewald Chrifttan v. Kleiſt, der todesmuthige Sänger 
des „Frühlings“ auf einer poſenſchen Schule vorgebildet worden zu fein. 
Die Karſchin, die Gaſtwirthstochter des an der poſenſchen Grenze 
gelegenen Dorfes Hammer, folgte ihrem zweiten Manne, dem wandernden 
Schneider Karſch, 1750 nach Frauſtadt, wo ſie eine Zeitlang lebte und 
durch Gelegenheitsdichterei ihrer Familie den Unterhalt erwarb. Allerdings 
verdient. dieſes „Dorfkind“ nicht die große Schäzung, die ihr ihre Zeitge⸗ 
noſſen und beſonders der leicht erregbare Enthuſtaſt Gleim entgegenbrachten, 
und wenn ihr eine Sammlung ihrer Gedichte ſpater in Berlin, wohin fie 
ein Baron Kottwig mitgenommen hatte, den Reinertrag von 2000 Thalern 
einbrachte, ſo iſt das für uns ein faſt unvernünftiges Gluck. Aber wenn 
fie, die in Frauſtadt das drückendſte Elend zu erdulden hatte, die in Armuth 
und Familiendrangſal faſt verkommen wäre, dem großen Friedrich, der ihr 
ein Douceur von zwei Thlrn. zuſchickte, erwidern konnte 
Zwei Thaler ſind zu wenig, 
Zwei Thaler giebt kein König, 


ſo verdient dieſer ungebrochene Stolz ihrer freien Dichterſeele eine geſteigerte 


Achtung, und man begreift den Hochflug ihres Herzens, das ihr die Worte 
eingeben konnte: ; . 


Es ſcheint demnach, als ob die | 


im Dienſt den Privaten gegenüber nicht ehe wie es bis jetzt 
geſchah, nach Willkür ſchalten und walten dürfen. — Die Brenn⸗ 
ſteuer ſoll einer abermaligen Reform unterworfen und nach dem 
neuen Steuergeſetz, wie es in Rußland üblich iſt, normirt wer⸗ 
den. Rationelle Brenner haben bei dieſer Methode mehr Spiel⸗ 
raum, durch Intelligenz und verſtändigen Betrieb auf rechtlichem 
Wege und ohne jede Verletzung der beſtehenden Vorſchriften ein 
größeres Plus in ihren Einnahmen zu erzielen, als es der Fall 
war, wo das Fabrikak und nicht die Rohprodukte bis 
auf ein gewiſſes Maximum verſteuert wurden. Der Haupt⸗ 
vortheil für den Spiritusproduzenten beſteht bei dem neuen 
Syſtem darin, daß er die Steuer nicht aus ſeiner Taſche 
vorzuſchießen braucht, weil der Käufer bei Abnahme der Waare 
die Steuer ans Amt zahlt und dem Produzenten nur das, was 
das exkaufte Fabrikat mehr als die Steuer koſtet, herausgiebt und 
dieſem für den über das Maximum hinaus erzielten Spiritus die 
Steuer zu Gute kommt. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 30. Mai. (Tel.) Die „Turquie“ ver⸗ 
öffentlicht einen Artikel über die Kapitulationen. Derſelbe ers 
innert daran, daß ſolche urſprünglich, als die Pforte im Zenithe 
ihrer Macht ſtand, ein freiwilliges Geſchenk, keinesweges aber 
ein Zugeſtändniß von Schwäche geweſen ſeien. Die Kapitula⸗ 
tionen ſeien ſeitdem mißbraucht worden, ſogar zum Protektorate 
der chriſtlichen Staatsangehörigen im eigenen Staate. Die 1856 
verſprochene Reviſion ſei nicht erfolgt; es ſei nun Zeit, daß die 
Türkei, der Welt gegenüber, ihre Rechte als ſouveräner unab⸗ 


hängiger Staat behauptet und einen letzten Appell an die brü⸗ 


derlichen Nationen richtet wegen der Verzichtleiſtung von Aus⸗ 
nahmerechten, welche dem Fortſchritte ein Bindemnih ſind. Im 
Ablehnungsfalle möge der Sultan die Aufhebung jener Aus⸗ 
nahmerechte ausſprechen, damit das Land auf der vorgezeichneten 
Bahn ſelbſt vorwärts ſchreite. 

Belgrad. Der von Serbien erhobenen Forderung gemäß 
hat ſich die türkiſche Regierung entſchloſſen, die Veſten Zwornik 
und Sardar, die letzten Punkte, die fie auf ferbiihem Boden 
beſetzt hielt, zu räumen. Die dort wohnenden Türken werden 
nach Bosnien überſiedeln. Damit iſt Serbien von den letzten 
Spuren der langen türkiſchen Okkupation befreit. 

Aus Kairo vom 14. Mai wird gemeldet, daß der Bom⸗ 
benprozeß am vorhergehenden Tage beendet worden fein. Die 
rektor Manaſſe und Mechaniker Frangois wurden aus Egypten 
verwieſen; der Sekretär Carboni freigeſprochen. 


Griechenland. 
Athen, 22 Mai. In Meſſenien wurden aus Anlaß 
der Wahlen politiſche Morde verübt. In Lakonien droht 
die Familie Mavromichalis mit bewaffneter Hand. In Bokotien 


und Livadien ziehen Räuberbanden, die mit der Partei Bulgaris 


einverſtanden ſind, ungeſtört umher. Der König wird wahr⸗ 
ſcheinlich der Eröffnung des Suezkanals beiwohnen. 


6% Ame r i l. 

Rio de Janeiro, 8. Mai. Der Finanzminiſter wird 
nach Eröffnung der Kammern, welche den 11. d. erfolgt, einen 
Nachtragskredit von 15,860 Kontos Reis beantragen. — Graf 
d'Eu iſt am 14. April in Aſſumption eingetroffen und hat den 
Oberbefehl übernommen; die militäriſchen Operationen haben 
noch nicht begonnen. — Ueber Lopez und den amertkaniſchen 
Geſandten find keine neuen Nachrichten eingegangen. a 

— Das Pariſer offizielle „Journal“ bringt folgende Nach⸗ 
richten aus Chili: 

Am 9. April hat die chileniſche Regierung dem Kabinet von Lima offizieg 

Jahrtausende vergingen, kurze Tage 

Vor Deinem Angeſicht! dann kam mein Tag und Du 
Gabſt mir die Hülle, die ich trage 

Um dieſen Geiſt, von Dir geathmet, zu! 

Von nun ab ſchläft der deutſche Geiſt in Po olle 3 
Wenig mehr iſt eh Er 8 8 
von den Brettern herunter ſpricht er noch zuweilen zu den Deutſchen in 


Poſen denn allerdings ſcheinen die Schauſpielertruppen von Schuch, Kirch⸗ 


hoff, Döbbelin ihren Thespiskarren mitunter auch hierher gelenkt zu haben, 
aber weder einen deutſchen Dichter hat es in den nächſten fünfzig Jahren 
dervorgebracht, noch einem ſolchen zum Aufenthalt gedient. 
deutſchen Beſtrebungen iſt keine Spur vorhanden. 


Erſt um das Jahr 1800 finden wir einen bekannten deutſchen Apollo. 
junger in der Stadt Pofen. Es ißt der von Humor, Wahnwoitz und 
Dichteradel gleich befangene Ernſt Wilhelm Amadeus Hoffmann. 
Wer kennt ihn nicht, den dämoniſch⸗geſpenſtigen Callot⸗Hoffmann, den Ka⸗ 
pellmeiſter Johannes Kreisler? Wem hätte nicht ſein „Kater Murr die 
lachendſte Laune erregt, wer hat nicht über feine „Elizire des Teufels“ im- 
heimliches Gruſeln, über fein „Fräulein von Scudery“ bedingungsloſe Be⸗ 
wunderung empfunden? Er war nicht gern nach Poſen gegangen, der 
kleine, unerſchöpflich witzige Regierungs⸗Aſſeſſor Hoffmann. Er harte Un⸗ 
glück gewittert, als er von ſeiner Verſetzung nach Poſen vernahm. Und 
das Unglack traf ein. Allein, vereinfamt, ohne jeglichen Anhalt für ſeine 
ſchrankenloſe Phantaſſe lebte er in der überwiegend von Polen bewohnten 
Stadt. In nächtiger Stille ſtrömte er wohl fein ganzes reiches Innere in 
die Taſten des meſſterhaft gehandhabten Klaviers aus, aber feine Sehnſucht 
nach Gleichgeſinnten, nach Freunden blieb unbefriedigt. Da ſchaffte er ſei⸗ 
nem Unmuth in treffenden Karrikaturzeichnungen Luft, die er von feinen 
Vorgeſetzten entwarf. Und als die geſtrengen Herren durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall davon Kennkniß erhielten und ihn empfindlich ihren Aerger 
ſpüren ließen, ſuchte er in den Weinhäuſern im ſchäumenden Champagner 
feinen Groll zu ertränken und verfiel jener unſeligen Neigung zum Trünke, 
die ihm durch fein ganzes ſpäteres Leben anhaftete, ihm jede Freude am 
Daſein vergiftete und ihn dem Elend in die Arme trieb. Dabei ori 
feine Vorgeſetzten nicht, bis ſie ihm, da er eben fein junges Weib Michaeline 
— wenn wir nicht irren: eine Posnerin — zum Altar geführt, die Ver⸗ 
ſetzung nach Plock „einſchenkten“, wohin er 1802 überfiedelte. Seitdem 
war er abwechſelnd Regierungsrath, Kapellmeiſter bei herumziehenden 
Schauſpielertruppen, Journaliſt und Kammergerichtsrath, in welcher letztern 
Stellung er 1822 in Berlin an der modernen Dichterkrankheit, dem Ma⸗ 
rasmus, ſtarb. Auf Poſen ſelbſt hatte Hoffmann keine literarſſche Einwir⸗ 
kung zu gewinnen vermocht, dagegen hatte Poſen in ihm jene überfprudelnde 
„Kneiplaune“ großgezogen, durch die er ſpäter im Verein mit Ludwig 
Devrient dem Weinkeller von Lutter und Wegener auf dem Gendarmen⸗ 
markt in Berlin zu einer gewiſſen Berühmtheit verholfen hatte. 


(Schluß folgt.) 


Von national» 


angezeigt, daß fie dem am letzten 2. Januar von den Repräſentanten Perus, 
Boliviens und Chilis unterzeichneten Protokoll zum Zweck der Annahme der 
Vermittelung Amerikas im hispano⸗amerikaniſchen Konflikt ihre Zuſtimmung 
zertheile. Mit dieſer Entſcheidung iſt ein großer Schritt vorwärts zur Löſung 
der ſchwebenden Verwickelnngen gethan. Die vier verbündeten Staaten be⸗ 
Gee fich bereits mit der Wahl ihrer Bevollmächtigten, welche nach 
Waſhington geſchickt werden ſollen, um daſelbſt den Frieden zu unterhandeln. 
Man darf daher nunmehr bald auf ein praktiſches Reſultat der amerikaniſchen 
Jutervention rechnen. 


Norddentſeher Reichstag. 
48. Sitzung. > 

Berlin, 8. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
rathes Delbrück, Scheele, Burghardt, Michaelis, v. Puttkamer. Die Wahl 
des Abg. Ewald iſt für gültig erklart. 

Der Reichstag genehmigt durch Schlußabſtimmung die Gewerbe ⸗ 
Ordnung, gegen deren korrekte Bufammenftellung Präfident Delbrück 
nichts zu erinnern hat; doch macht er darauf aufmerkſam, daß unter den 
Strafbeſtimmungen der Gewerbebetrieb im Umherziehen ohne Legitimation 
der Ortsbehörde (5 59) übergangen worden iſt. Dieje Lücke wird ſich jedoch 
durch lokale Polizetordnungen einſtwrilen ausfüllen laſſen. Die Annahme 
der Gewerbeordnung, wie ſie aus der dritten Leſung hervorgegangen iſt, 
erfolgt faſt einſtimmig; nur die Sozialdemokraten ſtimmen dagegen; außer- 
dem Graf Baſſewitz und v. Grävenitz (Pirſchberg). 

Die Petitionen, die in großer Anzahl zur Gewerbeordnung vorlie 
gen, werden demnädft. erledigt. Eine gewiſſe Gruppe derſelben veranlaßt 

en Adg. Dr. Hirſch zu dem Antrage, den Bundeskanzler aufzufordern, 
derſelbe möge bis zur nachſten Seſſion eine amtliche Unterſuchung über den 
Einfluß der Zuchthaus arbeit auf die Lage der freien Arbeiter im Nord» 
deuiſchen Bunde anordnen. Es handelt fi um die Arbeit von 24,000 
Gefangenen in Preußen, die im Jahre 1869 567,000 Thaler Arbeitslohn 
erhalten haben, und zwar einen ſo geringen Lohn, daß ſie den übrigen Ar⸗ 
beitern eine empfindliche Konkuerenz machen. Die reichen Unternehmer, 
welche die Zuchthausarbeit zu billigen Preiſen pachten, erdrücken dadurch 
die kleinen Fabrikanten. In Ratibor erhalten die Gefangenen für Schloſ⸗ 
ſerarbeit 3 bis 5 Sgr., während dort der Lohn für freie Schloſſergeſellen 
15 Sgr. beträgt. An ſich iſt es löblich, daß die Gefangenen arbeiten, aber 
es iſt zugleich nicht unbedenklich, fie an eine Thätigkeit zu gewöhnen, die ſie 
nach Ablauf ihrer Haft nicht fortſetzen können. Dr. Hirſch will keinen be⸗ 
stimmten Anſtrag fielen, da die Frage noch nicht ſpruchreif iſt, ſondern 
begnügt ſich mit der vorgeſchlagenen Reſolutton ftatt des von der Kommil- 
fion beantragten er lakı zur Tagesordnung. 

Die Abgg. Graf Schwerin, Fritzſche und v. Blanckenburg ſtim⸗ 
men ihm bei, während Dr. Braun die Frage von der Gewerbeordnung 
trennen und ſie den Einzelregierungen als einen Theil der Gefängnißreform 
überweiſen will. Abg. v. Forckenbeck en die Organe ded Bundes für die 
einzig wirkſamen, um Beſchwerden abzuſtellen, die im preußiſchen Landtage 
ohne jeden Erfolg wiederholt vorgebracht ſind. Gegen die Beweisaufnahme, 
die Dr. Hirſch wünſcht, hat freilich auch Pr. Braun nichts zu erinnern und 
iſt weit . die Kompetenz des Bundes für eine ſolche zu bezweifeln; 
doch zweifelt er, ob nach erfolgter Beweisaufnahme die Sache anders ſtehen 
wird als heute. 

Die Reſolution wird einſtimmig genehmigt, der Reſt der Petitionen durch 
T. O. erledigt, ſodann die Uebereinkunft mit der Schweiz, betr. den Schutz 
für literariſche Erzeugniſſe und et in 3. Leſung genehmigt. 

Vor dem Eintritt in die Diskuſſion über die Branntweinſteuer 
referirt Abg. v. Hennig über die bezüglichen Petitionen mit der Kürze, 
welche die „afrikaniſche Hitze“ im Haufe gebieteriſch verlangt. Die Zahl 
dieſer Petitionen iſt 05 underten zu berechnen. Einige werden zur Be⸗ 
a empfohlen, über andere jol zur Tagesordnung gegangen werden. 
Das Haus wird ſich ſpat darüber entſcheiden und tritt in die Spezial ⸗ 
diskuſſion über das Gefep die Beſteuerung des Branntweins betreffend ein. 

$ I der Vorlage lautet? Die Steuer für die Bereitung von Branntwein 
n wird erhoben entweder a. nach dem Raum- Jüͤhalte der zur Ein 
maiſchung oder Gährung der Maiſche 1 Gefäße (Maiſchbottig⸗ 
ſteuer), oder b. nach der Menge der zur Bereitung des Branntweins be⸗ 
nugten Materialien (Materialſteuer), oder c. nach Verhältniß der 
Branntwein ⸗Ansbeute aan dſe Poſßt 
Abg. Sombart beantragt die Poſition c. zu ſtreichen und motivirt 
ſeinen Widerſpruch gegen: die Fabrikatſteuer. Unſere Branntweinſteuergeſeß. 
gebung datirt aus einer Zeit, in der der Branntwein nur aus Korn bereitet 
wurde. Seitdem iſt die Kartoffel das vornehmlichſte Material dafür gewor⸗ 
den, und zwar iſt das Verhältniß folgendes: 1 Morgen erzeugt 10 Scheffel 
Korn, aber 70 Scheffel Kartoffeln, aus dem Scheffel Korn werden 10 Quart, 
aus dem Scheffel Kartoffeln 5 Quaxt Spiritus von gleichem Alkoholgehalt 
fabrizirt. Aber der Alkoholgehalt allein entſcheidet nicht über den Werth des 
Produktes, weil Kartoffelbrannkwein + Fuſelöl kein direktes Genußmittel iſt, 
während Kornbranntwein 15 Fuſelöl ein ſolches iſt, daher der letztere um 
2 Thlr. theurer iſt. Das Verhältniß iſt analog dem zwiſchen indiſchen und 
Rüdenzucker . Syrup. Den kleinen Brennern bleibt nichts übrig, als die 
Aſſoziation. Die 87 kleinen Brenner, die der Abg. Knapp in ſeinem Wahl⸗ 
kreiſe in Naſſau gezählt hat, konnen doch unmöglich für 20,000 Thlr. Kon. 
trollapparate zur Fabrikatſteuer anſchaffen (der laſerſche Apparat koſtet pro 
Stück 240 Thlr.), ihnen bleibt nichts übrig, als ſich zuſammenzuthun. Die 
Brennerei iſt eine ſo tiefe, ſelbſt von den großen Brennern in ihren Geheim⸗ 
niſſen nicht erkannte Wiſſenſchaft, daß die kleinen gar nicht exiſtiren können, 
deun eine rationelle Anwendung dieſer Wiſſenſchaft iſt nur im großen Be⸗ 
triebe möglich. In den Ländern, welche die Fabrikatſteuer haben, wird viel 
roher und larer mit dem Material umgegangen, wie bei uns, wo die Raum 
ſteuer gilt. Die letztere iſt der ſchärfere Sporn für die Entwickelung des Ge⸗ 
werbes. Die Annahme der Fabrikatſteuer würde keine andere Folgen haben, 
als daß die Rübe die 9 verdrängt, wie die Kartoffel das Korn ver⸗ 
drängt hat. Redner, der bekanntlich einer der größten Rübenzuckerfabrikanten 
im Zollverein iſt, führt dieſen Satz unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit des 
Haufes, deſſen rechte Seite von dem gelehrten und lebendigen Vortrage ſicht⸗ 
bar geſeſſelt iſt, aus und glaubt ſich als Sachkenner berufen, dieſen Beweis 
vor dein Reichstage zu führen. Bei der Branntweinfabrikation aus Rüben 
würde dies Gewerbe ſeinen Profit von 5 Millionen jährlich durch Neben» 


produkte machen. . 

Abg. v. n Die Frage um die es ſich handelt iſt die, ſoll die 
Steuer erhöht werden oder ſoll es beim Alten bleiben. Ich ſelbſt bin Be⸗ 
fiber von 3 Brennereien und Sie werden mir deshalb das Recht um Ber 
ürtheilung um fo weniger abſprechen können, als ich als langjähriges Parla- 
mentsmitglied die Frage bereits mehr als einmal mitdiskutirt habe. Im 
Jahre 1854 verlangte der Finanzminiſter von uns eine Erhöhung der Steuer um 
25 Prozent, und es wurden damals dieſelben Gründe für uns wieder geltend 
gemacht, die man heute hört. Von der einen Seite ſagte man den Brennern, 
die Steuer trifft ja nicht Euch, ſondern die Konſumenten, auf die Ihr dies 
jelbe abwälzen könnt, andererſeits hieß es, die Brennſteuer iſt die abſcheulichſte 
Steuer, bei einer Erhöhung werden die Brennereien zu Grunde egen und 
dadurch die Steuer zu einer weniger einträglichen machen als ſie jetzt iſt. Trotzdem 
wurde die Steuererhöhung bewilligt und die ſchlimmen Pro hegeihungen 

aben ſich nicht bewahrheitet. Es iſt dies auch ſehr begreiflich, denn ie 

kiſtenz der Brennereien hängt viel weniger von der Steuer als von billigem 
Brennmaterial und für den Kartoffolbau beſonders geeignetem Boden ab. 
Ich ſelbſt hatte im Jahre 1854 nur zwei, jetzt habe ich drei Brennereien 
und Sie werden mir zutrauen, daß ich dieſelben nicht betreibe, um mir ſelbſt 
Schaden zu thun oder daß ich den Patriotismus fo weit treibe, die Staats- 
kaſſe auf Koſten meiner eigenen zu bereichern. (Heiterkeit.) 

Präſ, Simſon Aue den Redner darauf aufmerkſam, daß jetzt die Frage, 
ob Maiſchraum- oder Fabrikatſteuer, nicht aber die Erhöhung der Steuer 
N werde. Su dier Batch keit 0 glaube, di 

lbg. v. Itzenplitz: In dieſer Beziehung trifft, wie ich glaube, die 
Vorlage gabe daß Richtige. Wer Luſt hat, die Fabrikatſteuer zu probiren, 
der mag es thun, aber wer klug iſt, läßt es wahrſcheinlich bald wieder ſein. 
Die Kontrolle iſt bei der Maiſchraumſteuer bedeutend leichter als bei der 
Fabrikatſteuer. Das Ableſen von komplizirten Inſtrumenten iſt ſeh bedenk⸗ 
fh und wird ohne die größte Sorgfalt immer zu falſchen Reſultaten 
ühren. 


Abg. v. Sänger: Ich verhalte mich nicht jo ablehnend zu der Vor⸗ 
lage wie der Abg. Sombart, obwohl ich ſeine Anſichten im Allgemeinen theile. 
Ich werde für die fakultative Fabrikatſteuer ſtimmen, weil ich will, 900 die 
Frage endlich zum Abſchluß gebracht werde, und weil nur vielfache Erfahrun⸗ 
x mit den Meßapparaten eine endgiltige Gr herbeizuführen im 
Stande find, Um ſolche Verſuche zu machen, empfiehlt es ſich aber nicht, 
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die Steuer obligatoriſch zu machen, ganz abgeſehen davon, daß es gar nicht 
Henn wäre, ſofort die erforderlichen 6 bis 7000 Meßapparate herzustellen. 
Denn ſelbſt wenn die Herren Siemens und Halske auf das ihnen ertheilte 
Patent verzichten wollten, würde die Regierung doch nur die von 1 ans 
gefertigten Apparate einführen laſſen, weil fie allein zu ihnen das Vertrauen 
einer durchaus zuverläſſigen Herſtellung hat. Die Anſicht, daß eine fakulta⸗ 
tive Fabrikatſteuer auf die Dauer zu einer obligatoriſchen werden muß, ſcheint 
mir unzweifelhaft richtig; es werden nur diejenigen ſich der Fabrikatſteuer 
uwenden, die dadurch einen Vortheil haben, es muß alſo ein Ausfall in der 
Einnahme entſtehen, der zur Erhöhung der Maiſchraumſteuer führt und da⸗ 
durch immer mehr Brenner zur Annahme der Fabrikatſteuer veranlaßt. Die Folgen, 
die der Abg. Sombart als unvermiedlich betrachtet, ſind nicht mit voller Sicherheit 
vorauszuſehen, und ich halte die Mö glichkeit nicht für ausgeſchloſſen, daß auf 
Grund der gemachten Erfahrungen d ie Kartoffel auch mit der Rübe wird 
konkurriren können; über alle die Fragen werden erſt Experimente enſcheiden, 
und deshalb bitte ich Sie, für die Vorlage zu ſtimmen. Au meh halte 
ich allerdings die vorhandenen Kontrolapparate wegen ihres ſubtilen Mecha⸗ 
nismus nicht für geeignet; ſie werden nothwendig einer ſchnellen Abnutzung 
unterliegen und deshalb die Regierungen zu einer Häufung der Kontrolen 
treiben, unter der das Gewerbe erliegt. Dieſe Erfahrungen hat man in 
Oeſterreich gemacht, wo man die Fabrikatſteuer im Jahre 1862 mit einem 
ebenfalls von Siemens und Halske augefertigten Apparate einführte, aber 
nuch kurzer Zeit auf Grund der gemachten Erfahrungen wieder aufgab. Die 
Frage über die Fabrikatſteuer wird alſo erſt entſchieden werden können, wenn 
Meßinſtrumente ohne Mechanismus vorhanden ſind; dann mögen alle diejeni⸗ 
nigen, die für eine Ablöſung des Brennereibetriebs von der Landwirthſchaft 
find — denn dieſe Folge hat die Fabrikatſteuer — für die obligatoriſche Ein⸗ 
führung derſelben ſtimmen. 

B.⸗K. Scheele: Als Oeſterreich den Verſuch mit der Einführung der 
Fabrikatſteuer machte, wurden zur Beovachtung der Reſultate Beamte hin⸗ 
geſchick und ebenſo bei der Aufhebung der Steuer, um nach den maßge⸗ 
denden Gründen zu forſchen. Im vorigen Jahre wurde dann zur Erörte⸗ 
rung der Frage eine Kommiſſton niedergeſetzt, deren Reſultat Ihnen in 
dem Berichte vorliegt. Die preußiſche Regierung iſt nur mit einem Wider 

reben an die Fabrikatſteuer herangetreten, welches nicht nur in der techni⸗ 
chen Steuerverwaltung, ſondern vorzugsweiſe in der Sorge für die zahl- 
reichen Kartoffelbrennereien der öſtlichen Provinzen wurzelte, mit denen man 
nicht ohne Noth experimentiren wollte. Wenn ſie ſich trotzdem zu dem in 
der Vorlage ausgeſprochenen Entſchluß hat bewegen laſſen, fo dürfen Sie 
überzeugt fein, daß es nur nach gründlichſter Erwägung aller Verhältniffe 
geſchehen iſt. Daß die FJabrikatſteuer in der Theorie richtiger iſt, als die 
Malſchraumbeſteuerung, wird Niemand beſtreiten können, denn es iſt klar, 
daß in einem je früheren Stadium der Produktion die Beſteuerung im 
Fabrikat trifft, ſein wahrer Werth um ſo ungenauer getroffen wird. Aber 
auch viele praktiſche Gründe ſprechen für die Bevorzugung der Fabrikat ⸗ 
vor der Maiſchraumſteuer. Daß die Preßhefenfabrikation durch den bishe⸗ 
5 Steuermodus ſehr gedrückt iſt, indem dabei die Maiſche nur 4½ 
pEt. Alkohol vom Quart Ausbeute gewährt, iſt bekannt und wird über ⸗ 
dies durch den ſichtbaren Rückſchritt ſeit dem Jahre 1865 bewieſen. In 
Bezug auf den wirthſchaftlichen Erfolg der Maiſchſteuer iſt anzuerkennen, 
daß dieſelbe die Auswahl unter dem Rohmaterial beſchränkt und mancherlei 
Stoffe, welche benutzt werden könnten, ausſchließt, weil die Alkoholausbeute 
im Verhältniß zur Steuer zu gering iſt. Die Maiſchſteuer ſchadet aber 
auch dem Natſonalwohlſtand durch die Materkalverſchwendung, welche bet 
der ſogenannten Dickmaiſchung unvermeidlich iſt. In mehreren Brennereien 
in der Nähe von Berlin ſind Verſuche angeſtellt worden, welche ergeben, 
daß bei der üblichen Einmaiſchung von einem Scheffel 507 pet. gewonnen 
wurden, während die Dreivierteleinmatſchung 614 pCt. Alkohol für den Schef- 
fel an Ausbeute gewährte; es handelt fi alſo um eine Materſalverſchwen. 
dung, die im Koͤnigreich Preußen den Werth einer Million Thaler weit 
überſteigt. Hiernach muß man zu dem Reſultat kommen, daß der Babrilat- 
ſteuer jedenfalls der Vorzug gebührt, wenn es möglich iſt, die Ausbeute 
durch einen Apparat fehzuftellen, der als Automat Menge und Starke 
des Alkohols gleichzeitig miſcht. Ich bemerke hierbet gleichzeitig, daß die 
von dem Vorredner erwähnten in Oeſterreich angewendeten Apparate we ⸗ 
der von Siemens und Halske angefertigt waren, noch mit den in der Vor⸗ 
lage genannten Kontrolinſtrumenken verwechſelt werden dürfen. Die öſter⸗ 
reichiſchen Apparate maßen nur die Menge des produzirten Alkohols, wäh- 
rend die Stärke deſſelben von den Steuerbeamten mit beſonderen Altoholo- 
metern feſtgeſtellt werden mußte. Wenn die den Bundesregierungen vorge⸗ 
legten Apparate nicht mehr geleiſtet hätten, würde die preußiſche Regterung 
auf den Verſuch einer fakultativen Fabrikſteuer nie eingegangen ſein. Die 
Verſuche, die man mit denſelben in verſchledenen Brennereien angeſtellt hat, 
2 — ſo weit die mangelhaften Hilfsmittel der Steuerverwaltung eine 

eurtheilung zulaſſen — durchaus gunſtige Reſultate ergeben. Wer ſchwim⸗ 
men lernen will, muß ins Waſſer gehen, ſo lange er es aber nicht kann, 
darf er auch die Leine nicht aus der Hand laſſen. In dieſem Sinne ift 
die Regierung mit dem Vorſchlage vor Ste getreten, da Sie überzeugt if, 
daß die Frage nach dieſer oder jener Seite zum Austrage gebracht werden 
muß. Ein feftes Urtheil über die Fabrikatſteuer wird erſt nach längeren 
Erfahrungen gefällt werden können, der Vortheil aber tritt ſchon letzt 
offen zu Tage, daß der Brenner feinen Betriebsplan täglich beliebig aban⸗ 
dern kann, eine Freiheit, die von jeher einer der lebhafteſten Wünſche aller 
Intereſſenten geweſen iſt. 

Abg. v. Hennig widerſpricht den Ausführungen Sombarts, der über 
die Hefenfabrikation allzuleicht weggegangen iſt. Die Vorlage habe den gro» 
hen Werth, endlich einmal eine einheitliche Geſetzgebung und zwar in ſtaats⸗ 
männiſchem Sinne zu ſchaffen. Die Malſchſteuer ſei wohl ihrer Zeit ein 
Fortſchritt gegen eine ganz unerträgliche Beſteuerungsform geweſen, aber darum 
noch nicht ſchleththin als ein Segen a rühmen. Das Beiſpiel Englands 
ſpreche nicht gegen die Fabrikatſteuer. Die wenigen großen Brennereien Eng 
lands ſeien als eine Art . Burgen zu betrachten, umgeben von 
hohen Mauern, die ſich nur für ein Heer von Beamten öffnen. Der neu er⸗ 
fundene Apparat verdiene die Ausſtellungen nicht, die gegen ihn gemacht 
worden ſeien. Hr. Sombart habe zwar als großer Rübenbauer mit großer 
Uneigennützigkeit gegen die Fabrikatſteuer plädirt, aber dabei die Branntwein- 
fabrikation aus Rüben als erfahrungsmäßig feſtgeſtellt zu Grunde gelegt, 
während ſolche Erfahrungen gar noch nicht gemacht ſeien. Im Gegentheil 
jet ein Verluſt von ein Viertel des Fabrikats zu erwarten, abgeſehen davon, daß 
die Schlempe aus Rüben viel weniger brauchbar und werthvoll fei, als dle 
von Kartoffeln. Die Maiſchſteuer fei von Hrn. 
des wiſſenſchaftlichen Gewerbebetriebes gerühmt worden, während fie im Ge, 
gentheil die Verwüſtung des Materials fördere, den Stun der Fabrikanten 
nur für die Tendenz ſchärfe, das Minimum der Steuer für einen een 
Maiſchraum zu zahlen, und ihm die freie a über das Material 
raube, wenn er nicht der Steuerbehörde verfallen will. Die Fabrikatſteuer 
gebe ihm dieſe un fie werde bewirken, daß die Hefenfabrikation ein all 
gemeines landwirthſchaftliches Gewerbe werde und dem von Nothſtänden heim. 
geſuchten Landestheilen den größten Vortheil bringen. Gegen die vom Mi⸗ 
niſter Lariſch in a eingeführten Fabrlkatſteuer ſei dort großer Lärm 
erhoben worden, well man dort das Geſeß feines reaktionären Urhebers wer 
en haßte; aber es habe für Oeſterreich die Bedeutung gehabt, daß es die 

rennerei als ein landwirthſchaftliches Gewerbe erſt gäcaffen habe. Der 
neue Apparat koſte nicht 240, ſondern nur 180 Thlr., und wenn die kleinen 
Brenner dem Rathe Sombarts folgen und fi) aſſoziiren, fo könnten fie ihn 
ſehr wohl 1 Bei der Maiſchſteuer gingen fie ebenfalls zu Grunde, 
weil ſie kein Recht 9 Exiſtenz haben. Unſer großer Spriterport ſei gegen. 
über der —— 9 ußlands und Nordamerikas nur zu erhalten, wenn 
unſere Fabrikation in kräftiger Entwickelung vorſchreite. (Beifall.) 

BR. Scheele theilt die ihm ſoeben augegangenen Reſultate, betreffend 
den neuen Kontrolapparat, mit, die in einer Brennerei der Provinz Sachſen 
gewonnen ſind. Sie beweiſen, daß der Apparat für Steuerzwecke befier ‚Ars 
beitet, als die Maiſchſteuer es bisher gethan hat. Kleine Ungenau gleiten 
ſcheinen durch eine Verſtopfung des Rohrs entſtanden zu ſein. 

6 hr wird faſt einftimmig angenommen, der Antrag Sombarts 
abgelehnt. 

i 8 2 Abſatz 1 lautet: Die Maifhbotticgfteuer wird nur bei der Berei⸗ 
des Branntweins aus ganz oder theilweiſe . Stoffen, aus 


tung 
Ibergrofchen, . für 


Melaſſe, Rüden oder Rübenſaft und zwar mit vier © 


jede 20 preußiſche Quart des Rauminhalts der Maiſchbottiche und für jede 
Einmaiſchung erhoben. 

Abg. Graf Bethſy⸗Hue will dem Bunde und feinem Kanzler die 
Mittel gern gewähren, die Beide für ihren Zweck brauchen, ohne ſich durch 
die wachſende Verſtimmung ſtören zu laſſen, welche eintreten muß, wenn 
man vom Herbſte bis zu den Hundstagen daſſelbe Lied hört, das Steine 


duktion ſehr viel 


Sombart als die Urſache 


erweichen und Menſchen raſend machen kann. Der Deutſche entbehrt gern 
und leicht, der Abgeordnete aller muß das entbehren, was am ſchwerſten zu 
entbehren iſt, die Familte Was die vorliegende Steuererhöhung betrifft, 
fo trifft fie das Verdikt des Grafen Bismarck, der ſolche Steuern ver 
dammt, welche das Kapital an ſich, das Kapital der Zukunft ſchädigen. 
Daß dieſe Steuererhöhung vom Grundbeſitz auf die Konſumenten abge- 
wälzt würde, iſt nicht anzunehmen und wird in den Motiven lediglich durch 
das Allegat der Bäcker und Fleiſcher bewieſen. Der Preis regulirt ſich 
vielmehr lediglich durch den Umfang des Exports, und das Gewerbe wird 
nach 8 der Steuer zu einem vollftandigen Hazardſpiel, in welchen 
Charakter die Landwirthſchaft ohnehin ſchon durch die Hypothekengeſetzgebung 
hineingedrängt wird. Am Tage der Steuerhöhung, ſagt der Redner, würde 
er feine Brennerei vergrößern, weil ſo viel kleinere Brennereien in der 
Nachbarſchaft eingehen müßten, daß die Kartoffeln ſehr billig und die Pro⸗ 
eringer ſein würde. Er ſetzt dabet voraus, daß ſeine 
eigene Brennerei die Maßregel überſtehen würde. Wenn es dem Bunde 
gelingt, die kleinen Brennereien zu vernichten und dem Grundbeſitz Verluſte 
von Millionen beizubringen, ſo werden ſich zwar die Großen an den Lei ⸗ 
chen der Kleinen mäſten, aber der Staat ſelbſt wird ſich keine N 
nahme verſchaffen. Nutzen würde er nur haben, wenn das Land keinen 
Schaden erleide; es muß ihn aber erleiden. Es ließe ſich über die Sache 
reden, wenn die Steuererhöhung in anderer Jorm aufträte, nämlich als 
Konſumtionsſteuer, Schank- oder Getränteſteuer. Zwar würde fie auch in 
dieſer Geſtalt ſchließlich auf die Fabrikation zurückwirken, aber ohne fie 
vernichten. Einen ſolchen Kompromiß zu Stande zu bringen, ſei Sache 
der Bundesregierungen. Er, der Redner, bietet ſeine Hand dazu, die keine 
Steine, ſondern Brod reichen will; aber ehe er eine ſchlechte dauernde 
Steuer annimmt, will er für die Dauer des finanziellen Proviſoriums lle ⸗ 
ber Zuſchläge zu den direkten Steuern oder eine Anleihe bewilligen. Die 
Erhohung der Branntweinſteuer lehnt er kalegoriſch ab. 

Abg. Graf Schulenberg (Beetzendorf): Der $ 2 iſt der erſte Ring 
in der langen Kette von Steuervorlagen, die uns gebracht ſind. Ich kann 
entgegen den eben vorgetragenen Anſichten dieſe Steuer doch nicht gerad 
für unannehmbar halten; denn es iſt eine politiſche Rothwendigtefk da 
zu ſtimmen. Viele Brennereſen werden eingehen, aber trozdem wird kein 
Ausfall an der Steuer eintreten. Es iſt allerdings eine harte Nothwendig ⸗ 
keit, in die uns die Herren Geheimen Rathe vom Kabinet verſetzt haben, 
über dieſe Steuer zuerſt abſtimmen zu müffen; ich nehme meiner re 
heit gemäß das Beſte von den Herren an, daß fie namlich nur in Folge 
der Gewohnheit, den Branntwein zu beſteuern, dieſe Steuervorlage fo r 
ausgearbeitet haben. Aber dieſe Rothwendigkeit kann mich doch nicht ab- 
mi dafür zu ſtimmen. Gerade meine Intereffen und die meines Wahl 
reiſes werden dadurch ſehr ſchwer getroffen, aber um ſo mehr werde 
dafür ſtimmen; denn ich No daß der Schaden, der dadurch auch der 
Landwirthſchaft gethan wird, durch erhoͤhte Thätigkeit derſelben ausgeglichen 
werden und daß fie, als treueſte Steurerin dem Staate helfen wird. ch 
ſtimme deswegen vielleicht gegen die Wünſche meiner Wähler, aber in poll ⸗ 
tiſchen Fragen habe ich mich nach meinem Gewiſſen zu entſcheiden. ber 
aber will ich einige Jahre geringere Erträge auf meinem märkiſchen Sande 
mit der ſchwerwachſenden Kiefer erzielen, als mir den Vorwurf machen, 
pro 5 er 90 haben. 

Gr. Solms (Laubach) erklärt ſich im Intereſſe des Be 8 der 
Brennereten ſeines heſſiſchen Wahlkreiſes gegen die Alge Aen. 

Abg. Grumbrecht: Wenn die Nothwendigkeit einer Erhöhung des 
Bundeseinkommens nachgewieſen iſt, jo muß man prüfen, ob die 00 
der Branntweinſteuer das ſchlimmſte Uebel wäre. Da das nicht zu b 
fen iſt, kann man aus dieſem Grunde nicht dagegen fein. Troßdem werde 
auch ich jetzt noch nicht mich dafür entſcheiden, ohne meiner Mei 
bet dritter Leſung vorgrelfen zu wollen, wenn fih die Werbältniffe 
anders geſtalten ſouten Der Grund dafür iſt, daß mit dieſem Geſetz eine 
ganz neue Art der Steuer, eine Jabrikatſteuer eingeführt werden fol; des ⸗ 
wegen will ich erſt die Reſultate abwarten, ehe ich eine feſte Steuer 
lige. In Hannover hatten wir vor Jahren ganz dieſelben Debatten, die 
Steuer iſt dann erhöht und die Brennereien wurden doch nicht ruimist- 
Wenn die kleinen Brennereien e ſo liegt das nur am Zuge der 
Zeit, der auf den Großbetrieb gerichtet If. Es laßt ſich nun aber auch 
0e nachweiſen, daß die jetzige Steuer geringer iſt, als fie ſchon vor 

0 Jahren fein ſollte. Bedenken Sie außerdem die Steigerung des Ver⸗ 
kehrs von heut gegen die Zeit vor 14 Jahren, ſo werden Sle zugeben, 800 
die Steigerung heut noch leichter ertragen werden wird als früher, Biel 
gefährlicher, als dieſe, wird die ungeheure Konkurrenz Ungarns und an 
derer Länder für unſere öſtlichen Provinzen werden. Die ſchlechteſte Steuer 
ift dieſe alſo nicht, ſondern das kleinſte Uebel, da fie den Genuß befteuert. 

rotzdem aber werde ich aus den angegebenen Gründen fetzt noch m 
Wee Baum - 

Abg. Stumm verfidert, daß er ſich in feinem Wahltreife nicht popu⸗ 
lär macht, wenn er der Steuererhoͤhung auf Branntwein ieee denn 
dort ſieht man 1 ungleich lieber als jeden Zuſchlag zu den direkten Steuern. 
Aber er ſieht fi) außer Stande einer Steuerhöhung beizuſtimmen, die ganz 
offenbar einen beftimmten Theil der Bevölkerung in ausſchließlicher Weiſe 
trifft. Mögen ihn immerhin feine. Wähler tadeln, — ſolche Fragen laſſen 
ich nicht vom Standpunkte der weſtlichen Provinzen aus für das ganze 

undesgebiet entſcheiden (Beifall.) 

Nachdem Abg. v. Wedemeyer in einer perſonlichen Bemerkung gegen 
Graf Schulenburg verſichert hat, daß er lediglich aus Patriotismus A 
die Steuererhöhung ſtimmen werde, wird zur namentlichen Abftimmung über 
Abſah 1 des $ 2 geſchritten und die Steuererhöhung mit 202 gegen 
15 Stimmen abgelehnt. Mit Ja, für die Erhöhung, ftimmen U. 
Prinz Albrecht, v. Thadden, Graf Schulendurg, v. Bodelſchwingh, Eichmann, 
v. Eulendurg, v. Graevenig (Firſchberg), Graf Dohna. Finckenſtein, v Müh. 
ler, v. Moltke, v. Steinmeßz, Camphauſen, v. Cckardſtein. Graf Baſſewiß 
und v. d. Heydt. Das Jawort des Abg. v. d. Heydt ruft die undezähm 
bare Heiterkeit des Hauſes hervor. 

v. Dagegen wird der Antrag der Abgg. v. Hennig, Sombart und 

Rabenau, ſtatt 4 Sgr. drei zu jegen, mit großer Majorität ban get 

Abſat 2 des $. 2 lautet: Von Brennereien, welche nur in dem Zeit 
raume vom 1. Oktober bis 31, Mat, dieſe Tage mit eingeſchloſſen, im De 
triebe find, und an einem Tage nicht über 900 Quart, in einen Monate 
nicht über 14,400 Quart 1 follen jedoch nur drei Silbergroſchen 
vier Kae 155 20 Quart Mai — 8 — 91 N15 88 uber 

„Hennig ſetzt: „und in der bezeichneten Betriebsperiode nicht 
120,000 Quart Ae und ebenfa 12 Sgr. 6 Pf. 0 f 0 
Kratz faßt den Abſatz 2 jo: Von Brennereien, welche in einem Tage 
nicht über 900 Quart und in dem Laufe eines Kalenderjahres nicht über 
150,000 Quart einmaiſchen, ſollen jedoch nur 2 Sgr. 6 N. für 20 Quart 
Wige Bär 1 9 Ziffer in 

v. Hoverbeck ändert in dem Hennig'ſchen Amendement die 
178,200 Quart. 19 
Vor der Abſtimmung erklärt Präf, Delbrüd: Die verbündeten Re 
gierungen find der Ueberzeugung, daß ein Ausgleich ohne Erhöhung der 
Branntweinſteuer mit Einführung der fakultattven Fahbrikatſteuer nicht 
moglich fein wird; da aber noch eine dritte Berathung erfolgt, fo liegt in 
dem Ergebniß der jegigen Abſtimmung kein Grund vor, auf die weitere 
Berathung zu verzichten. 5 

Der Satz von 3½ Sgr. der Vorlage wird einſtimmig abgelehnt und 
ſtatt deſſen 2½ Sgr. genehmigt; dent das Amendement v. Hoverbed. 

Abſatz 3 des 3 2 findet keinen Widerſpruch. Er lautet: Mebengefäht, 
welche, wie Hefengefäße, Maiſchreſervolrs u. [. w, nicht zur Vergtöberung 
des für die abzubrennende Maiſche dienenden Gährungsraumes beſtimmt 
ſind, können von der Steuerbehörde fteuerfrei bewilligt werden. 

Endlich wird die folgende Reſolutton des Abg. v. Kardorff 1 
$ 2 genehmigt: Den Bundeskanzler aufzufordern, mit dem vom Ober 
Steuerinſpeklor Gläfer erfundenen kubizirten Maiſchmeſſer genaue und 
gehende Verſuche vornehmen und ſeſiſtellen zu laſſen, in wie weit de 
— iſt, als Grundlage für die ſupplementare Kontrolle der Fabrikat. 
euer und für die Erhebung der Maiſchraumſteuer zu dienen und event. 
deſſen Einführung dem Reichstage eine Vorlage zu machen. 

Um 4%, Uhr vertagt ſich das Haus, um Montag in der heutigen 
esordnung fortzufahren. 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 31. Mai. In Gemäßheit der geſezlichen De 
ſtimmungen betreffs definitiver Untervertheilung und ‚Er 
(Bortfegung in der Beilage) 


Ta⸗ 
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124. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. . 1 Juni 1869. 
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hebung der Grundſteuer hat der Finanzminiſter den all⸗ Am 1. Juni c.: eine Anklage gegen die Wirthſchaftsbeamten Viktor Avis 

jährlich zu erhebenden Beiſchlag zu der von den pflichtigen Lie⸗ , und ie ass 10 | Empfing in diefen Tagen bedeutende Sendungen ausländiſcher Biere in 
: a m 3. Juni c.: J) eine Anklage gegen den Tagelöhner Kaſimir Ratajczak i * 113 f 8 7 

genschaften au entrichtenden Grundſteuer behufs Deckung der | und die Häuslerfrau Jultanna Baranczak — ſchweren Dieb ſtahls reſp. ausgezeichnet ſchöner Qualität, MB: Böhmifch, 


durch deren Untervertheilung in den ſechs östlichen Provinzen des lerei; 2) eine Anklage gegen die Tagelöhner Franz und Karoline Leitmeritzer Dresdener Waldſchlö en 
Staates (Preußen, Pommern, Brandenburg Sachſen, Poſen und ran Veeleute, die Dienfmagd Kalharina Berdoch, die verehelichte MER» ſch fch 0 


Schleſien) entſtandenen, beziehungsweiſe noch entſtehenden Koſten Marianna Blazejezat und die Dienftimagd Ellſabelb Wenzler wegen ſchwe. Wiener Märzen und Erlanger 
feſtzuſezen. Dieſe Feſtſezung iſt jetzt erfolgt und der Beiſchlag den Diebftahls seip. Deblerel. | port⸗Bier, von denen die beiden letzteren ganz be⸗ 


iſt fü ie fü s : 55 Am 4. Juni c.: 1) eine Anklage gegen die unverehelichte Joſepha. - 
ift en ha De nr Be 1869, meiſt 12 Pfennige Matecta wegen ſchweren Dieoftah!s; 9 eine Anklage gegen den Dienftjun. ſonders empfehle. Preife bekannt. 
für jeden Tha er uer, geblieben, gen Heinrich Jeſſe wegen vorläglicher Körperverletzung eines Menſchen, Friedr. Dieckmann. 
— Herr Stau dy wird dem Vernehmen nach am 1. Juni welche den Tod zur Folge gehabt hat, . —ô—: 7 7 Re 
d. J. ſeine amtliche Thätigkeit als Polizeidirektor von Poſen Am 5. Juni c.: ) eine Anklage gegen den Tagelöhner Vincent No. 1 (Aus der Wiener Preſſe.) 
übernehmen. wicht wegen ſchweren Diebſtahls; 2) eine Anklage gegen den Tagelöhner Eine auffallend gute Wirkung des Breslauer 


Stanislaus Krupsti, den Tiſchlergeſellen Joſeph Raczktewicz, den Shom | G. A. W. Mayerſchen weißen Bruſt⸗Syrups. 
ſteinfegergeſellen Joſeph Niewieckt die Wittwe Verona Breßler, Nepomu | Ich halte es im N aller Bene für Pic die ehe gu 


Er. Grätz, 30. Mai. Geſtern ſtarb nach kurzem Aae ie die Frau des 
cena Stroinska, die verehelichte Anna Karoline Queckbrenner wegen ſchwe⸗ 9 


I 

hieſigen Kreisgerichtsdirektors Hrn. Wittke in Abweſenheit ihres Gemahles, | 

der als Vorſißender der morgen in Poſen beginnenden Schwurgerichtsſitzung ee ute Wirkung des Breslauer Bruſt⸗Syrups in einem ſehr bedenklichen 
ſich dorthin begeben hatte, auf die Nachricht von dem Tode feiner Frau aber ren Diebſtahls reſp. einfacher Hehleret. 4 alle von Bruſtleiden zu veröffentlichen. Die Rathswittwe Frau Pergmüller, 
hierher zurückgekehrt iſt. | Am 7. Juni c. eine Anklage gegen die Einwohner Franz Kokodziey, welche während des Sommers in demſelben Landhauſe in Döbling mit mir 


Mus dem Gerihtsfan., — a Bartholomäus Korbas wegen ſchweren Diebſtahls reſp. wobnte, litt an einem heftigen, oft minutenlang anhaltenden Huſten mit 


a J Athembeengung bei ſich beigeſellender Körperſchwäche und Abmagerung. Ich 
1 Poſen, 29. Mai Die fünfte diesj. Schwurgerichtspe⸗ Am 8. Inni c.: eine Anklage gegen die Tagelöhner Valentin uud rieth ihr freundſchaftlich, den mir ſehr vortheilhaft bekannten Breslauer 
riode beginnt am 31. Mat c. unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsdirektors Julianne Dropſchen Eheleute, den Valentin Niedbalski und die Joſeph und weißen Bruſtſyrup * gebrauchen. Sie befolgte meinen Rath. Zum 
Wittke aus Grätz.“) Zur Verhandlung kommen folgende Sachen: Katharina Michalskiſchen Eheleute wegen ſchweren Diebſtahls reſp. Hehlerei. allgemeinen Erſtaunen Aller, die dieſe Dame kannten und beſuchten, nahmen 

a 31. „ Siabgabls >) 2 ae e Bra | Am 9. Juni ec: eine Anklage gegen den Einwohner Bartholomäus e in are — 95 Syrups die Huſtenanfälle ſowobl an 
ar u 4 4 Heinrich Ein deſſelbe Verbrechens “=; endlich 3) eine An- | Drogdowäli wegen Mordes 7 an Kot die Ahembe — — ſch bin gr 5 e 
m er Alon A 8 — er * 5 biat, den Pferdeknecht Thomas | Am 10. Juni cr. eine Anklage gegen die Einlieger Wawrzon und Joh. krankhaften B fibeſe 85 95 g verlor ſich und endlich auch alle genannten 
age gegen den Brennknecht Stanislaus Kubiak, mas Korfeihußbenmte und verſuchten Todtſchlag. krankgaften ruſtbeſchwerden. 


4 ö Cichow, wegen Widerſetzlichkeit gegen nn . 5 . 5 

Regent und den Bäckergeſellen Rudolph Schubert wegen ſchweren Diebftahls 1 Ä ine age hol: er 7 Ich ſprach dieſe Dame zufällig 6 Monat nachher am Kärtnerring bei 
reſp. ſchwerer Hehlerei. : ee Pr Ar, Anklage gegen die unverehelichte Roſalie Mi | ſehr rauher Witterung, fie rühmte mir ihren Geſundheitszuſtand. 9 
„In Folge des Ablebens feiner Gemahlin (vergl. unter Grätz) iſt der — Dr. L. Raudnitz. 


Hr. Kreisgerichtsdirektor wieder nach Grätz zurückgekehrt. 


N 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Bei der auf Grund des Allerhöchſten Pri] Bei der am 15. Dezember 1868 hierſelbſt 
vilegiums vom 19. Juni 1857 am 26. Sep“ durch die kreisſtändiſche Kommiſſion bewirkte 
tember 1868 BE erfolgten Aus-] Auslooſung von Bomſter Kreis- Obligationen 
loofung der im Jahre 1869 planmäßig zujfind folgende Buchſtaben und Nummern ge⸗ 
amortiſirenden 5 procentigen Poſener Provin zogen worden: . 
zial- Obligationen find nachſtehende Nummern Von Serie I. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Das Rittergut Kossowizna, 
Kulmer Kreiſes in Weſtpreußen, nebſt Zu⸗ 
1 zuſammen 616 Morgen Magdeburger, 


in 
öffentlicher Lizitation meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Termin 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 2. Juni 1869, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 
1) Pflaſterung des öftlichen Theils der Teichſtraße. 
2) Feuerlöſch⸗Ordnung für Poſen. 
3) Wahl zweier Mitglieder zur Direktion für die Gas- und Waſſerwerke. 


en worden: Buchſtabe A. a 1000 Thlr. Nr. 41. str. : on £ am 3. Juni IT; 
ET rer. A. über 500 Thlr. e 2 000 Die | ficke Nr. 5 Kleine . f Vormittags 11 uhr, 
120. 161. 176. 188. 196. 251. 285. 316.] „ C. a 100 Thlr. Nr. 134. 178. 180. ir. eine Gerberſtraße. 22 2 im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler in 
351. 364. 372. 388. 404. 437. 462. 555. 641. 202. 209.| 5) Betr. die Fenſteranlagen im ehem. Artilleriepferdeſtalle an der Schulſtraße.] Kulm anftebt. 


733. 777. 806. 909. 921. 925. 930. 978. 1006. 
Sechs und 5100 Stück, zuſammen 


„000 Thlr. 
Litt. B. über 200 Thlr. 

12. 33. 43. 213. 221. 234. 248. 331. 338. 
286. 616. 632. 634. 665. 724. 732. 765. 862. 
883. 899. 906. 937. 963. 968. 977. 1047. 
1115. 1141. 1178. 1246. 1251. 

Ein und Dreißig Stück. zuſammen 6200 Thlr. 
Lite. ©. über 100 Thlr. 

3. 44. 46. 96. 187. 219. 260. 266. 317. 369, 
472. 493. 616. 618. 633. 672. 731. 805. 873. 
882. 885. 918. 921. 955. 979. 1129. 1194. 
N 1223. 1264. 1300. 1328. 1353. 1369. 1897. 

* 1413. 1451. 1652. 1686. 1704. 1800. 1887. 


Buchſtabe D. a 50 Thlr. Nr. 244. 263. 265.1 6) Betr. die Erri i lverſ i S 1 
ee Hi ) die Errichtung eines Pulverſchuppens innerhalb der Stadt 


Buhflabe E. a 25 Thlr. Nr. 356. 365.366. 7) 2 > Erzielung beſſerer Einrichtungen bei Einſchätzung zur Kommu⸗ 
380. 425. 440. 441. 465. 12. 618. nal⸗Einkommenſteuer. 2 SE 
Von Serie II. 8) Betr. die künftige Verwendung des zugeſchütteten Sapiehateiches. 
Buchſtabe B. a 500 Thlr. Nr. 37. 9) Perſönliche Angelegenheiten. 
r 0) Beſetzung zweier Elementar⸗Schullehrerſtellen. 


3 D. a 50 Thlr. Nr. 5 125. 135. z Sbſt⸗ > 
CꝓC %% 
oem est Ne gere ue) Bat Nag garen, en 25.00 de ane drrrekn de e erer e de dee 
Buchſtabe A. a 1000 Thlr. Nr. 9. abgejhägten Grundftüde follen im Wege der den nachbenannten Provinzial ⸗Chauſſeen fol FE 7 
„ B. a 500 Thlr. Nr. 44. dae ae e ue Auen sen — öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zah 1 Eine beſonders gun⸗ 


Die näheren Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht werden, doch ſind 
ſolche auch vorher zu jeder Zeit bei dem Kauf⸗ 
mann David Lazarus in Kulm einzusehen. 


Hei Kalkstein. 
Ein Vorwerk bei Lang⸗Goslin, Kr. 

Obornik, 125 Morgen inkl. 20 Morgen zwei · 

ſchnittige Wieſen, meiſtens Gerſtenboden, mit 


1892. 1971. 2091. 2193. 2221. 2267. 2321| , C. a 100 Tölr. Rr. 57. 65. 68. Zwecke n g 
2361. 2391. 2412. 2416. 2475: 2506. 2588. 73. 77. 101. den 15. Juni d. J., A. Auf der Steſzewo⸗ Züllichauer Chauſſe ſtige Pachtung aus erſter 
255. 2592. 2688. 2710. 2777. 2870. 288. „ D. 4 50 Thlr. Nr. 120. 126. 139. Morgens 10 Uhr, Sonnabend. 5. Juni d. J Hand, a 2200 

x 151. 152. 156. |yor dem Herrn Rath Berndt in unſerem Ge f a) „ca M., (Prov. Sachſen), mit 


v E. a 25 Thlr. Nr. 159. 164. 167, 
169. 178. 194. 

Diefe Obligationen werden den Inhabern 
hierdurch zum 1. Juli d. J. mit der Auffor- 
Provinzial Obligationen werden hiermit ge. derung gekündigt, den Kapitalbetrag gegen 
kündigt, und dle Inhaber derſelben werden Rückgabe der Obligationen und der dazu ge- 
aufgefordert, den eee gegen Rückgabe hörigen Zinkupons der fpäteren Bälligkeitster- 
der Obligationen in kursfähigem Zustande beiſ mine von dem genannten Tage ab bei der 
der Provinzial ⸗Inſtituten - Kaſſe bierfelbft, bei[Kreiskommunalkaſſe hierſelbſt in Empfang zu 
dem Schleſiſchen Bankverein zu Breslau, nehmen. 
oder bei den Banquiers Karl 6 & Wol 
in Berlin vom 1. Juli 1369 ab, be 
letzteren jedoch nur bis zum 31. Dezember 
1869, in Empfang zu nehmen 

Von den bereits früher verlooſten Provinzial ⸗ 
Obligationen — die Nummern 

itt. B. 785. 965. Litt. C. 2590. 
deren Verzinſung mit dem 1. Juli 1868 auf⸗ 
gehört hat, bis jegt nicht eingeliefert. 
Poſen, den 17. Dezember 1868. 
Der Wirkliche Geheime Rath und 


Ober» Präfident der Provinz Poſen.] Buchſtabe D. Nr. 127. a 50 Zpır, 


Vormittags 8 Uhr, 
im Gaſthof des Herrn Kurzner in Grätz, 
I) die Strecke von Nummerſtein 4,80 — 5,16, 
219 . . . 5,71 — 6,30 
3) . . . 6,44 — 6,77, 
an demfelben Tage, Nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthof des Herrn Kahl zu Steſzewo, 
4) die Strecke von Nummerſtein 3,09 + 10° 
5 ee Ar N ſtein 4,37 — 4,80 
EEE RESET TEEN ZT 15) e Strede von Nummerftein 4,37 — 4, 
„Ntotämendiger Wer kauf. und B) auf der Pofen-Oborniter Chauſſee 
as zu Kempen, S erger Kreiſes, 1 
sub Rr. 275 belegene, der Handelsgeſellſchaft Montag, 2 Juni d. J., 
Fiſcher & Weinberg zu Kempen gehö- Vormittags 8 uhr, 
tige Waſſer. und Dampfmühlengrundſtück mii in der Chauſſeegel dhebeſtelle zu Winiary, 
einem Flächeninhalt von 18 Morgen 14 Qu JI), die Strecke von Nummerftein 0,28 5e 
Ruthen veranlagt zur Grund- und Gebäude.] bis 1,42 + 9, 
euer inkl. einem Reinertrage und reſpektiveſ an demſelben Tage, Vormittags 11 Uhr, 
Nutzungswerthe von 1179 Thlr. foll 5 — Sen e au 279 86 2 23 
D N e Strecke von Nummerſtein 2, 23, 
am 3. Auguſt 1869, . e den Kunerfkin 2 11 4105 
Vormittags um 9 Uhr, bis 3,17 + 9 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege dera) die Strecke von Nummerftein 3,45 + 15° 
nothwendigen Subhaſtatton verſteigert werden.] bis 3,65, und 


richtslokale anberaumt, zu welchem wir Kauf- 
luſtige mit dem Bemerken vorladen, daß der 
Mitbietende eine Kaution von 2000 Thlr. zu 
beſtellen hat und daß der Zuſchlag von der 
obervormundſchaftlichen Behörde abhängt. 
Wongrowiec, den 1. März 1869. 


brillanten Wirthſch. Verhaltn (90 St. Rindv.) * 
Ziegelei u. Brennerei, ſoll ſofort begeben wer ⸗ 
den — 2½ Thlr. pr. M. — erford 16 bis 


18,000 Tple. Näheres, auch über Viele 


andere gute Pachtungen aus «- 
fter Hand erfahren Selbſtp. bei 
Herrmann Lesser, 

Berlin, Bauhof 1. 

Ein Weinhändler in einer Seeſtadt Nord⸗ 
deutſchlands wünfcht Krankheitshalber jein 
renommirtes Wein⸗Geſchäft 
(Umſatz 40,000 Tolr.) zu verkaufen. Anzahlung 
20,000 Thlr. Darauf Reflektirende wollen ihre 
Adreſſe sub G. 5178 an die Annoncen ⸗Exp. 
v. it a Mlosse in Berlin einſenden. 

Eine in der Provinz Preußen an der Bahn 
gelegene, neu eingerichteten 


Stärke⸗Fabrik 


0 3062. 3165. 8209. 3217. 
en. e 3962 8355. 3107. 3108 
Sechs ne Stüd, zufammen 
7600 Thlr. 


Die mit vorſtehenden Nummern bezeichneten 


— 


| der Verlooſung pro 1867 

| v. Horn. ar 3 Alle diejenigen, welche Eigenthums. oder an-|5) die Strecke von Nummerſtein 3,71 bisſiſt unter vortheilhaften Bedingungen zu ver. 
| R Buchſtabe =: 55 ft und Ta 2 Thlr., dergweite, zur 8 gegen Dritte der 5390 J 130, 9 . — — N Wake 25 = Le 
f f Ar. 19. 5 Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende] Die Pachtbedingungen werden im Termine „Dagr -. breiten Bub N. 51 
Publikandum. an r auge ara 1860 aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 5 "end find vorher del denjbefördert die Annoncen Expedition von IAtes- 


Das heute ermittelte Ergebniß der am 25. 
dieſes Monats im 1. Poſener Wahlbezirke, 
aus der Stadt und dem Landkreiſe Peſen be ⸗ 


dal ſ Mosse in Berlin. 


Sowohl meine Knaben als auch Töchter⸗ 
ſchule befindet ſich wieder in beſter * . 


machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
gie Vermeidung der Präkluſion fpäteftens im 
erſteigerungstermine anzumelden. 


Chauſſee⸗Aufſehern Heck zu Grätz, Köhler 
zu Steſzewo, Schulz zu Suchylas und 
Lukas zu Obornik einzusehen. 


Königlicher Landrath. 
nig 2 


ftehend, eg 1 — Spornberger. he 9 — aus aus der 2 Sad, Poſen, den 29. Mai 1869. = wirken 3 — tüchtige Lehrer und 
ordneten für den Reichstag orddeutſchen nein, Abſchatzungen, und andere das Grund- Daniel „In r ehrerinnen. Ich bitte daher die Eltern, ihre 
Bundes iſt folgendes: Bekanntmachung. ſtück betreffende Nachweiſungen, wie beſondere Der re eh Kinder mit Vertrauen meinen Schulen * 


Die Zahl der abgegebenen gültigen Stim⸗ 
men hat im Ganzen 14,711 betragen, wovon 
1) in der Stadt Poſen 8841 
2) im Landkreiſe Poſen . . 7870 
Summa 14,711 
abgegeben worden ſind. 
Die abſolute Majorität beträgt 
aan 
Es haben erhalten . 
A, der Zoll vereinsbevollmächtigte Regierungs- 
Rath Krieger in Mecklenburg- Schwerin 
1) von = er 1 ; 1 
2) vom Landkreiſe Poſen . 
Summa 7166 St 
B. der Rittergutsbefiger Graf Dzialynekt auf 


Die Hebeſtelle Dzigezyn auf der Punſtz.]Kaufbedingungen können im Büreau III. B. 

Kröben Pogorzellger Provinzial⸗Chauſſee ſollſeingeſehen werden. r 

vom 1. Oktober d. J. ab, auf ein reſp.] Das Urtheil über die Ertheilung des Bu- 

drei Jahre verpachtet werden. ſchlags wird in dem daſelbſt am 10. Sep⸗ 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen Lizitations⸗ [tember 1869, Vormittags um 9 Uhr an- 

termin auf ſtehenden Termine verkündet werden. 


Donnerſtag den 17. Juni d. J,] „emen, den 25. Dei 1869. 
fag d 10 Uhr, Königliches Kreisgericht. 
im Königl Diſtrikts⸗Büreau zu Bojanowo Erſte Abtheilung. 
. wozu Pachtluſtige en eingeladen“ Der Subhaftations. Richter. 
werden. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche eine Bean ntmacun 3 
Kaution von 100 Thlen. baar oder in turg-| Am 22 Januar 1815 farb zu Poſen ber 

Schiffer Carl Schulz mit Hinterlafjung fei- 


fähigen Papieren erlegen, werden zum Bieten 
scan 1 > 8 ner Ehefrau Marianna geb. Sulkowska, 


übergeben. J Cohn 5 
* 

2 S@ulvorfehen. 

FFC AA EREN ERELETTER 


Die zweite Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Schule zur Mur.⸗Goslin, Kreis Obornik, 
mit einem Einkommen von 138 Thalern baar, 
einem Grundſtück von 4 Thlr. Ertragswerth, 
ſowie freier Wohnung und Brennholz, iſt vom 
J. Juli e. zu beſetzen. 

Mur. ⸗Goslin, den 30. Mai 1869. 


Der Schulvorſtand. 
Güter⸗Berkauf 
in Galizien. 


Ein Rittergut von 2600 Morgen inkl. 1600 5 5 N 
Fear, mit 1 Se und 900 konzeſſionirt mit Garantie der Diskretion, fre⸗ 


Privat⸗Entbindungshau 


Kurnik, Kreis Schrimm, ie Lizitationsbedingungen konnen während mit welcher er in Gutergemeinſchaft gelebtſ l. feſte Einnahme für 26,000 Thlr. quentirt ſeit 15 Jahren. Berlin, gr. Frank⸗ 

1) von der Stadt Polen . 2805 den Dienfiſtunden in meinem und im Büteauf hatte. 5 Ein Rittergut von 1150 Morgen inkl. 378 Dr. Vocke, Arzt u. Accoucheur. 

2) vom Landkreiſe Poſen . 4573 des Königl. Diftrikts-Amts zu Bojanowo ein“ Den etwa 600 Thlr. betragenden Nachlaß] Morgen Hochwald, mit einer feften Einnahme] Bei Beendigung des dier ſelbſt vom Herrn 

5 Summa t. Jgeſehen werden. nehmen: 2 von 200 Fl. für 12,000 Thlr. Tanzlehrer Noak aus Mur - Goslin gegebe⸗ 
C. der Rentier Wladislaw v. Wlerzbinski in 1) die verehelichte Schloſſer Wenzel Mas 


Rawicz, den 26 Mai 1869. n 
Königliches Landraths⸗Amt. rianna, geb. Fraſunkiewicz, zu Schwerſenz, 


uche EN 2) der Maurer Leon Sulkows ei hierſelbſt, 
Bekanntmachung. 


＋ — Anſpruch. 10 5 3 
e Diejenigen, welche nähere oder gle 
Jaraczewo, den 29. Mai 1869 noch den Nachlaß b 
Die hiefige Bͤrgermeiſterſzelle, mit Te aufgefordert ihr Auſdrache 
welcher der Kämmererpoſten verbunden iſt, 


Beide Güter können mit geringer Anzahlung 
erworben werden. Näheres auf fr. Anfr. sub 
A. B. C. poste restante Rattowitz. 

Ein frequentes Spezerei⸗Geſchäft mit 
Schnapsausſchank ift unter günftigen Ver- uns erzielt hat. 
bältnifjen zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe-] Rogaſen, Mai 1869. 
dition dieſer Zeitung. Die Theilnehmer am Tanzkurſus. 


nen Tanzkurſus ſprechen wir Hrn. Noak hier ⸗ 
mit öffentlich unſern Dank und Anerkennung 
aus, über die guten Erfolge, die er durch auf⸗ 
opfernden Fleiß und unverdroſſene Mühe bei 


oſen 

1) von der Stadt Poſen 9 
0 2) vom Landkreiſe Poſen 141 
D. zerſplittert find . Rt Ja 17 


Summa 167 St. 
Hiernach if der Rittergutsbeſitzer Graf 


vermeinen, werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
bis zu dem 


Diiakyhsti auf Kurnik mit 22 Stimmen ſiſt vakant. Dieſelbe ift mit einem penſions⸗ A — ge 

über die abſolute Majorität zum Abgeordneten] fähigen Gehalte von 300 Thlrn und einem [All den 17. September 1869 V 5 

für den 1. Poſener Wale in den Reichs. Menn emen von eirca 100 Thlrn. dotirt. f Vormittags 10 uhr, ? ereins oolb ad Colb erg : 

ee F und] Qualiftzirte kautionsfähige Bewerber, welche[ vor dem Herrn Kreisrichter Orlowius an- eröffnet feine Sool⸗, Douche⸗, Dampf⸗ und Moor: Bäder Ende Mai, beſitzt ein | 
olche . | 


beider Landesſprachen mächtig fd, wollen ſich 


fehenden Termine anzumelden widrigenfalls[Inhalatorium, 30 Logirzimmer und hält Mutterlaugenfalz auf Lager. Aus⸗ 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe binnen acht 


ofen, den 29. Mai 1869. nach Ablauf des Termins die Erbbeſcheinigung] kunft bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpektor Herrn Grenzdörfer. 


Wochen bei uns melden, wobei wir aber be. ausgeſtellt werden wird. Eröffnung des Seebades Anfang Juni. ö 
Der a 8 3 merken, daß wir keinerlei Koſten erſtatten „Poſen, den 20. Mat 1869. Die Direktion. 
te . konnen. RER Königliches Kreisgericht. Gese, R. Müller, Dr. Bodenstein, Dr. Hirschfeld 


Rudolph Rabsilber in ofen, 


Breiteſtraße 20, Wüttelſtraße 10, empfiehlt ergebenft ſein jeit 23 Jahren hier beſtehendes 


zur Uebernahme von 


Speditions- und Verladungs-Geſchäft 


Woll⸗Speditionen, Dampfkeſſel⸗̃⸗ Maſchinen⸗ und Möbel⸗Transporten, ſowie Ah⸗ 


rollen von Wollen ze. von der Bahn und auf Lagerſchaffen, unter Zuſicherung prompter Se 


und billiger Bedienung. 


Während des Wollmarktes, Comptoir: Alten Markt und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 60. 
Basler Transport-Versicherungs- Gesellschaft. 


Noſen · 


Montag den 28. Juni 1869, 


11 Uhr Vormittags, 
beabſichtige ich eirca 


50 ſprungfähige South⸗ 

down⸗Böcke, 

50 junge Southdown⸗ Schafe, 

16 bis 20 Bullen und Bullenkälber, Shorthorn und 
Shorthorn⸗Kreuzung, 


Auktion junger Zuchtthiere. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem ER * a Bouguets 16 bis 20 Kühe, tragende Kalben und Kuhkälber, 
Kaufmann Herrn Slegmund Bernstein in Poſen Sa SD werden von ken ab ge Shorthorn und Shorthorn⸗Kreuzung, 


die General-Agentur unſerer Geſellſchaft für die Provinz Voſen 


übertragen haben. 
Bafel, den 30. Mai 1869. 


Die Direktion. Der General⸗Bevollmüchtigte für Preußen. 


C. Blanekarts. 


C. Schnürpel, Berlin. 


A ſchmackvoll angefertigt. 


Albert Krause, 


Kunf-u. Sandelögärtner, 

Poſen, Schügenftr.13/14, 

unweit der e dercn 
Fabrik. 


Fettvieh jeglicher Art und jeden 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, erkläre mich zum Ab⸗Poſten kauft und zahlt die höchſten 


schluß von Land-, Fluß- und Hee-Transportverſicherungen undPreiſe 


zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. 


Sieg 
Breslauerſtraße 20. 


mund Bernstein, 


NB. Meldungen behufs Zlebernahme von Agenturen wer⸗ 


den entgegengenommen. 


EIER 


6 bis 8 Holländer, ungefähr 10 Monat alte Bullen: 
und Kuhkälber, 

circa 20 Eber und Sauen der mittelgroßen, weißen, 
engliſchen Race, 


aultionsweiſe zu verkaufen. 


Vor der Auktion wird keines dieſer Thiere abgegeben. Sie werden ſämmtlich zu 


Joseph Isaacsohn [Minimal-Preiſen angeſetzt und für ie Gebot ohne Rückkauf zugeſchlagen. 


Vom 10. Juni an werden ezielle Verzeichniſſe auf Verlangen verſandt. 


Drehſa i: bei | Yommrig an der Dresden⸗Görlitzer Eiſenbahn, 
2 von Magnus. 


Specialität Centrifugal-Dampf-Cali- 


Damen: Korjets, 


fornia- ete. Pumpen. elegant gearbeitet u. gut ſitzend, a Stck. 25 Sgr., 


Si Belle denden neh . 2 m N LE weite» KB Saß 5 Ball Pumpen.“ aer. ee, SU 88e 
n Folge freundſchaftlichen Uebereinkommens iſt das von uns, als Uni- dunkelbraune Stute, 9 Jahr a Gebr. Putsch, Röhrenbrunnen Joseph B 
verſal Erben unſeres Vaters und Schwiegervaters, des Kaufmanns Joſeph l. Ref en au deen f Berlin. ns Brunnenkessel, Nau 48. asch, 


Roſenberg, unter ſeiner Firma betriebene Tabak⸗ Fabrik⸗Geſchäft 
mit heutigem Tage auf den mitunterzeichneten Julius Noſenberg, welcher 


daſſelbe unter der unveränderten Firma 


Joseph Rosenberg 


für ſeine alleinige Rechnung fortführen; wird, mit allen Activis und Paſſivis 


Um ein großes Lager von garen Ledern ſo ſchnell als möglich zu räumen, erlaubt ſich unterzeichnete 
Handlung den in dieſem Fache een Kaufleuten, Schuhmachermeiſtern und Aſſociationen 
auf untenſtehenden Preis⸗Courant aufmerkſam zu machen. 


Scholly Behrendt, Thorn, 


übergegangen. Brückenſtraße Nr. 38. 
Wir danken für das der Firma bisher bewieſene Vertrauen, und bitten, Prima⸗Maſtricher Sohlleder a D. 14—15 Ser Braune Ki 8 
. | — pſe . a n 15—16 Ser 
daſſelbe guch dein ſehſgen „Inhaber. bewahren Acne „Berliner Wildbrandſohlleder⸗ 13—13½ - Schwarze Kalbfelle . 23—24 » 
Friederike Rosenberg, „  deutjche Kuhleder . . 12—13 „ Braune 5 0 27 ½ 032 
NI. Loewisohn, „ Halbſohlleder . à 9 13—14— 15 Schwarze Schuhroßleder . a DD 20—21 - 


Julius Rosenberg. 


Von Dienſtag den 1. Juni e. ab kann die 
14110 Militär⸗Schwimm⸗Anſtalt von 
Sache e wie in früheren Jahren benutzt 
werden. 

Karten hierzu find vom genannten Tage ab 
an allen Wochentagen Vormittags von ½7 
bis 12 Uhr und Nachmittags von ½3 bis 7 
Uhr auf der Schwimm Anſtalt zu haben, 
und zwar: 

für Freiſchwimmer à 1 Thlr., 

für Schwimmſchüler, welche bereits während 
des vorigen Sommers Unterricht genoms 
men haben, à 1 Thlr. 15 Sgr., 

für Schwimmſchüler, welche 0 keinen Un, 
terricht gehabt haben, a 2 Thlr. 

Poſen, den 27. Mai 1869. 
Die Direktion. 


Gedämpft & fein gem. Knochenmehl, 
Knochenmehlmit Schwefelsäure prä- 
parirt, hell und dunkel, 


Superphosphate mit und ohne Stick. 


stoff. 


Horomehl, gedämpft u. fein gemahlen 


letzteres wegen seines hohen Stickstoff- 
gehalts vorzügl. Düngmittel für Wiesen, 
Gärten, Rüben, Raps, Blattpflanzen, wie 
Tabak, Karden, Hopfen etc. empfiehlt 


Dampfknochenmehlfabrik,6:.-Giogau 
Rüster Vorstadt, Kompt Schulstr. 23. 


BTL, jeder Art kauft (an allen z 
Bahnhöfen abzunehmen) und zahlt 
die höchſten Preiſe 
Joseph Isaacsohn in Filehne, 


E. Kajkowski, 


Walliſchei 65, 
empfiehlt echte engliſche Doppelt geſiebte 
Nußkohlen, der Scheffel mit 10 Sgr., fo 
wie die beſte oberſchleſiſche Steinkohle, 
deren Beſtellung auch Hr. C. Adamıski, 
Breslauerſtraße 9, annimmt. 

200400 Scheffel 
gute Eßtartoffeln 
werden geſucht. 
den Adalbert ⸗Kaſerne, Stube 21. 


Reflektanten 3 ſich mel · 


Alten Markt Nr. 47 iſt eine halbe Schacht 

ruthe große Feldſteine zu verkaufen. 

Drennerei- und Ehkartoffeln 

aller Sorten kauft (an allen Bahn: 

höfen abzunehmen) und zahlt die 
höchſten Preiſe 

Joseph Isaacsohn 
in Jilehne. 


Große Auktion 


des lebenden und todten Wirth- 


ſchafts- reſp. Haus- Inventa- Krämerſtr. 15, vis-a-vis d. neuen Brodgalk 


„en geſucht. 


Ein einfpänniger, leichter Wagen auf de. 

dern, mit Verdeck, gut erhalten, wird zu kau 

Leun Huantorowiez, 
Schuhmacherſtraße 3. 


Stettiner Haus⸗Seife 
a von Schindler & Mützell 
0 4; Sgr. p. Pfund, 
owie die berühmte 

BEE Hlycerin-Heife 


von Ad. Hube 


offerirt 


J. Blumenthal, 


riums von den Kgl. Domänen⸗ . 


Borwerken Czechoczyn, Nelow 


Friſch geräucherten Oſtſee⸗ 


und Breſin, Kreis Neuſtadt, Re⸗[Lachs empfehlen 


gierungsbezirk Danzig. 


Wegen Aufgabe der Vach - 


Gebr. Andersch. 


Täglich f iegenmilch zu verk 
tung beabſichtige ich am 14. Juni, si. 8 8 rkaufen 


15. Juni und 16. Juni c 

1) 18 gute kräftige theils 205 un? | GREIZ ET RT 
werthvolle Pferde, SO ſtarke in autem 
Zuſtand ſich beſindende Ochſen u. Stiere, 

55 Kühe und Fehrſen veredelter Nace, 
1200 Schafe inel. Lämmer, reich wollige 
Negretto n. Billerbecker Böcke, Schweine, 
Hühner, Gänſe, Enten, Tauben zꝛc. 

2) ſämmtliches vollſtändig erhaltenes 
Wirthſchafts⸗Inventarium mit Maſchi⸗ 
nen und Nutzholz. 

3) das ganze Bausgersth mit Möbel 
und Betten, auf dem Amtshofe und im 
Amtshauſe hierſelbſt, von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags ab öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kaufen zu laſſen. 

Czechoczyn liegt 5 Meilen von Danzig an 
der Chauſſee nach Pommern, dicht bei der Poſt⸗ 


Iitſtattion Rheda in Weſtpreußen. 


Amt Czechoczyn, 25. air 1500. 
Zwicker 5 K. a Ober-Amtmann. 


zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, 
Cement und Gips, 


Gewinne — 5 Prämien 
1 Million 780,920 


Gulden, 
eingetheilt in ſolche von 

Gulden 200,000; ev. 23 100,000; 
50,0003 25,000 ; 20,000; 15000; 
12,0003 10,000; 6000; 40005. f. ” 7 
nebſt 7600 Breiloofe erlaſſe ich ganze 
Looſe a Thlr. 3. 13. halbe a Thlr. 1. 22., 
und viertel a 26 Sgr. Dieſe Looſe bitte 
nicht mit Antheilſcheinen zu verwechſeln, 
ſondern ein Jeder bekommt das vom 
Staate eigenhändig ausgefertigte Ori⸗ 

inal⸗Loos verabfolgt, welches zu allen 
4 — Ziehungen die volle Einlage in ſich 
trägt, weshalb auch während der 5 erſten 
Klaſſen gar kein Verluſt möglich iſt. Der 
amtliche Plan wird jeder Beſtellung gratis 
beigefügt, ebenſo die Gewinnliſten nach 
jeder ftattgehabten Ziehung fofort zuge⸗ 
ſandt und die Gewinne prompt ausbezahlt. 


Fahlleder beſter Gerbung, a N. 15—16ͤ 


"Allörheieste Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der königl. preuss, Regierung 
gestattet, 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


rossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Ca- 
pitalien-Verloosung von über 3%½ Milllonen. 
Die Verloosung garantirt und vollzieht die Staats- Bezisgun: 
Beginn der Ziehung am L. nt d. 

Nur 4 Thlr. oder 2 Tt, oder 4 Thir. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches, Original-Staats-Loos, (uicht von 
den verbotenen Promessen) aus meinem Debit und werden diese wirklichen 
Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen Post- 
vorschuss, selbst nach den entferntesten Gegenden von mir versandt. 

Es Die Hanpt- an ES Pet gezogen. Fer 

Die Haupt-Gewinne betragen 250,000, 400,080, „000, 50,000, 
30,000, 2:3 25,000, 2 4 20,000, 2 4 15,000, 2 & 12,500, 4 10,000, 
3 a 6000, 12 & 5000, 23 à 3750, 105 a 2500, 5 à 1250, 158 à 1000, 14 
1 750, 271 à 500, 355 8 250, 21, 445 à 150, 125, 117, 100, 75, 55, 30. 

Gewinngelder und amtliche "Ziehungslisten sende meinen Interessenten 
nach Entscheidung N € und verschwiegen. 

Durch meine von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten. bereits, allein in Deutschland die allerhöchsten Haupttreffer von 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
mehrmals 100, 000, kürzlieh schon wieder das grosse Loos von 127; 000 und 
jüngst am 13. Mai schon wieder zwei der grössten Haupt- dewinne in der 

rovinz Posen ausbezahlt. 
jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kann man der Bequ 
lichkeit halber auch ohne Brief, einfach auf eine jetzt übliche Pos 
machen. Dieses ist gleichzeitig "bedentend billiger als Postvorschuss. 


Laz. Sams. Gohn in Hamburg, 
Haupt-Comptoir, Bank- und Wechselgeschäft, 
Weg” Ich mache besonders darauf aufmerksam, dass nach obi- 
ger grossen Capital-Verloosung ein langer Zwischenraum vor Beginn 


einer neuen eintritt, daher ersuche die sich Interessirenden, mir 
ihre Aufträge geist noch raseh einzusenden. 


Gew von * 200, 000, 100 000. 50. 900 ru 


enthält die 


156. Franſtfurter Stadt- Lotterie. 


Ziehung am 9. und 10. Juni 1869. 
Ganze Original- ge a Thlr. 3. 13, ½ & Thlr. 1.22, 1/, à 26 Sgr. empfehlen 


gegen Poſteinzahlung oder Nachnahme, die von Löbl. Lotterie - Direktion angeſtellten 
Haupt⸗Kollekteurs 


Gebrüder Stiebel, 


in Frankfurt am Main, Fahrgaſſe 14 


Prompte und reelle Behandlung. 

Pläne und Liſten gratis. 
Frankfurter Lotterie. 
Ori 


Ziehung den 9. und 10. Juni 1869. 
ginallooſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr. Ge⸗ 
8 N theilte im Nanda gegen Poſtvorſchuß oder 
1 amue Poſt⸗Einzahlung zu €] durch 


letztere können auch Goldschmidt J. ämel, 
p. Poſteinzahlung Sanptkollektent, Hauptkollekteur in Frankfurt a . 


- d. Nachnahme in Frankfurt a. M., 
berichtigt werden. oͤngesgaſſe 14. Markt 8 find zum 1. Otober c. mehrere 


u Wohnungen zu vermiethen. 
Heymann Moral. 


Ein großes, elegant eingerich⸗ 
tetes immer, Markt, vornher⸗ 
aus, ſſt während des Wollmarkts zu 


vermiethen. 
Näheres bei M. W. Falk, 
Schloſiſtr. 4. 


Man beliebe ſich daher vertrauensvoll zu 


Zu den am 9. u. 10, Juni d. J. 
ftattfindenden 
Ziehungen der 

Prß. Frankfurter Lotterie 
ersparen zwei Drittel Brennmaterial und geben bei richtiger Behandlung wenden an 
einen viel gleichmässigeren Brand als Oefen alter Construction. Jeglicher] Ng. Briefe u. Gel 
Brennstoff ist verwerthbar; über 400 solcher Oefen sind in verschiedenen 
Ländern bereits im Betriebe. Beschreibungen, Atteste 


etc. unentgeltlich. 


wiederholt. 


Weitere Auskunft, 


Fried. Hoffmann 


Baumeister u. Vorsitzender des deutschen Vereins für Fabrikation von u Ziegeln etc. 


Berlin, Kesselstrasse Nr. 7. 


„ Reuefte.d, zum jum 1. „Jull zu zu vermiethen im 
3. Stock zwei Zimmer bet 
Z. Aude & Co., Hriedrichsſir. 7. 


Patent von Hoffmann & Licht, 


der ersten Nummer jeden Monats hier 
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wohl daran thun, ihre Dampferlinie in Bälde 


Dampfer zu fahren, in kurzer Zeit ein ſehr 


Neueſtr. 5, zum Oktober zu vermiethen: 
2. Stock eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Korridor; 3. Stock eine Wohnung von 4 
Stuben und Küche bei 

Z. Zadek ꝙ Co., Friedrichsſtr. 7. 


Zwei möbl. Zimmer find. fofort zu vermie⸗ 
then Friedrichsſtr. 19, 2 Tr. vornheraus. “ 


In der Raczynskiſchen Bibliothek ift 
vom 1. Oktober c. zu vermiethen eine Woh 
nung mit Balkon, beſtehend aus 4 Zimmern, &%, 
Küche nebſt Zubehör. — Gas- und Waſſer⸗] % 
ſellan tft vorhanden. Zu erfragen beim Ka- 

ellan. 


Bei unſerer Abreiſe nach Danzig empfehlen 
wir uns unſern lieben Freunden und Belann- 
ten in der Provinz Poſen. 

Poſen, den 30. Mai 1869. 

Ober⸗Regierungs⸗Rath Meer aule 
nebſt Frau. 1 


Sa = 


Regelmässige 


von Hamburg 
Die zu unſerer Linie 
zu der Fahrt erbaut und au 


ehörenden 20 großen dreimaſtigen Segelſchiffe, eigends 

das Beſte eingerichtet und ausgerüſtet, werden regelmäßig wie 

oben von uns expedirt, und können wir ſie Auswanderern ganz beſonders empfehlen. 
Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren Agenten und auf frankirte Briefe 


Gustav Böhme q. Co., concessionirte Expedienten in Hamburg. 


7 


Passagier- Beförderung 
von Kustav. Böhme & Co. 


in Hamburg 


Ein junger 


Johanni d. J. 


fpektor, beider Landesſprachen mächtig, un⸗ 
verheirathet, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 


Geehrte Offerten wird gebeten, in der Ex; 
pedition der Poſener Zeitung niederzulegen. 


„deutſcher In- 
e Dankſagung. 

Für die uns bei dem Brande an 24. d. M 
geleiſtete umſichtige Hilfe bei Rettung und 
Unterbringung des Mobiliars und für die 
freundliche Aufnahme meiner Familie fühle 
ich mich gedrungen, hiermit allen den edlen 


eine Kondition. 


am 1. und 15. jeden Monats 


direct 


(nicht über England) 
nach New-Tork und Quebec. 


verſtorbenen 


gend welche 


einem der 
Exekutoren 


Daukſagung. 1 
(Original in possession of Capt. Schweers) 


Wir unterzeichneten Paſſagiere des neuen 
elſernen Schraubendampfers Ses, le 
n 


Ein mit der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Branche vollſtändig vertrauter jun⸗ 
ger Mann wird für ein größeres 
Haupt⸗Agentur⸗Büreau geſucht. 

Adreſſen unter A. 3. in der Exp. 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Ein ordentlicher Tehrling, chriſtlicher Re, 
ligton, mit guten Schulkenniniſſen, kann un 
ter ſehr günſtigen Bedingungen in meinem 
Komptoir Stelle finden. 

Leon KHantorowiez, 
Schuhmacherſtr. 3. 


Erbtheilung 


Behufs Regelung des Nachlaſſes des 


seph von Zychlinski auf 
Brzoſtownia, Schrimmer Kreiſes, for⸗ 


dern wir alle Diejenigen auf, welche ir⸗ Bittmann, 


ſtorbenen zu haben vermeinen, daß ſie 
dieſelben unter Beibringung der Be⸗ 
weile bis zum 15. Juli 1869 bei 


W. Av. Wolniewicz, St. v. Sczaniecki, 
auf Debicz 
bei Schroda. 


Menſchenfreunden, die dabei thätig waren, 
meinen herzlichſten Dank zu ſagen. Denjeni⸗ 
gen, der dabei ſogar ſeinen Rock und Hut zu- 
rückgelaſſen hat, bitte ich beides gefälligſt bei 
mir in Empfang zu nehmen. N 


Rittergutsbeſißzers Jo- 


Forderungen an den Ver⸗ Tiſchlermeiſter. 


Ein gelber Affenpinſcher (Hund) iſt mir 
vor einigen Tagen abhanden gekommen. Dem 
Wiederbringer eine gute Belohnung bei dem 
Künftler-Direftor M. Hirſch, Wilhelmsplatz 
Nr. 17, 2 Treppen links. 

Geſtern iſt auf der Tour Liſſa⸗Bofanowo 
oder Bojanowo-Poſen ein 20. Thaler ⸗Schein 
der Poſ. Prov.⸗Bank verloren gegangen. Der 
Finder wird um Rückgabe gegen angemeſſene 
Belohnung dringend gebeten. Näheres in der 
Exp. dieſer Zeitung. 


unterzeichneten Teſtaments⸗ 
anmelden wollen, da die 
ſtattfinden wird. 


auf Karmin 
bei Pleſchen. 


führt durch Kapt, G. Sehweers, fü 
ung veranlaßt, dem Hrn. Kapt. Schweers 
unſern aufrichtigſten Dank für die ſichere Lei ⸗ 
tung des Schiffes und für die freundliche und 
liebenswürdige Behandlung, welche uns wäh⸗ 


Luſt hat, die Gärtnerei 
melden, im 


Ein Knabe aus anſtändiger Familie, welcher 
zu erlernen, kann ſich 


Fe hluss' ſchen Garten. 


Eine Lehrlinasſlelle iſt bei mir ſofort zu 


been. P. G. Fraas, 


Droguen» und Farben ⸗ Handlung 


rend der ſehr ſtürmiſchen Reiſe von Bremen 
nach Newyork zu Theil wurde, hierdurch öf⸗ 
— auszuſprechen. Bekanntlich iſt der 

ampfer Smidt eines der ſolideſten Schiffe, 


welche den Ocean befahren, und gehört zu der freler Station. 


Einen Hofbeamten, der polniſch und 
deutſch Spricht ‚> ſucht das Dom. Niewierz 
bei Duſznik vom J. Juli c. ab. 
Vorſtellung gewünſcht. Gehalt 80 Thlr. mit 


Meyer's Reisebücher, Redaction Berlepsch. 


Riesengebirge. Wegweiser von D. Letzner. 


15 — — Bibliographisches Institut in Hildburghausen. 


Jaffa & Götzer, 
Berlin, 


ſuchen einen Tehrking für Fabrik und Lager. 


Perſönliche 
Die Verlob 


Rhederei der Herren &. Lange & Co. 
in Bremen; dieſe Herren rechnen es ſich 
zur beſonderen Ehre, das reiſende Publikum 
möglihft billig und gut nach und von 
Amerika zu befördern. 

Disciplin und Küche iſt auf dem Smidt 


Kommis. 
Neutomysl. 


Huür mein Materialwaarengeſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen jungen tüchtigen 


W. Peikert. 


(Sonnabend geſchloſſen) 
Ein Laufburſche, hier wohnhaft, findet 
Unterk. im Bureau des Rechtsanwalts Vilet. 


Breslau erlau 


Vi 
Als Verlobt 


anz vorzüglich und die Verpflegung der Paſ⸗ 
agiere in jeder Hinſicht eine ausgezeichnete, 
und werden die Herren G. Lange & Co, H of⸗ 
— vergrößern, denn wir find feſt überzeugt, geſucht. 
aß der Andrang, mit dieſem ſo belſebten 


heres in der 


Zum 1. Juli oder gleich wird für ein Gut 
in der Rähe Poſens ein deutſcher 


Verwalter 
Gehalt 80 —100 Thlr. Nur perſön⸗ 
liche Meldungen werden berückſichtigt. 


xped. d. Atg. 


Landwirthſchaftliches. 

Ein kautionnsfäh., perſön. vor⸗ 
züglich empfohl. Landwirth, ener⸗ 
giſch in ſeinen Handlungen, in all und 


Wronke. 


Familien Nachrichten. 


mit dem Herrn Julius Lippmann aus 


Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Wronke, den 31. Mai 1869. 


Helene Jeremias, 
Julius Lippmann. 


Geſtern Abend 7½¼ Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem Madchen glücklich entbunden, 
was ich meinen Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an⸗ 
zeige. Poſen, den 31. Mat 1869. 

Carl Blaſchke, Reſtaurateur. 
Auswärtige Familien Nachrichten. 

Todesfälle. Hof⸗Mechanikus Karl May⸗ 
wald in Halle a. S., verw. Frau Prediger 
Gantzer, geb. Seger, in Wilsnack. 


Süiſon⸗Chealer. 


ung unſerer Tochter Helene 


ben wir uns, Verwandten und 


ctor Jeremias und Frau. 
e empfehlen ſich 


Breslau. 


Montag den 31. Mai. Auf allgemeines 


jedem Zweige der Landw. theoret. und 
rakt. erfahren, verheirath., wünſcht v. 
ohanni c. anderweit. Engagement. 
Gefälige Offerten unter A. II. Nro. 


ſunde kleine Tochter geboren. 


— Kupte und Frau. 


großer ſein wird. | 
Auch den Offizieren des Dampfers Smidt 
gebührt unſere volle Anerkennung. 
An Bord des Dampfers Smidt. 
Newyork, im Mai 1869. 


Ein auch zwei tüchtige Klempnergeſellen 
finden ſofort dauernde Arbeit 5 


E. Sellge, 


Klempnermeiſter in Pleſchen. 


Den 29, Mai, Abends, wurde uns eine ge- 


Verlangen. Das Glas Waſſer. Intriguen⸗ 
2 in 5 Akten von Seribe, überſetzt von 
os mar. 


69, poste rest. Schwerſenz erbeten. 


Bei dem Herannahen der Zeit, in welcher 
Wirthſchaftsbeamte gewöhnlich gewechſelt wer- 


Breitenfeld, 


Die mit Gottes Hilfe glüglich erfolgte Ge. 
durt eines Knaben beehren ſich anzuzeigen 


der Paſtor Salzwedel und Frau. 


Dienſtag d. 1. Juni. Erziehung macht 
den Menſchen. (Lebensbild) Luſtſpiel in 
5 Akten mit Benugung einer älteren Idee 
von A. Görner. 

Billets find bei den Herren Ed. Bote & 6. 


den 28. Mai 1859. 


den, erlauben wir uns, die Herren Gutsbe — 


gez.: Dr. Wotke aus Rotterdam. 
Dr. Beger aus Newyork. 
Rechtsanwalt A. Boelman aus 
Recklinghauſen. 

Frau A. Haarmann aus Hannover. 

got Mezger, Pfarrer aus Karlsruhe. 
+ 

u 


R werber bitte ihre Ze 
Schlüter. 
Hargesheimer. 


u 
noch beſſer perfönliche 2 
und Freitag, Poſen, Hötel de Rome. 


Das Dominium Strykowo bei Stenſzewo 
ſucht zum 1. Juli d. J. einen deutſchen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, welcher auch der pol ⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt. Qualifizirte Be⸗ 
niſſe fr. einzuſenden, 
orſtellung Donnerſtag 


figer und Pächter größerer als auch kleinerer] Die geſtern 
Beſitzungen darauf aufmerkſam zu machen, meiner lieben 
daß die Vermittelung, um dieſen Beamten 
eine Stelle zu verſchaffen, der Hauptzweck un 
ſeres Vereins iſt. Demzufolge iſt in unſerem 


Jungen zeigt ganz ergebenſt an 


Bock zu haben. EN 
Volksgarten. 


Dienflag, den 1. Juni 


erfolgte glückliche Entbindung 
Frau von einem munteren 


Bureau er sen r. J, Sekretär E. v. 
Kierski) das Verzeichniß ſolcher Wirthſchaſts⸗ 


Jean Roprow 
m Ko + 
einrih Stahmann. 
arl Bötcher. 
ete er. 


Wilhelm Becker. 
Louis Karig mit Familie. 
Carl Borchard. 


A. aak. 
Folgen 1 407 Unterſchriften. 


Pörſen⸗CTelegramme. 
Berlin, den 31. Mat 1869. (Wolfl’s telegr. Burcan.) 
et. v. 29, . 48 ot. v. 29 


ondsbörſet feſt. 
ark.-Poſ. Stm. 


Engagement. 


— 


niſſe wird verlangt. 
Trzemeſzno. 


Roggen, feſter. 
Mal un. 52 82 5ʃ 
Juni-ull. . 52 513 51 


Suss mann K Sohn. 


Ein tüchtiger junger Mann mit guten Beug- 
niſſen verſehen, der polniſchen Sprache mach ⸗ 
tig, findet in meinem Kolonial-, Wein. u. Bir 
garren-Geſchäft eine Stelle. Abſchrift der Zeug ⸗ 


Isidor Mende. 
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Juli-Auguſt.. 528 51 51 Aktien 634 | 64 | 64 
Ranallifte: Sranzofen . . . 205 1 105 

. gemeldet. en RR: 1 5 5 2 
5 e eue Poſ. Pfandbr. 

Na 1 . 1013/,, 11 11137, Ruſſ. Banknoten 78 788 78 
Sept⸗Okt.. . 108 11 114 [Poln. Liquidat. | 90 

Spiritus, matter. Pfandbrſeſe. 563 | 563 det 
Mai-Juni. . . 17 17¼ % 171 [1860 Looſe .. 844 83 | 83 
Juni⸗ Juli.. . 17 179 17 Italiener 56 663 | 50 
Juli-⸗Auguſt. . 17 17% 1775 Amerikaner.. 86% | 868 86 
Manalliſte: Tarlen 4 421 42 
nicht gemeldet. 

Stettin, den 29. Mat 1869. (Mareuse & Mans.) 

0 9 Rübsl, unverändert 28 
ei eſt. 5 R 
A 68 Ni. I 11 
Juni⸗Jult 68 68 Sept.⸗Olt. 11 11 
Juli⸗Auguſt. 694 687 33 feſt. 

82 00 feſt. al- Jun 17 17 

eee e 
Juni⸗ Juli! 52 52 Juli⸗-Auguſt 17Y 174 
Juli-Auguſt. 50 50 ! 


Poſener Marktbericht vom 31. Mai 1869. 


von bis 
HK . I . 8 
I 16 Metzen 2 J 218 9 
ie. We — nn 
Ordinärer Walen A das r 8 7 6 3 > | 4 

en ere Sorte — — 

1 3 Sorte 117 61 3 
e Gerſte e 
Kleine Gerhe . i : D 
obe e Be Nee 
ale 1126 3617 6 
Seer e 
Sinterrap DE 
Sommerrübſen 2 — 1 — a le 
aps eee 
Buchweizen part ar Ne ee 
PR Ne Aa hau 
Alter 42 zu 2 100 5 5 22 — [2185 — 
er er ner nd — . 1 2 
PPP 
en dito dito Fe ES A ER 
u txoh, N dito bito — — — —— — = 
Rubel, codes dite dite F 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Beamten und zugleich Mitglieder unſeres Ver⸗ 
eins ausgelegt, welche eine Stelle entweder 
jetzt oder zu Johanni l. J. ſuchen. Die Atteſte 
„werden im Bureau vorgelegt oder auch auf 
Verlangen den Herren Brotherren zur Einſicht 
zugeſchickt. 

ofen, den 30. April 1869. 0 

Das Direktorium des Vereins zur 
Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ | 


Beamten. 


31½ Jahren 
Lehre 


Pörſe zu Poſen 


am 31. Mai 1869. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 833 Br., do. Rentenbrieſe 
86 Br., do. Provinzial⸗Bankaktien 101 Gd., do. 5% Provinzial - Obliga · 
tionen —, do. 5% Kreis -Obligat. —, 5% Obra⸗Meliorations - Obliga 
tionen —, do. 4% Stadt ⸗ Obligationen —, do. 5% Stadt⸗ Obligationen —, 
poln. Banknoten 78} Gd. 

Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
gekündigt 275 Wiſpel. Regulirungspreis 49. pr. Mat 49, Mat-Juni 48 
dis 48}, Juni-Jult 474, Juli-Auguſt 47. 

„Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 

18,000 Quart. giegulirungspreis 16½, pr. Mai 1611/,,, Junt 161/44, 
Juli 168, Auguſt 16% 


Fonds. 
rß. 


15 8 [Privatbericht.] Wegen Ultimo geringes Geſchäft. 
34% Staatsſchuldſch. 822 Br., 4% Poſ. Pfandbr. 83 Br., do. Renten 
br. 85% bz, 45%, do. Prov. Bank 101 G., 4% do. Realkredit — Br., 
5% do. Stadt- Obligationen 937 bz., 4% Mark.⸗Poſ. Stammakt. 632 by, 
4% Berlin- Görl. do. —, 5% Ital. Anl. 567 G., 6%, Amerik. do. (de 1882) 
pr. Juni 863 bz, 5% Turk. do. (de 1865) 42 bz. u. Br., 5% Deftr.-frang. 
Staatsb. —, 5% do Sadbahn (Lomd.) —, 74%, Rumän. Eiſend.⸗Anl. 705 G. 

rämien. Nichts gehandelt. 

oofe, Amſterd. Juduſtr.⸗Pal. 14 dz. 


l Privatbertcht.] Wetter: bewölkt. Roggen: laufender 
Monat in Schwankungen höher bezahlt, entfernte Termine ruhig. Get. 275 
Wiſpel. Regulirungspreis 494 Thlr. pr. Mat 49 — 495 —49.—48 bz., 
464 Dr. 48548 bz u. Gd., Junt⸗Juli 473-4 bz. u. Br., Juli-Auguſt 

r. 

Spiritus: flau. Gel. 18,000 Quart. Regulirungspreis 16 ½ Thlr. 
+ Mat 105 bz. Juni 16 / bz. u. Gd, Juli 165 bz. u. Br., 

uguft 163 Gd., Br. Loko ohne Faß 165 Rt. bz. 


Berlin, 29. Mai. [Wochenbericht.] Die Phyſtognomie, welche 
unſerer Börſe während der verfloſſenen Woche eigen geweſen, war ein ziem⸗ 
lich treues Abbild der Tendenz, welche die übrigen tonangebenden Märkte 
zur Schau trugen. Einen ſprechenden Beleg hierfür gaben die Kursfluk⸗ 
tuationen der (rmdtaniigen Spetulationspapiere; der Verkehr auf dieſem 
Gebiete abſorbirte faſt allein das Intereſſe der Börſe, nicht ohne fi da ⸗ 
durch auf die Koſten des Eiſenbahn⸗Aktienmarktes zu bereichern. Während 
die neueſten Bankausweiſe Anhaltspunkte zu einer günſtigen Beurtheilung 
des Geldmarktes im Allgemeinen gaben, und Geld ſowohl gegen erſte Dis · 
konten wie für Spekulaktonszwecke (für letztere zu 53 Proz) leicht zu de. 
ſchaffen blieb, war der Kapitalszufluß ſelbſt nur ſchwach. Dem Börfenfpiel 
war dadurch freier Zügel gelaſſen und gelangte daſſelbe ſomit faſt allein 
zur Herrſchaft, während ſich die auf Kapitalsanlagen beruhenden Umſatze 
nur in engen Grenzen bewegten. Den erſten Impuls zu einer regeren Thätigkeit 

ewährten der Spekulation die hohen Pariſer Notirungen am Anfang der 
oche. Abgeſehen von der wirklichen Beſchaffenheit der Wahlergebniſſe in 
Paris, die dort die Tagesfrage bildeten, haben dieſelben angeſichts des ver- 
hältnißmäßig großen Terrains, welches die regierungsfreundliche Majorität 
ewonnen, die Pariſer Börſe in dem Vertrauen auf eine fernere günſtige 
ntwickelung der politiſchen Verhältniſſe beſtärkt, und dieſem Glauben in 
einer verhältnißmäßig kräftigen Hauſſebewegung Ausdruck verliehen. Die⸗ 
ſelbe fand namentlich in den von dort abhängenden Papieren auch in Wien 
und hier entſprechenden Widerhall, und blieb die Börſe während des grö⸗ 
ßeren Theils der Woche der dadurch geſchaffenen günſtigen Dispoſition ge- 
treu. Hinſichts der geſchäftlichen Spezialitäten fiel die erſte Rolle wieder 
Franzoſen und Lombarden zu, die bei äußerſt lebhaften Umſätzen ſich wie⸗ 
der um weſentlich im Kurſe hoben. Was Franzoſen betrifft, ſcheint ſich das 


Wir wurden heute durch die Geburt eines 
muntern Söhnchens hoch erfreut. 
Gneſen, den 30. Mat 1869. 


Die Beerdigung meiner 
welche geſtern den 30. Mai im Alter von 
Juni, Nachmittag 5 Uhr ſtatt. 


Poſen, Kl. Gerberſtr. 8. 


Rychlewsti, 
tönigl, Auttions- Kommifler. großes Konzert u. Vorſtellung. 
Alles Uebrige iſt bekannt. 
Deni Tauber. 
Lamberts Garten. 
Montag den 31. Mat 


CONCERT 


vom Mufit-Chot II. Leib-Huf.-Reg. Nr. 2. 
Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
8 Zikof. 
Morgen Dienftag den I. Juni nochmals 
Eisbeine bei Vollmann, Wronterfir. 17. 


J. Witkowski 
und Frau, geb. Seligfohn. 


lieben Mutter, 
entſchlafen tft, findet den 1. 


r Hermann Heyl, 


früher beſtandene Dekouvert bedeutend gemindert zu haben; im Uebrigen 
lautet der jetzt erſchienene Geſchäftsbericht von 1868 recht günſtig; nach 
demfelben hat ſich u. A. die Netto. Einnahme von 18,202,204 Gulden in 
1867 auf 20,683 617 Gulden im Vorfahre, oder um 14 Proz. gehoben; 
außerdem brachten verſchiedene Blätter die Mittheilung, daß die Staats⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft mit der ungariſchen Regierung in Unterhandlungen ſtehe, 
welche den Anſchluß der Staatsbahn an die ſerbiſchen Bahnen und Ver⸗ 
bindung derſelben mit den türkiſchen Bahnen bezwecken ſollen. Immerhin 
dürfte jedoch dieſe Kombination, im Falle des Zuſtandekommens des Pro- 
jekts ohne Wirkungen für die erſte Zeit nicht geltend machen. Recht gute 
Kaufluſt beſtand für Lombarden, welche in dieſer Woche in Bezug auf 
Verkehrsentwickelung den Franzoſen den Rang ſtreitig machten. Adgeſehen 
von dem verhältnigmäßig äußerſt niedrigen Kursſtande der Südbahn⸗Aktien 
und den ſteigenden Einnahmen der Bahn erwachte von Neuem das Inter⸗ 
eſſe für dieſes Papier in Folge des günſtigen Abſchluſſes der Südbahn⸗ 
Geſellſchaft mit der Regierung über den Bau der Linien St Peter Fiume 
und Villach-⸗Franzensfeſte, und auf das Gerücht, daß ſich ein Konſortium 
in Lombarden gebildet habe. In den übrigen Spekulationseffekten trat 
ebenfalls eine beſſere Tendenz in ſteigender Kursrichtung zu Tage, ohne 
daß jedoch das Geſchäft beſondere Lebhaftigkeit gewann; ein größerer Ver⸗ 
kehr entwickelte ſich in öſterr. Kreditaktien, die in Wien wiederum ſtark 
pouffirt wurden; nach allgemeinem Ermeſſen ſcheinen die Verhältniſſe des 
Inſtituts allerdings gut fundirt zu fein. In geringerem Grade partizipir- 
ten ferner Italiener, Türken und Amerikaner an der günſtigen Tendenz, 
welche bis zum Schluß der Woche gut behauptet blieb. Der Eiſenbahn⸗ 
Aktienmarkt zeigte ebenfalls eine feſte, aber ruhige —.— größere Bewe⸗ 
gungen und gute Umſatze fanden nur in wenigen Papieren ftatt; zu dieſen 
gehörten Berlin-Görlitzer; die Centraliſations⸗Projekte der Märkiſch. Poſener 
mit der Halle-Sorau-Gubener und Berlin-Görlitzer Bahn ſcheinen den 
Unternehmern der letzteren allerdings eine weniger günſtige Proſperität in 
Ausſicht zu ſtellen, während die Märkiſch⸗Poſener Bahn aus den dem Ge⸗ 
ſammtunternehmen ſpäter erwachſenden Vortheilen zunächſt Nutzen ziehen 
würde. Die Bewegung in Warſchau⸗Wienern hatte ihren Urſprung in den 
verſchiedenen Beftrebungen, welche die ſich für dieſes Unternehmen intereſſi⸗ 
renden Parteien für die bevorſtehende Generalverſammlung ins Werk ſetzen. 
Zum Schluß der Woche begegneten auch Aachen⸗Maſtrichter regerer Frage 
in Folge von Gerüchten, wie ſolche jedes Jahr zu öfteren Malen wiederzu⸗ 
kehren pflegen. Neu an den Markt kamen u. A. Reichenberg-Pardubiger 
Stamm -Aktien. Oeſterreichiſche und ruſſiſche Fonds waren gut zu laſſen; 
ruſſ. Prämien ⸗Anleihen verkehrten ſteigend; deutſche Fonds breu fische An⸗ 
leihen, Pfand- und Rentenbriefe feſt bei ſchwachem Geſchaft; von Bank. und 
Kredit⸗Aklien zeichneten ſich Darmſtädter durch gute Umſätze aus; unter 
den Induſtriepapieren fpielten Berliner Aquarium die erſte Rolle; dieſelben 
eröffneten am Montag mit einer 15proz, Hauſſe, erreichten geſtern mit 156% 
den höchſten Kurs dieſer Woche und ſchloſſen heute 21 pCt. billiger offerirt. 
Die Liquidation hatte einen leichten Verlauf. Der Schluß geſtaltete ſich 
im Uebrigen auf allen Gebieten ſehr feſt. 


Produkten: Börfe. 


Berlin, 29. Mai. Wind ONO. Barometer: 281. Thermometer: 
18 +. Witterung: trübe. 

Einer ſolchen Anzahl feſter auswärtiger Berichte gegenüber, wie fie 
heute eingetroffen und von denen die von den weſtlichen Märkten haupt⸗ 
ſächlich merklich höhere Kurſe brachten, konnte der hieſige Markt für Rog⸗ 
gen nicht widerſtehen. Das, was Preiſe geſtern verloren hatten, iſt nicht 
nur heute vollftändig wieder eingeholt, ſondern für die vorderen Termine 
ſogar übertroffen worden. Es ſtellt ſich andauernd eine Deckungsfrage für 
die nahen Sichten ein, während die Sommer-Termine unter dem Druck 
eines durch die fruchtbare Witterung hervorgerufenen Angedots leiden und 


nicht ſo leicht einer Preisfteigerung folgen. Der Verkehr in loko und 
ſchwimmender Waare war heute nur mäßig belebt. Gekündigt 17,000 Ctr. 
Kündigungspreis 52 Rt. 

Noggenmehl etwas feſter. 

Weizen loko behauptet, Termine erheblich höher. 

Hafer loko beſſer beachtet; Termine ſtill und wenig verändert. Ge⸗ 
kündigt 600 Etr. Kündigungspreis 293 Rt. 

Kuübol war bei ſehr gerigem Geſchäfte etwas matter gehalten. Ge 
kündigt 300 Ctr. Kündigungspreis 11 Rt. 

Für Spiritus blieb die Kaufluft ſehr beſchränkt und es gelang ihr, 
mit etwas billigeren Gebote zu reüſſiren. Gekündigt 110,000 Quart. 
Kündigungspreis 17,5 Rt. 

Weisen loko 5 2100 Pfd. 5870 Mt. nach Qualität, pr. 2000 Bft 
pr. dieſen Monat 614 Mt. dz. Mat-Juni 614 bz., Juni - Juli 61 ag at at 
bz, Juli-Auguft 62} a 63 bz. Sept.⸗Okt. 63 a 2 by. h 

Roggen loko pr. 2000 Pld 513 a 52 Kt. 97 per dieſen Monat 514 a 
523 Rt. by, Mai-⸗Junt 51 a 52 bz, Juni-Juli 516 a 3 bz, Juli-Auguſt 50 
a ri dz., Sept.⸗Okt. 494 a f bz. » 

Berfte loko pr. 1/50 Pfd. 40--52 Ri. nach Qualttat. 

Safer leke pr. 1200 Pfd. 28. 34 Rt. nach Qualität, 30 a 33} bz, per 
diefen Monat 293 Rt. dz., Mai⸗Juni do., Juni-Juli do, Juli⸗Auguft 288 bz., 
Sept.⸗Okt. 274 bz. 

Grdfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58—65 Rt. aach Qualtität, Futter- 
waare 50 - 54 Rt. nach Qual. 

Raps pr 1800 Pfo. 8487 Rt. 

Rübſen, Winter- 83.—86 Rt. 

Müböl loto pr. 100 Pfd ohne Faß 114 Rt., per dieſen Monat 11 Rt. 
bz, Mai⸗Juni 111¾ a $ bz., Junt-Juli do., Juli⸗Auguſt 115 Br., Auguſt⸗ 
Sept. —, Sept -Ditbr. 118 bz., Okt.-Nobr. 114 bz. Nov.⸗Dez. 114 a % bz. 

Leinöl! Into 11} Mt. 

Spiritus pr. 8000 % Ioto ohne Batz 17½ Mt. dz. loko mit Baß —, 
per dieſen Monat 1717, a f bz., Mai-Junt 173 a m bz., Br. u. Gd., Juni⸗ 
Juli do, Juli⸗Auguſt 17% a ½ J bz. 1 Br, 3 Gd., Auguf-Sept. 174 a 3 
bi, Sept. Okt. —, Juli allein 174 bz, Auguſt allein 173 bz., September 
allein 18 d3. g 

Br eigenmehl Nr. 0. 4— 3} Rt., Nr. 0. u. . 34 — 3 Mt. 
Roggenmehl Ar. 0. Rt., Nr 0. u. . 31—31 Rt. pr. Er. un 
verhenert exkl. Sad. Bei behaupteten Preiſen mäßiges Geſchaft. R 

Roggenmegl Nr. O. u. I. pr. Gir. unverſteuert inkl. Sad: per bieien 
Mana 3 Rt. 15 Sgr. Br. a 144 Sgr. d., Mai⸗Juni do. Juni-Juli 
3 Rt. 14 Sgr. bz. u. Gd. a 15 Sgr. Br., Juli⸗Auguſt 3 Rt. 144 Sgr. Br., 
Sept.⸗Okt. 3 Rt. 134 Sgr. Br. i 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. tr. mit Baß: loto 7% 
Kt, per zieſen Monat —, Mat-Iuni —, Sept.⸗Oktbr. 74 hit, 8 

. 8) 

Stettin, 29. Mai. E Berlcht.] Wetter: regnig. ＋ 14 R. 
Barometer 28. Wind: SW. 

Weizen feſt und höher, p. 2125 Pfd. loko gelber inland. 664683 


8 


Rt., bunter poln. 66-68 Rt., weißer 67-69 Rt., ungar. 51-60 Rt., 
83./85pfd. gelber pr. Mai⸗Juni 674 Rt. Gd., Juni⸗Juli 672-683 bz., 682 
Br., Juli⸗Auguſt 688, 69 bz. u. Br. Sept Okt. 67, 4, 4 bz. Gd. u. Br. 

Roggen loko unverändert, Termine Anfangs feſt, Schluß ruhiger, 
p. 2000 Vid. loko 503 — 523 Rt, Maf-Juni 52—523 bz., 524 Br., Junt-Jult 
= = Ku bz. Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 50, 504 bz. Sept.⸗Oktbr. 493 Gd., 

r. 

Gerſte geſchäftslos. A 

Hafer feſt, p. 4300 Bib. loko 32.344 Rt., 47 550pf5 pr. Mai- Zuni u. 
Juni-Juli 332 Rt. bz., Juli-Auguſt 333 bz., Sept.⸗Okt. 31 bz. 

Erbſen ſtille, unverändert. 

Mais p. 100 Pfd. loko 62—613 Sgr. bz. 

Petroleum pr. Sept.⸗Oktbr. 7 Rt. bz. 

Erbſen 


Heutiger Landmarkt: 
Gerſte are 
4045 35 6257 Rt. 


Weizen Roggen 
60 —69 50—53 
Heu 2025 Sgr., Stroh 7-9 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. 
Rüböl unverändert, loke 115 Rt Br., inkl. Petroleumfäſſer 11A bz., 
pr. Mat 114 bz, Mai-Junt 114 Br., Sept Okt. 114 Br., 114 Gd. 
Spirttus feſt und höher, loko ozne gaß 17½% J. Ri. bz, mit Faß 
17 Rt. bz., pr. Juni⸗Zuli 17 bz. u. Gd., Juli-Auguſt 174 Gd., Auguſt⸗Sept. 
17, 4 dj, Br. u Gd. Sept. Oki. 17 * Gd. 4 Br., Ott.-Novbr. 168 Gd. 
Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl 
Regulirungspreiſe: Weizen 674 Rt., Roggen 521 Rt., Rüböl 
114 Rt., Spiritus 17 Rt. (Oſtſ.- Stg.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 29. Mai, Nachmittags | Uhr. Welzen höher, loco 6, 10 
a 6, 25, pr. Mai 5, 25, pr. Juni 5, 25, pr. Juli 5, 29, pr November 6, 4. 
Roggen beſſer, loko 5, 10 a 5, 20, pr. Mai 5, 12, pr. Juli 5, 5, pr. 
November 5, 23. Rüboöl feſt, loko 124%, pr. Mai 125, pr Oktober 1215. 
Leinol loko 113. Spiritus lolo 20 . 

Breslau, 29. Mai, Nachmittags. Matt. } 

Spiritus 8000 % Tr. 16}. Roggen pr. Mai 47, pr. Mai-Juni 
47. Rüböl pr. Mal- Juni 111, pr. Herbft 114. Raps feſt. Zink ruhig. 

Bremen, 29. Mai. Petroleum, Standard white, loko 58. Matt 
und unverändert. 

amburg, 29 Mai, Nachmittags. 
etreidemarkt. Weizen und Roggen loko feſt, auf Termine ftei- 

gend. Weizen pr. Mat 5400 Pfund netto 113 Bankothaler Br., 112 
d., pr. Mai-Iuni 113 Br., 112 Od., pr. Auguſt- September 115 Br., 
1144 6d. Roggen pr. Mai 5000 Pfund Brutto 102 Br. 101 Gd., 
pr. Mai-Iunt 89 Br, und d., pr. Auguſt⸗September 86 Br., 85 Gd. 
Hafer ruhig. Rüböl matter, loko 23}, pr. Mai 233, pr. Oktober 244. 
Spiritus ohne Angebot, Preiſe nominell, pr. Mai 24, pr. Auguſt-Sep⸗ 
tember 245. Kaffee unbelebt. Zint leblos. Petroleum flau, loko 
144, pr. Mai 133, pr. Auguft-Dezember 143. — Regenwetter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde. er ber fle. Therm. Wind. Wolkenform 


— 


29. Mal Nachm. 2] 27° 9¼ 62 | + 2209 ® 1-2 balbh. St., Ci-st. 
29. Aübnds. 10 27 9 83 | + 1902 W 2-3 heiter. St. 
30. Morg. 6 27° 9" 67 | + 12% SW 2-3 wolkig. St., Ci-st. 
30. Nachm 2 27. 9 49 | + 15% WR Litrade. Cu-st, Ni. 
30. 0 | 27° 11% 12 | + 1009 W 0-1 trübe, St. ) 
3. » Morg. 6| 27° 10% 68 | + 92 W Ultrübe. St, Ni. 


) Wetterleuchten. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am = Mat 1869, Vormittags 8 Uhr, 2 Fuß Bi 


Nachtrag. 

* Wefel, 28. Mai. Noch iſt der Kaſernenbrand in Aller Munde, und 
jetzt * — wieder ein neues Unglück, gräßlicher in ſeinen Folgen. Am = 
en Morgen 11 Uhr flog das hinter der Zitadelle dem Rheine zu belegene 
aboratorium in die Luft, während über 100 Mann mit Patronenmachen ber 
ſchäftigt waren. Leider ſind Menſchenleben dabei verloren, die Anzahl der 
Todten iſt indeß noch nicht genau feſtgeſtellt. Das nicht große, unrettbar 
verlorene Gebäude brannte ſcnell nieder; Exploſionen von Sarserfäfen 
loſem Pulver und Patronen machten die Arbelteſtätte bald der Erde gleich. 
Die zunächſt gelegenen Gebäude ſind vollſtändig außer Gefahr. 


Telegramme. 


Worms, 31. Mai. Zu der heute einberufenen Proteſtan⸗ 
tenverſammlung trafen zahlreiche Gäſte ein, darunter viele Kir⸗ 
chennotabilitaten. Die Stadt hat geflaggt. Es wurden mehr⸗ 
fache Aenderungen des Programms beſchloſſen. Die Beleuchtung 
des Lutherdenkmals und der Feſtzug nach demſelben unterbleibt, 
um die Anlagen des Denkmalplatzes zu ſchonen. 

London, 31. Mai. Motley iſt aus Liverpool eingetroffen, 
er lehnte das Anerbieten des Majors, in deſſen Staatsequipage 
nach dem Hotel zu fahren, ab, um unnöthiges Aufſehen zu ver⸗ 
meiden. 

Florenz, 30 Mai. Bei der Deputirtenwahl wurden 
Ferraris, Tarin, Mordini und Lucca wiedergewählt. — In 
Bologna war Ballotage zwiſchen Minghetti und Ceneri nöthig. 


— —— — — 2 — 2 — — — —  — : * 
D ende Ausländiſche Fonds. _ feu ret, „ ens jBerlinGtettin . 4 806 5. de e r 
Junds- il. Aklieubörſc. % r. Metalliques 5 50% 6 [Disk.⸗Kommand. 4 1204 dz do. II. Cm. 4 803 bz Jelez-Woron. 5 791 6 Nordh.-Erf. St⸗Pr. ö | 924 4 © 
29 i 1869 Be Mal al Anl. | 504 bz G Genfer Kredit⸗Bt. 4 23 dz do. III. Em. 4 805 Koylow-Woron. 5 | 804 di el v. St. gar. 34 vll — [ 
eee 250 fl. Pr. Ol. 4 77 @ Seraer Gant 492 8 .S. IV. S. v. St. g. 44 9 85 Kursk-Chartow 5 | 794 bj Oderſchl. Lit. A. u. C. He 55 [20: 
Preußiſche Fonds. 52. 100 fl. Kd L.. 92 & (Sund, Orb 9. Scufter 100 @ do. VI. Ser. do. 4 | 805-805 b. Kursk. Kſem 517% 0 do. Lit. B. 158 etb 
Freiwillige Anleide 4 97 8 do. Looſe (1860) 5 828.183 bg [Gothaer Priv Bk. 1 924 @ Bresl.-Schw. Ir. — — 6. 87 Mosto-Nlaſan 5 868 5 9 203-205 10 
Staats- Anl. v. 1809.5 192 4 5. Pr., Sch. v. 64 — 684 55 6 annoverſche Bank 4 89 B Coöln-Crefeld s 1 5 7856 8 Deſt. Südb (Lomb. ) 5 1325-333 bj 
do. 1854, 55 A. 4 935 by de. Siib. Anl. v.64 5 63 8 [-I bf toniged. Priv.- Bl. 4 105 U Cöln-Mind. I. Em. 44 Hat bz & laſan-Rozlob 5 in Oſtpr. 5 4 | 314 dc 1324 
36 1857 4 938 03 do. Bodenkr. Pfobr. 5 89 & [56% etwſLetpelger Kred- Bl. 4 1120 bz G do. II. Am. 5 0 8 —— 5 784 do. St.-⸗Prior. 5 65 B 337 50 
80. 1809 4] 938 63 tal Anleibe 5 | 568-455 Juniſengemburger Bank. 4 11124 8 do. 4 82 6 Warſchau⸗Teresp. 5 79 d kl 7 eechte Oder. Ufer. 5 | 854 bf © 
90 185644! 833 bz Ital. Tabat.-Obl 6 | 854 öz uli. —[Magdeb. Privatd. 4 | 87 8 do. IU.Em.i4 | — — Barjhau-Wiener 5 87 [®] do. do. St.-Pr. 5 95 8 
80. 18644 934 bf Rumän. Anleihe 8 89 b Meininger Kreditb. 4 1063 bg do. 41 89 e s Schleswig 5 87 9 Rheinische 4 113 d 
56 867 A. B. D. CAA 938 bz Rum. Eifend.-Anl 71 703 d Moldau Land.⸗Bk. 4 | 225 bz vll 68 8 do. IV. Em. 4 813 dz gr. —Stargard⸗Poſen 4 | 82 do. Lit. B. v. St. g. 4 81 
55. 1850,52 conë. 4 85 ba 5. Stieglig-Anleihe. 5 694 63 Norddeutſche Bank 4 127 © do. V. Em. 4 815% do. e 89 © do. Stamm- Pr. 4 — 
de. 1858/4 | 85} bz N ruft v 3 18625 | 8515 6 Deftr. Kreditbank 5 125-263 N Gofel-Ebesb (mBlip)j4 5 6 do. III. Em. 44 89 8 
de. 186214 84 ® do. 1864 engl. St. 8 89 @- omm. Ritterbank 4 85 b. [125-264 do. III. Cm. 4 — — Thüringer I. Ser. 4 — 
do. 1868 A. 4 84 03 bo. 1864 doll. St. ö 884 C ofener Prov.. Bt. 44100 f 8 dz do. IV. Em. 4] 805 8 do. II. Ser. 44 92 8 
Staate 855 82} 4 8. 1866 engl. St. 5 89 8 reuß. Bank- Untb. 44 144 8 Saliz. Carl- Ludwb. 5 | 824 6 do. III. Ser. 4 825 & 
in E Aal 1855 12347 bz do. 1866 hol. St. 8 883 & oſtocker Bank 4 113 © mderg - Czernowißz 5 66, do. IV. Ser. 44 914 8 
A0 Thir.- bl. — 588 etw bz 155 1864 5 11354 b Sächſiſche Bant 4 1163 B (exel.D.)) d. II. Em. 5 727 dz a 
10 Pram.-Anl. v. 1864 id | 708 Eiſenbahn - Aktien. 
Kur- u. Neum. Schl 3 788 by do. v. 1866 5 1364 by Schleſ. Bankverein 4 118 B do. III. Em. 5 70 2 — 2 
Oderdeſchbau- Obl. 938 Ruff Bodentred pf. ö 704 03 LenTbüringer Bank 4 1771 8 n : 911 ba Aachen⸗Maſtricht 4 39 5 
Berl. Stabtoblig. 5, 1014 bz do. Ritolai-Oblig. 4 653 © n. 64440 Pereine bank Damb. 41127 © vdo. do. 1865/4 90, 8 Altena. Kieler 4107 
96. do 934 bz Poln. Shap-Db! 4 gr 574 B 21 66 [Weimar. Bank 4 | 8378 do. Wittenb 3 | 664 da @& Amſterdm-Rotterd. 4 d G 
do. 0. 73 oz do. Cerl. A. 300 fl. 5 92 8 1 Ee. p- Verſ 25% 4 104 G do. Wittend. 43 901 & Berl nal 4 129 03 
Berl. Worſ. Ob. 5 101 8 do. Pfbbr in S. R. 4 654 0z rſte Prß. Dyp.⸗G. 4 88 B Nie derſchleſ. Märk. 4 | 834 & Berlin-Unpalt 4 180 dz 
Berliner —.— do. Bart,-D. 500fl. 4 964 @ erisriräte,Dölinationen do. II. ©. 8 624 fUr. 4 814 © Berlin-Börlig 4 774 6 
Kur⸗ u. Reum. a 725 dz 22 u.-Pfandbr. 4 663 65 [6 Prtoritäts-Obligattonen. d. c. I. u. II. Ser. 4 | 835 bz do. Stammprior. 5 95 8) 
de. de. 4 821 0) Finn 10z9Ir. „Looſe . 858 1803 05 Aachen-Duſſeldorf 4 82 & do. conv. III. Ser. 4 806 dg Berlin- Hamburg 4 1581 K 
Oftereufiſc 34 73 8 Amerik. Anl. 1882 6 864 5j % Juni] do. II. Em. 4 | 80} 8 do. IV. Ser. 4 924 8 Berl. Potsd. Magd. 4 |183 Da 
80. 4 881 8 Turkiſche Anl. 18655 424 d Juni. de. UI. Am 4 871 0 Niederſchl. Zweigb. 5 9 © Berlin-Gteitin 4132 bz | 
bo. 44 884 bz Bad. 44% St.-Anl. 43 93% 8 [42 4 Uachen-Maſtricht 4 77 bz G Oberſchleſ. Lit. A. | — — Böhm. Weſtbahn 5 79 ba Lede 
vommerſche a 724 5 Neue bad. B6fl.Roofe — 311 8 do. II. Em 5 83 © do. Lit. B. 3 755 U Bresl. Sgwe⸗örb. 4 10 & n. 100 f;. 
do. 4825 bz Bad Ciſ.-Pr. Ani 4 1034 ö do. III. Em. 5 823 ö; 8 do. Lit, C.j4 | — — Brieg-Neiße 4193 8 Ve do. Lein in@eips.) 
3 . 4 — — ir 4% Pr., Uni * Bergiſch⸗Märkiſche 925 b do. Lit. D.\4 | 814 & Cöln⸗Minden 4 1164 5 l 0. (einl. 5 
Bolt Bair. 4% Br.-Anl.|4 1068 bz 9 | 5 Pi 74 6 Oeſtr. Banknoten 
do. | -; — 50. 44% St. A v. 59% % -—- do. II. Ser. (conv.) 44 — — do. Lit. E. ZF 74 8 do. Litt. B. 5 99 Ruſſiſche do 
be. meue ! | 83 05 Braunigw. Anl. | 1014 @ II. Ser. 34 v. Stg. 3 774 © de. Lit Fl 8 , |ofel-Ddb. (28th) 4 1024 55 
& Bi 4 eſſauer Pram. -A 3 100 3 do. Lit. B. 3 774 6 do. Lit. G. 44 874 8[27048| do. Stammprior. 44 — — — Wechſel-Kurſe vom 
Schleſiſcche 34 — Rübeder do. 3 49 do. IV. Ser. 44 91 8 Deſtr.-Franzöſ. St. 3 277 d 6 n.] do. do. 51016 & Bankdiscont 4 
i 50. Lit A. | — — Söchſſſche unn. 5 — do. V. Ser. 4 88 5 8 Deſtr ſüdl. St. (O5. J 2334 Galt. Carl-Ludwig 81 5 ® fſumſtrd. 250 fl. 10. 3 122 65 
do, neue 4 — — Braunſchw. Präm do. VI. Ser. 45 861 0 do. Lomb. Bons 6 | 984 8 dalle Sorau- B. 467 95 do. 2M. 3 1414 ba 
Weſtprcußiſche 3 Zu b) bi Anl. à 20 Thlr. 5 184 bz do. Düſſel.-Elberf. 4 81 G do. do. 118700 % 8 do Stammpr. |Ö Seh Hamb. 300 Mt. T. 4162 
H Da. 481 B 43% 883 Schwed. 10 Thlr 8. 2. 113 etw bz do. II. Em. 44 Ze do. do. fällig 187616 954 8 Löbau-Zittau 4 56 b 0 2 MN. 4 11614 bz 
Lo. neue 4 | 808 b5 - - do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 81 G do. bo. fäl. 187786 | Yo G Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 103 5. London 1 Lſtr. 3M. 4 6 244 bf 
0. 8 03 Bant: und Krebit⸗ Aktien nud de. II. Ser. a 4 — — Oſtpreuß. Südbahn | 914 G Markiſch⸗Poſen 4 (8f by arts 300 Fr. 2M. 2 814 by 
Kur- u. Neum 4 b3 Autzeilſcheine. fo. (Nordbahn) Db | 994 b Rhein. Pr. Obligat. 4 83 8 de. Prior. St. ö cc b; ten 150 fl. 8T. 4 82 dz 
5 on merſche 4874 bz Anhalt. Landes⸗Bi. 4 84 8 Berlin ⸗Anhalt 4 90 60 do. v. Staat garant. 33 — — Magdeb.-Halberſt. 4 142 4 do. do. 2M. 4 82 dz 
oſenſche 4 86 8 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1614 8 158 do. 44 918 oz do. III. v. 1858 u. 60 891 bz G do. Stamm- Pr. B. 330 698 B Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 24 b 
7 reußiſche 4 881 B Berl. Handels.⸗Geſ. 4 abgeſt. 122 55 j. do. Lit. B. 4 90 bz do. 1862 u. 18644] 894 8 6br[Magdeb.-Leipzig 4 195 8 Frankf. 100 fl. 2M. 31 56 26 bf 
dein.⸗Weßſ. 4 | 89 8 Braunſchw. Bank 4 108 B 40% 14 Berlin-⸗Görlißer 5 11004 8 bo. v. Staat garant. 4 96 @ [——[ 20. do. It. B. 4 87 Leipzig 100 Tlr. &. 4 995 U 
4 Säͤchſiſche 4 90 B Bremer Bant 4 1131 ® LBerlin-Hamburg 4 86 G Rhein ⸗Nahe d. S. g. 90 B Mainz-Ludwigsh. 4 1335 bz do. do. 2M. 4 991 8 
(Schlecht 4.883 5 Coburg. Kredil⸗Bl. 4 831 bz do. II. Im. 4 — — do. II. Em. Af 90 8 Mecklenburger 4 | 734 ba Meterab. 100 R. 38. 5 864 83 
Priuß. Hyp.-Cerl. 1005 G Danziger Priv.-⸗Bt. 4 1034 8 Berl.⸗Potsd⸗Mgd. Rubront-Grefelb — — Münſter⸗Hammer 4 — do. do. 3M. 5 854 oz 
r. Srp.⸗Bfbbr. 4“ 91 K Darmſtadter Kred. 4 1135 83 it. A. u. B. 4 865 G do. II. Ser. 4 . — Niederſchl.-Märk. 4 | 874 bz arſchau 90 N. ST. 6 7 
Eu de, (Denkel) 44 86 W vo. Zettel⸗Bank. 4 97 etw bz do. Lit. C. 4 844 8 do. III. Ser. 41 87,6 Niederſchl. Zweigb. 4 914 43 Brem. 100 Tlr. 8. 5 1115 by 
eſtrigen Kurſen; ſpäter wurde das Geſchäft auf beſſere Wiener Privatnachrichten lebhafter; die Hal⸗ 


Auf die geſtrigen ſchlechteren Pariſer und Wiener Kurſe begann die Börſe nicht eben belebt, aber fo ziemlich zu den c 
aber doch nur vorübergebend belebt. Am meiſten Geſchäft fand in Lombarden ftatt; ſehr geſucht waren Italiener, doch blieben die Umfäge gering, weil es an Abgebern fehlt. Ameikaner 


tung war recht feſt in öſtreichiſchen Effekten, ö f 
waren ſehr feſt und nicht unbeliebt. Eiſendahnen bleiben gut behauptet, aber ſehr ſtill; Galizier wären belebt, Aachen Maſtrichter gefragt, Koſel-Oderberger und Oberſchleſiſche ſehr feſt; in Franzosen waren die Umfäge nicht fo fl 
belebt, aber feſt. Inländiſche und deutſche Fonds, auch Prioritäten in ſchwachem Verkehr, aber gut behauptet; in Pfand. und Rentenbriefen einiges Geſchaft. — Oeſterreichſſche Fonds & 


als in den legten Tagen. Banken waren ganz um | eft. In 
fill und behauptet, von ruſſiſchen wurden nur Boden-Kredit, Liquidationskurfe und allenfalls Prämienanleihen, dieſe zu beſſeren Preiſen, gehandelt, die anderen ganz ſtill. — Prioritäten ohne Leden. — Wechſel im Ganzen begehrt. — | 


Sächſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 56 Brief. — Norddeutſche Eiſenb⸗Met. 10] bezahlt. a 
Liqutdationskurſe; Türken 424, Italiener 564, Kredit 1255 1860er Looſe 83, Galizier 91, Weſtbahn 79, Branzofen 2043, Lombarden 133, ruſſiſche Prämienanleihe 133 und 136, Amerikaner 868, Tabaks aktien 376, 
Obligationen 853, preußiſche Eiſenbahnen, Banknoten, Wechſel Wien der heutige Durchſchnittspreis. 3 

Breslau, 29. Mai. Die Börſe war überwiegend von der Liquidation in Anſpruch genommen, im Uebri⸗ 
gen fand nur geringes Geſchaft zu r etwas herabgeſetzten Kurſen ftatt. 

[Regullrungspreiſe pro Mat 1869.] Ruſſiſche Banknoten 78, öſterreich. Banknoten 82}, Freiburger Eiſen⸗ 
bdahnaktien 110, Oberſchleſiſche Lit. A. und C. 175, Rechte Oder-Ufer 85, Koſel-Oderberger 102, Warſchau-Wiener 
62, Amerikaner 863, Italiener 564, poln. Liquidations- Pfandbriefe 565, öſterreich. 1860er 83, öſterreich. Kreditaktien 
125, Minerva 44, Lombarden 133. 

Offiziell gekündigt: 500 Ctnr. Hafer. 

Kontraktlich erklärt: 2000 Etnr. Roggen Schein Nr. 67068 0. 

Unkontraktlich erklärt: 500 Ctnr. Hafer Schein Nr. 681. 

Liegen geblieben: 500 Ctur Hafer Schein Nr. 693. 

Nicht umgetauſcht wurden am 27. d. 6 Spiritusfcheine (Nr. 687 bis 692, 

Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 824 bz. Minerva 43} bz Schleſiſche Bank 1185 B. Oeſterreich. Kredit 

8 Bankaktien 125.34 bz. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do 82 B. do. Lit. F. 893 B. do. Lit. G. 88 B. Rechte 
Dder-Ufer-Bahn St.⸗Prioritäten 95 B. Breslau Schweldnitz-Freib. 1094 B. Oberſchleſiſche Lit. A u. C. 175 B. Lit E. 

160 B. Rechte Dder-Ufer-Bahn 854 bz u G. Koſel Oderberg 1024-1014 bzu G. Amerikaner 864-3 bz u G. Ita- 


lieniſche Anleihe 568-4-8 bz. 


Telegrapbiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 

Frankfurt a. M., 29. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich feſt. Nach Schluß der Börfe 

fefter. Kreditaktten 2943, 1860er Looſe 83}, Staatsbahn 3583, Lombarden 2333, Amerikaner 858. 
Jchlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 853. Türken 413. Oeſtretch. Kreditaktien 293. 

ang. St.-⸗B.-Aktien 358. 1860er Looſe 833. 1864er Looſe 1193. Lombarden 2335. 


d und Verl 


Frankfurt a. M., 29. Mal, Abends. [Effekten. Societät] Amerikaner 854, Kreditaktien 2% 
Staatsbahn 3574, Lombarden 233, 1860er Looſe 83, Silber-Rente 57}. Stille aber feſt auf Pariſer Schluß 


notirungen. 5 
Pardubitzer 166, 00. — Nach Schluß der 


Wien, 29. Mai. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) 
Börſe Baiſſe. 
National-Anlehen 69, 70. St.⸗Eiſenb -Aktlen-Cert. 371, 50. Gallzier 
1860er Looſe 100, 00. 


Schluß kurſe. Kreditaktien 288, 20. 
222, 75. London 124, 40. Boöhmiſche Weſtbahn 191, 00. Kreditlooſe 169, 00. 
Eiſenbahn 240, 00. 1864er Looſe 124, 50. Silber⸗Anleihe —, — Napoleonsd’or 9, 93}. 
Wien, 29. Mai, Abends. in bendbörſe.] Kreditaktien 289, 00, Staatsbahn 371, 50, 1860er oo 
un a 155 5 Looſe 124, 40, Galizier 222, 75, Lombarden 241, 80, Napoleons 9, 933. Beſſer auf Pariſer 
nfangskurſe. 
Wien, 03. Mal. Privatverkehr. Kreditaktien 291, 10, Staatsbahn 374, 00, 1860er Looſe 100, 80, 
1864er Looſe 124, 60, Galizier 225, 50, Lombarden 242, 70, Napoleons 9, 933. Lebhaft. 
London, 20. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. 
Schlußkurſe. Konſols 93. Ital. 5% Rente 57 Lombarden 19. Türk. Anleihe de 1865 43%. 8% Ru · 
mäniſche Anleihe 89. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 798. 
Paris, 29. Mat, Nachmittags 3 Uhr. Bewegte Liquidation. Schluß feſt. 
Schlußkurſt. 3% Rente 71, 55-71, 60-71, 40-71, 55. Ital. 5%, Rente 57, 95. Oeſterr. Staats- Eiſenb 
Aktien 762, 50. Kredit-Mobilier- Aktien 255, 00. Lombard. Eiſenbahnaktien 499, 00. do. Prioritäten 434, 2" 
Deſireich.-] Tabaks. Obligationen 437, 50. Tabaksaktien 638, 75. Türken 43, 95. 6% Verein. St pr. 1882 (ungeſt.) 908. 


von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. - a 3 


